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O'Donnell 


Hiftorienmaler Karl Mayer [Bd. XVIIT, 
©. 149, Rr. 85], Profeſſoren der f. £. Akademie 
der bildenden Künfte, u. 3. die Anordnung 
des ganzen nebft den decorativen Details 
von Erfteren, die Sompofition des Mittelfel- 
des und der Figuren in den vier Kreuzaus— 
fohnitten von Legterem. Die Sinniprüce zu 
diefen Figuren widmete der Dichter Freiherr 
von Zedlig. Der Mopdelleur und Graveur 
Joſeph Gefar übernahm die plaftifche Her: 
ftelung tes Schildes, wobei ihm jedod be: 
bufs nötbig fein follender Aenderungen die 
entfprechende fünftlerifche Freiheit eingeräumt 
war. Bon ihm find demnach jerre urfprüng- 
lihen Conmpofitionen des Mittelfeldes und 
der SKreuzausfchnitte angemejfen verändert 
modellirt, wie auch jene Figuren beigefügt 
worden, die Truppengattungen ber öfterreis 
chiſchen Armee darftelen. Das Modell des 
Schildes wurde in Wachs auf Holzgrund ge 
formt, dann im galvanoplaftifchen Wege eine 
Kupfer: Hoblform und in diefer auf gleiche 
Weife der Schild felbft aus Feinjilber gebil⸗ 
det. Die durchſchniitliche Dicke dieſes Silber 
förpers beträgt 11%, Linie und das Gewicht 
381/, Mark, bei dem Durchmeſſer des Schildes 
von 2 Schub 9 ZoU Wiener Maß. Die Aus- 
führung in Metall wurde in der galvano⸗ 
ploftiihen Anftalt des Karl Schub in Wien 
bewirkt. Diefes Kunftmerf reiht fich unzwei⸗ 
felhaft den gelungenften Reſultaten der mo⸗ 
dernen Plaſtik in diefem Genre an und bildet 
ein ebrenvolles Denkmal öfterreichifcher Künft- 
er, deren vereinigte Talente und Geſchick⸗ 
lichkeit ein fo fchönes Werk nefchaffen haben. 
Bon Kollarz litbographirt, bradıte es 
Auer’s „Fauſt“ in Sabre 1855. 

Wappen des Grafen Axarimilian Karl 
D’Dounel. Diefes Wappen wurde dem Gra- 
fen mit Diplom vom 28. Zuli 1853, in wel» 
chem ihm die Rechte eines öfterreichifchen 
Grafen zuerfannt wurden, verlieben. Es ift 
ein längsgetheilter Schild, daß rechte goloene 
Zeld enthält den öfterreichiichen ſchwarzen 
golden bemwehrten Doppeladler mit ausge 
ichlagenen rothen Zungen, goldener Kugel⸗ 
frone auf jedem Kopfe und darüber ſchwe—⸗ 
bender SKailerfrone. Der Adler trägt das 
kaiferlihe Hausivappen als Bruftichild, wel: 
ches roth und von einem filbernen Querbals 
fen durchzogen ift, auf welchem der kaiferliche 
Namenszug F. I. in goldenen Rapidarbud)- 
ftaben angebradyt erfcheint. Das linke vom 
Gold und Roth fchräg geviertete Zeld zeigt 
ein hohes rothes Kreuz, welches von einen 
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Oeconomo eo 


aus der Schildestheilung bervorgeber 
Goldſtoff gefleideten Arme mit bloß 
an ber SHerzftelle pfahlweiſe nehalte 
Auf dem Schilde ruht die Grafenkri 
der fich ein in's Viſir geftellter gefrör 
nierbelm erhebt, aus deſſen Krone zı 
fi gebogene und übewinander ver 
Arme, jeder in goldgeränderten Harn 
mit bloßer Hand bervorgeben, von d 
rechts vorgeftredtte Hand ein rothes | 
die links gerichtete ein aufwärts 

blanfes, um feine Mitte flammende 
Schwert amı goldenen "Griffe hä 
Helmdeden find rechts ſchwarz, fü 
beiderfeits mit Gold belegt. Unter ver 
zieht fih ein rotbes flatterndes Band 
in goldener Zapidarfchrift die Tevije: 
signo vinces“. Auf den rothen Ban 
die beiden Schildhalter, und zw 
ein goldener Löwe mit außgeichlagen 
Zunge, vormwärtsfehend, links ein j 
zurüdblidender Stier. [IUuftrirte 
(Reipzig, 3. 3. Weber), Bd. XXI, € 


Deconomo, Ariftides (Portr 
ler in Wien). Zeitgenoß. Ein ir 
lebender und ſtark befchäftigter K 
von griechifcher, in Wien anfäffie 
milie. Ebenda und, wie es den U 
hat, an der Afademie der bil 
Künfte Hat er feine fünftlerijche ' 
dung erhalten. Im Jahre 1846 
in der Ausftellung, welche die fa 
Akademie in den Sälen des Pol 
cums veranftaltet Hatte, mit m 
Bildniffen und einem Studienfop 
erften Male vor das Publicum. 
Ürbeiten fanden Beifall, der $ 
wurde bald gefucht, und dieß 
mehr, nachdem er einige bedeu 
und vielgenannte Perfönlichkeite 
fprechender Aehnlichkeit auf die Lei 
hingezaubert. Bald nach Eröffnu 
Monats-Ausftelungen im Öfterrei 
Kunftvereine befchiefte er diefelben 
mit feinen Bildniffen und Studien 
in denen fich eine marfige Führu 
Pinjels, verbunden mit einer glü 
Auffaffung der gemalten Perſonen 





































































































Oldofredi-Haager 


mens Mopfenbon und Handel, mit uergleichender 
Beziehung anf das Ausland, in mehrseitiger 
Vinsicht dargestellt", 2 Abtheilungen (Prag 
1835, Calve, mit 1 Tab., gr. 80.); — 
„Die Güterparptfrage unserer Seit" (Prag 
1348, 8%). Für den Drud vorbereitet 
hat er die Schriften: „Lehre der ober- 
flächlichen Trodenlegung der Aecker“ und 
„Die Bedeutung des Thierichußes“. 
Siovnik nauöny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 


Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, 3.8. Kober, Ler. 8°.) Ad. V, S. 1028, 


nz Oldofredi-Haager, Julie Gräfin. 

Ueber diefe durch die Herausgabe mehre- 

rer Gedichtfammlungen befannte Dame 

ift bereits im genealogifchen Artifel der 

Sreiherren Haager von und zu Alten- 

fteig, im VI. Bande, ©. 94, Nr. 7, 

Näheres mitgetheilt worden. Ahr Gemal 

Hieronymus Graf von Dldofrebi 

ift zur Zeit General-Major a. D. Der 

einzige Sohn biefer Ehe, Graf Léonce 

(geb. 11. Juni 1840), ift f. £. Kämmerer 

und Hauptmann im Infanterie-Regimente 

Gondrecourt Nr. 55. Seit der im Jahre 

1853 erfchienenen Sammlung von Ge— 

dichten, betitelt: „Moos*, hat die Gräfin 

nichts weiter veröffentlicht. 

Nachtrag zn den Quellen. Defterreichifche 
illuftrirte Zeitung, berausgegeben von 
Reyhongs (Wien, gr. 40.) 1852, ©. 395: 
„Julie Gräfin OldofredisHaager” [mit Vor 
trat im Holzfhnitt auf S. 396] — Gothais 
fhes genealogifhes Taſchenbuch ber 
gräflichen Häufer (Gotha, Juſtus Perthes, 
320) XXXII. Zahrgang (1359), ©. 592, und 
XL. Jahrg. (1867), ©. 612. 


Oleska, Wactam z, pfeudonym für 
Zalesfi, Wactam (Wenzel), fiehe: 
Zaleski, Wenzel Ritter von. 


Dleszynäfi, Anton Kupferſtecher 
in Krakau). Sgeitgenoß. Weber diefen 
gefchieften Kupferitecher, der in ben 
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Olgyay 















Fünfziger-Zahren in Krakau gearbei 
fehfen — und ſelbſt in Raſtawieckl 
„Siownik malarzöw polskich“ — 
näheren Nachrichten. In ber Rovember 
Ausftelung 1856 des öfterreichif 
Kunftvereins in Wien war als Tau 
blatt des Kunſtvereins in Srafau ci 
Stahlſtich diefes Künftlers, nach befl 
eigener Compoſition geftodyen , ausge“ 
ftellt. Das ſchöne Blatt flellte dar} 
„Copernikas, umgeben von den berühmterien 
Persönlichkeiten seiner Feit“. Zeichnung, 
Anordnung der Gruppe, Markigkeit unb 
Neinheit des Stiches beurfundeten eine, 
Künftler, der ebenfo Talent befigt als 
von tüchtiger Meifterhand im Unterricht 
geleitet worden ift. Uebrigens ift Her’ 
ausgeber dieſes Lerifons der Anfidt: 
daß der Künftler nicht Oleszyüskl, 
fondern Oleszezynski ſich fchreibl, 
und dann vielleicht der Bruder des im 
Zahre 1866 in Rom verftorbenen Fünf 
[er Wladislam Dleszeznnefi ik 
Katalog der November-Ausftellung des öfter f 
reihiichen Runftvereins, 1856, Nr. 124 u. 125. ; 
— (in Dlerinski, feines Zeichens ein } 
Maler, lebte im 18. Jahrbundert in Galiin, - 
wo er und vornehmlich in Lemberg feine 
Kunft ausübte Er malte Bildniſſe, die fih - 
ebenjo durch ihre Nehnlichkeit ale durch bie 
Wahrheit des Colorits auszeichnen. Der be 
fannte Lemberger Archäolog Alerander Ritter 
von Batowski [Bd. I, ©. 175] befigt zwei 
von diejem Künftler im Jahre 1758 gemalte 
Familien Bildniffe. Auch fonft noch finden 
fh in Galizien Arbeiten desfelben zerftrent 
im Privatbeſitze. [Aastawierki (Eduard), 
Stiownik malarzöw polskich etc. ete. 
(Warszawa, gr. 80.) Bd. II, ©. 74.] 


Olghah, Balthafar von (f. f. Ritt 
meijter und Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Olgy a in Ungarn im 
Jahre 1779, gef. zu Preßburg 
28. Februar 1834). Entftammt einer 
alten ungarifchen, noch heute blühenden 
Adelsfamilie, über deren Genealogie 








Oltrocchi 


ſtellungen; in allen ſeinen Werken aber gibt 
ſich neben techniſcher Vollendung ein echt 
künſtleriſches Weſen in Stoffwahl, Auffaſſung, 
Anordnung un) Ausführung fund. Nach ſei⸗ 
ner Üeberfiedelung nach München malte er 
nur wenia mebr. — Sein Bruder Fried 
rich weilte in den Jahren 1811 und 1812 in 
Wien, trat aber dann in's Lützow'ſche Frei⸗ 
corpe. Als er im Sahre 1d24 nach Wien zu. 
rückkehrte, übte er daſelbſt die Perträtmalerei 
aus, bis er in Sabre 1829 nah München 
überfiedelte, wo er mehrere arößere Arbeiten 
ausführte. — Auch der dritte Bruder Hein. 
rich, der fih der Geſchichtsmalerei widmete 
und mehrere größere Werke ausgeführt bat, 
brachte einige Zeit in Wien zu, wo er Por 
denone’s berühmte „H. Auftina”, vor mel 
her der Herzoa Ercole von Ferrara kniet, 
copirte. Später fehrte er in feine Vaterſtadt 
jurüd, wo er einige Zeit vie Stelle eines 
Wirthichaftsrathes befleidete, Dann aber begab 
er fib nah Berlin wo er Zeichnen und 
Sprachunterricht ertbeilte.e Im Jahre 1848 
ftarb er zu Deffau. [Kataloge der Jahres» 
Ausftellungen in der Akademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien, Jahre 1816, 
1326 und 1828. — Neuer Nekrolog der 
Deutichen (Weimar, Bernh. Ar. Voigt, fl. 80.) 
XIX. Sahrg. (841), ©. 208 u. f.] 


Dltrochi, Balthafar (gelehrter Theo- 
(og, geb. zu Bavia im Jahre 1714, 
get. zu Mailand 19. November 1797). 
Nachdem er eine tüchtige wiffenjchaftliche 
Ausbildung erlangt, trat er im Zahre 
1736, damals 22 Jahre alt, in den 
Orden degli Oblati della Congrega- 
zione dei Santi Ambrogio e Carlo 
und wurde von Demfelben im Lehramte 
an verfchiedenen lombardifchen Unter- 
ticbtsanftalten verwendet. Er trug an 
ihnen ſchöne Literatur vor. Im Jahre 
1748 fam er als Bibliothefar an Die 
Ambrofiana in Mailand, welche Stelle 
er bis zu feinem Tode verfah. Auch 
leitete er nebenbei viele Jahre lang als 
Erzieher den Unterricht der Herzogin 
Beatrir von Efte, Grzherzogin von 
Defterreich, nachmaligen Gemalin bes 
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Oltvämi 


nes ber Kaiferin Maria Therefh 

aus ihrer Ehe mit Franz J. Stephat 

Wie es in ber Natur feines wiſſenſchaſt 

fihen Berufes liegt, war D. auch Hei- 

tarifch thätig und hat ein von Bartolei 
meo Roffi verfaßtes Leben des h. Carle 

Boromeo, ferner Safſi's „Archiepis 

corüm Mediolanensium series histe-. 

rico chronologica® zu Mailand im 

Jahre 1755 herausgegeben, meld, legte 

rem er eine von ihm verfaßte Abhand 

lung „De vita et scriptis Josepl 

Antoni Saæii Oblati“ voranſchickte. Sein 

Hauptwerk aber ift: „Zeclesiae Medio- 

lanensis historia ligustica ete.“. Tomi 

duo (Mediolani 1795, 40.), welches von 

Gefhichtsfennerg als ein wahrer Schaf 

von michtigen Beiträgen zur fpeciellen' 

mailändifchen Kirchengefchichte bezeichnet | 
wird. Oltrocdhi hat auch fleißig über 

Leonardo da Vinci gefanimelt und 

diefe Sammlung hat ber Literator Garlo 

Amoretti [Bd. I, S. 31], jein Nach 

folger auf dem Bibliothefarpoften in der 

Ambrosiana, im Jahre 1804 in Mat 

land herausgegeben. 

Erſch und Gruber, Allgemeine Encyhklopaͤdie 
der Wiffenfchaften und Künfte (Xeipzig, 49) 
ITI. Eection, 3. Bd. ©. 104, 

Oltvaͤngi, Paul  (theologifcher 
Schriftfieller, geb. zu Szegedin 
1. Auguft 1823). Die unteren Schulen 
und das Gnymnafium befuchte er zu 
Temesvär und Ezegedin, dann fam er 
in das Pazmaneum nah Wien, wo 
er die theologifchen Studien beendete 
und im Zahre 1846 die Priefterweihe 
empfing. Er fehrte nun in fein Bater- 
land zurüd und trat in Die Seelforge, 
und zwar als Caplan in Ujbeflenyd, 
fam aber bald als Adminiftrator nad) 
Kiftelel, von wo ihn der Biſchof von 
Sfanad in feine Nähe berief. Dort be 


Grjherzogs Berdinand, dritten Soh- | forgte er die bifhöflihen Ordinariatsge⸗ 
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Ernennung zum Beldzeugmeifter, aber 

nur wenige Wochen befleidete er dieſen 

Poften, nach furzer Krankheit ftarb er 

in Der erften Woche des Jänner 1799, 

kaum 26 Jahre alt. 

Szöllöfy (Joh. Nep. v.), Tagebuch gefeyer- 
ter Helden und wichtiger friegerifcher Ereigniife 
der neueften Zeit nebft entfprechenden Apho⸗ 
rismen (Fünfficchen in Ungarn 1837, bifchöfl. 
Lyceal⸗Buchdruckerei, gr. 8%.) ©. 120 [nad 
diefem geb. am 14. Februar 1774, die folgen: 
den Quellen geben den 15. Februar als Ge 
burtötag an] — Defterreihifche Natio— 
nal-Gncyllopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80.) Bd. IV, ©. 115, 
— Hittenfeld ($. Dr.), Der MilitärMaria 
Therefien-Orden und feine Mitglieder (Mien 
1857, Staatsdruderei, kl. 40.) ©. 508 u 1740. 
Yorträt. 9. Jones p., 8. Öreen sec. (Zol.), 
Schwarzk. 


Orczy, Lorenz Freiherr von (unga- 
riſcher Poet, geb. in Ungarn 9. Auguſt 
1718, geſt. zu Peſth 28. Juli 1789). 
Der ältere Sohn des Freiherrn Ste- 
phandD. aus deſſen Ehe mit Sufanna 
Petrovay. Freiherr Stephan, der 
Gapitän der Kumanen war, hatte das 
eigenthümliche Mißgeſchick mit SranzIL 
Rakoczy eine große Aehnlichkeit gemein 
zu haben, in Folge welcher er im Fahre 
1701 an deffen Stelle verhaftet, aber 
— nachdem fich der Irrthum aufgeklärt 
— wieder freigelaffen wurde. Sein Sohn 
Lorenz erhielt eine forgfaltige Exzie- 
hung und huldigte frühzeitig den Mufen, 
aber die politifcy bewegte Zeit jeiner 
Jugendperiode ftellte zunachft ernftere 
Anforderungen an ihn. Maria There 
fia Hatte den Thron ihrer Väter beftie- 
gen und fah fih von allen Seiten von 
ihren fürftlihen und königlichen Nady- 
barn und Berwandten räuberiſch arıge- 
fallen, der ungarifche Reichstag war 
1741 einberufen worden und auch Frei⸗ 
herr Lorenz trat in die um Schuße 
ber jungen fehönen Königin ſich erhebende 
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Orczy 


Inſurrection, um in derſelben für die‘ 


bedrängte Königin zu fechten. So lag. 
er Zahre lang dem Waffendienſte ob 
und im Jahre 1756 errichtete er ſelbſt 
ein Gavallerie-Regiment aus jazugifchen 
und fumanifhen Jünglingen, zeichnete 
fi) in der Folge bei Dresden aus, 
machte mit Hadik den denfwürbigen 
Streifzug nad) Berlin mit und trat, 
nachdem er als‘ General dem Kriege 


dienfte entfagte, im Jahre 176% bie 


Adminiftrators-, fpäter die Dbergeipand- 
würde des Abaujvarer Comitates an, 





dam 


welche er zwei Decennien bindurd be | 


kleidete. Die Kaiferin fchmüdte den ald | 
Kriegsheld und Obergeſpan verbienf- -: 
vollen Freiheren mit dem Gommandeur ; 


kreuze des St. Stephan-Orbens. Nah 
dem der 66jährige Orczy im Jahre 
1784 feine Obergefpanfchaftswürde nie 
dergelegt, hatte er fhon im folgenden 
Jahre die Freude, feinen zmeitgebornen 


DE Pe Tee 


m. — —“ 


Sohn Ladislaus in dieſelbe eingeſezt 


zu ſehen. Freiherr Lorenz hingegen 


brachte den Reſt der wenigen, ihm noch 


gegönnten Jahre auf feinem Tusculum zu 
in Ors, feiner Poefie und feinen Freun⸗ 
den lebend, bis er, allgemein betrauert, 
71 Zahre alt, farb. Für dieſes Werk 
hat er nıinder Werth, feiner kriegeriſchen 
und ftaatsmännifhen Berdienfte wegen, 
als ob feiner Eigenfhaft, ein guter 
Dichter feiner Nation zu einer Zeit zu 
fein, wo die Dichter noch felten und 
gefhäßt waren. Wie ſchon bemerkt wor- 
den, hatte D. frübzeitig gebichtet und 
fanden feine Arbeiten vor den Augen 
feines Breundes, des damaligen Primas 
Sranz Grafen Barkoczy fo viel 
Gnade, daß diefer aufgeflärte Kirchen: 
für den Dichter ſtets zur Veröffent ⸗ 
lihung feiner Poeſien drangte. Bar 
koczy's Tod und die ftürmifchen geiten 
vereitelten aber dieſes Vorhaben und fo 
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Ster Chereſe 
geb. ubun vB 4, Decem⸗ 





ber 1790, 
— —* on. Joſ. dteih. 
dere in Sräfin Pereayi enkheim 
geb. 18. Auguft geb. 17. open: + 1830, 
1832. ber 1796 
Ale Andor a nes Georgine Chchia, 
I geb. J ara geb. 23. Jän⸗ 


Em geb. hr 
3, ner fi ner 1828, 

pm. — Of. vm. Iulius 

Perenyi. Gf Aeglevich. 
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Oro 84 Orc 
bildeten vier Aeſte dere 
Ladislaus und Öeorg 
Lorenz aber nur weibl 
ſchaft Die Familie ſelbſt 

in dem Freiherrn Loren; 
unnariſchen Cultur mit 

zeichnet ſch nech Heute Ti 


wie fie hie und da genannt erfceint), 
und 3) Anna Baroneffe Laffert, zu 
getheilt; das ift aber ein Srrthum, 
Orezy hatte nur zwei Brauen, nam- 
ih: 1) Zudith Baroneje Pob- 
manigfy und 2) Anna Baronejje 


Laffert, aber die Mutter der erfleren, 
Judith Podmanigfy, mar eine 
geborne Judith Freiin Oſtroluczky, 
woher Nagys Irrthum entjprungen 
fein mag. 

Alexvvits (Basilius), Halotti beszed Baro 
Orezy Lörintz Generalisnak ete., d. i, feir 
chenrede auf Lorenz Zreiheren Orczy, Gene 
tal u. ſ. w. (Peſth 1789, 40). — Tuldy (Fe- 
renea), A’ Magyar külteszet kCzikönyve a 
Mohäcsi vesztöl a legüjalb idöig, d. i. Öe- 
- fhichte der ungarischen Tichtung von der 
Schlabt von Mobäcs bis auf unjere Tage 
(Peſth 1855, Guft. Dedenaft, ar. 8%.) Bd. T, 
&. 333, — Erd6lyi Museum, d.i. Sie 
benbürgifches Mujeum, Bo. III, S. 174 u f, 
— Pesti Naplé, d. i. Peſther Journal 
(Fol.) VI. Jahrg. (1855), Nr. 59. — Toldy 
(Stanz), Handbuch der ungriichen Poeſie. In 


gegeben (Peſth und Wien 1828, Kilian und 
Gerold, gr. 8) Bd. I, 2. 145, Bo. II, 
&. 378. — (Hormayr's) Archiv für Geo— 
graphie, Hiftorie, Staats und Kriegskunſt 
(Wien, J. Strauß, 40.) VIII. Jahrg. (1817), 
5,359. — Yorträt. Unterſchrift: Bars Orezy. 
DMannsfeld sc. (&0.), Kupferfic. 
. Zur Genealogie der Freiherren von Orczy. 
Tie Orczy find ein ungariſches Adelsge— 
[hleht, das jeine Adelsregiſter bis in die 
Mitte des fechezehnten Jabrhunderts zuric 
führt, wo ein Georg Orczy und jeine 
Gattin Urfufn geborne Rurrs (und nicht, wie 
es bei Kneſchke heißt, Kares) die Stamm— 
eltern ſaͤmmtlicher noch heute blühenden Li— 
nien ſind. Den Reichsfreiherrnſtand erlangte 
Stephan, Capitän der Kumanen, mit Di: 
plon vom 30, April 1730 und erft ſechs Jahre 
fpäter mit Diplom vom 5. Juli 1736 erlangte 
er den ungariichen Zteiherenftand. Bon dem 
Ahnherrn Georg bis auf Zreiheren Joſeph, 
den älteren Sohn des Freiherrn Lorenz, der 
in der ungarijchen Kiteratur als Dichter fort 
lebt , "blübte die Familie in einem Stamme 
fort. Aber des Zreiheren Lorenz Entel 
Joſeph, Lorenz, Labislaus und Georg | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
F 
| 
Verbindung mit Julius Fenyéry keraus 


Kunft und Wiſſenſchaft a 
der unten Eezeichneten O 
Stammreihe eine aanze Gi— 
er laͤßt auf Freiherrn Sof 
Gemalin Barbara Bräfi 
ten Freiherrn Stevphan 
Gemaͤlin Auguſte Freitr 
auf Freiherrn Joſevph (I. 
lin Barbara GHräfin Berd 
dteisee Joſeph :IL.) m 
Sranziskn Gräfin Permifeeich 
Freiherr Stephan (III.) 
lin Auguſte Varenin Kıplaı 
Magyarorszug esalidai ez. 
zekrendi tablikkal, d. i. 
garns mit Werven und 2 
1860, Näth, 9.) Bo. IX 
Kneſchke (Ernſt beinchb \ 
allgenteines deutſches Adel 
Friedr. Voigt, gr. SU.) Ve 
Gothaiſches genealo 
buch der freiberrliche 
Juſt. Perthes, 320.) Jabıy. 
Jahrg. 1863. Z ut uf] 


ll. Bemerkenswerthe Spreßien i 


Orczy. 1. Undreasi inter, 
Taufnanen Anton (seh 

ein jüngerer Bruder des At 
gleich dieſem Miinlied de 
Reichstage für Das \atr IE 
auch in einer gemaßigte 
Adreſſe ſprach. [il 
der politiſchen Zuchlayc © 
Abgeordneten Baul Jambı 
Nebenbei ſei erwähnt. Dur 
Ligen 156lger Neichstape 
tafel nicht 
Orezy ſaßen, und zwar 
laus und Georg, ein 
Selir. und die beiden Sa 
Bela und Andreas. — 
Orczy (geb. 16 Februar 
des Freiherrn Beora au 
Elijabeth Gräfin Ver: 
bat feine Studien in Peſtb 

Rebranitalten beendet und 

von 1% Jahren das Vector 
erlanat haben. Nun beeni 
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Ordonne 


Greif, der in der rechten Klaue drei lange 
aufamntengefaßte Fahnen, rotb, weiß und blau, 
in der linken aber drei goldene Wurfpfeile 
emporbält; aus der Krone des linken aber 
mähft ein gebarnifchter Mann mit offenem 
Nifir, deifen Rechte einen Etreitfolben empor- 
hält, deifen Linke in die Seite geftemmt ift. 
Tie Helmdeden find durchgehende roth 
mit Gold unterlegt. 

Ordonnez, Karl von (Violinif 
und Tonjeger, geb. in der erften 
Hälfte des 18. Zahrhunderts, Todes- 
jahr unbefannt). Die unten bezeichneten 
Quellen laffen ihn aus Spanien gebürtig 
fein. Nach) Gerber mwarder Regiftrant 
bei den Landrechten und feit 1766 Bio- 
linift in der faiferlichen Hofcapelle, in 
welcher Eigenfchaft er jedoch in Ludwig 
Nitter von Köchel's Werk: „Die Kai- 
ferlihe Hof-Mufiffapelle in Wien von 
1543 bis 1867° (Wien 1869) nicht 
aufgeführt erfcheint, alfo mahrfcheinlich 
im Status berfelben ficy nicht befunden 
hat. Er fpielte übrigens, 1770—1780, 
als Geiger in ben Goncerten der Wiener 
Tonfünftler-Societät und auch in ande- 
ten Akademien, Er hat fih auch als 
Gomponift für das Inſtrument, das er 
fvielte, Die Violine, befannt gemacht. Im 
Jahre 1780 find von ihm zu yon 
ſechs Biolinquartette als Opus 1 im 
Stiche grfchienen. Ueberdieß hat er vieles 
Andere, was ungedrudt geblieben ift, 
darunter Santaten, Spymphonien und 
Mehreres für die Kirche, wie Gerber 
bemerkt, „nicht ohne Beifall* gefchrieben. 
Don ihm ift aub die Mufit zu einer 
DOperelte, die den Titel führt: „Dießmal 
hat der Mann den Willen“. 

Gerber E(Ernit Ludwig), Hiftorifch:biographi- 
ches Lerikon der Tonfünftler (Leipzig 1790, 
J. G. J. Breitkopf, gr. 80.) Bd. I, Sp. 45 
[beißt dafeltft Ordonig]. — Derfelbe, 
Neues biftorifch-biographifches Lexikon der 
Tonkünſtler (Leipzig 1813, A. Kühnel, gr. 80.) 
92. TIT, Ep. 615 [heißt dafelbt Drdonis 
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des 1; der rechte Helm zeigt einen wachjenden j 


pi) 


O'Reilly 


oder Ordonnez). — Handlid (Eduard), 
Geſchichte des Concertwefens in Wien (Wien 
1869, Braumüller, gr. 8.) ©. 112 u. 113 
[Anmerkung]. 


O'Reilly, Andreas Graf von (k. f. 
General der Savallerie und Gom- 
mandeur des Maria Therefien-Ordens, 
geb. zu Ballinlough in Srland 
3. Auguft 1742, geft. zu Benzing bei 
Wien 5. April 1832). Entftammt einem 
alten irifchen Geſchlechte, deſſen Sproßen 
zum Theile Dienſte in fremden Staaten 
nahmen. Auch Graf Andreas trat 
nah dem Hubertsburger Frieden als 
Bolontär in faijerliche Dienfte, und zwar 
in das 54. mfanterie-Regiment, in 
welchem er in furzer Zeit Officier wurde, 
Den bayerifchen Erbfolgefrieg machte er 
bereits als Major und Flügel-Abjutant 
mit, bei Belgrad war er Oberſt⸗ 
lieutenant des reducirten Dragoner-Re 
giments Modena, wurde im Jahre 1790 
Dberfi und im Jahre 1794 General 
Major. Im Jahre 1796 that er fich bei 
mehreren Gelegenheiten durch Umſicht 
und Tapferkeit hervor. Am Borabende 
der Schlaht von Amberg marf er bei 
einer Necognofeirung den Beind aus 
feiner Stellung; am Tage der Schlacht 
felbft unternahm er mit Anbruch des 
Morgens eine Attaque auf den Gegner, 
den er bis Teiningen zurückdrängte; 
dann hielt er bei Gaftel während des 
heftigften feindlichen Gefchüßfeuers uner- 
[hütterlich in feiner Stellung aus; am 
1. September g. 3. vollführte er wäh- 
tend des Gefechtes bei Geifenfeld den 
Auftrag, die Befagung von Ingolſtadt 
zu degagiren, ungeachtet der Meberlegen- 
heit des Gegners, mit fo viel Geſchick, 
daß General Zreiherr von Kerpen nod 
Gelegenheit fand, mit einem Theile 
feiner Garnifon einen vortheilbaften 
Ausfall zu machen. Bei der Vorrüdung 





O'Reilly "88 


geln. Da z0g Erzherzog Marimilian 

mit dem größten Theile der Beſatzung 

über die Brüde am Tabor auf das linke 

Donauufer und brannte die Brüde ab. 

D’Reilly hatte nun von dem Grzher- 

zog bas Commando übernommen und, 

um Wien vor dem Vandalismus des 

Beindes zu retten, obige unvermeibliche 

Gapitulation abgefchloffen. Im Jänner 

1810 trat der bereits 68jährige Graf 

mit dem Charakter eines Generals ber 

Gavallerie in den Ruheftand über, den 

er nody 22 Jahre genoß, bis er zu 

Penzing bei Wien im Greifenalter von 

90 Zahren ftarb. Graf Andreas hatte 

fi im September 1784 mit Maria 

Barbara Gräfin von Sweerts und 

Sport vermält und mit ihr große Be- 

fitungen im Bunzlauer, Leitmeriger, 

Berauner Kreife Böhmens. und im Bol. 

fiewer Kreife Galiziens erheirathet. Im 

Jahre 1787 erlangte er bie reichögräf- 

lie Würde. Da feine Che kinderlos 

geblieben, fo aboptirte Graf Andreas 
den Grafen Johann (geb. 5. April 

1800), einen Sohn des britifchen Baro- 

nets Sir Hugh O'Reilly of Ballin- 

fougb, der in ber faiferlichen Armee 
diente und im Jänner 1850 als Major 
bei Kaifer Nitolaus-Huszaren Nr. 9 den 

Dienft quittirte. Graf Johann ift 

unvermält. 

Hkrtenfeld (3.), Der Militäv-Maria There 
ſien Orden und feine Mitglieder (Wien 18357, 
Staatsdruderei, kl. 4%.) ©, 631, 765, 1743 
u. 1745 [nad dieſem geft. am 5. April 1832, 
nach dent „Senealogiihen Tafchenbuche der 
gräffichen Häufer” aber am 5. Juli 1832]. — 
Defterreihifche National: Encytlo 
pädie von Gräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. VI, Supplement, ©. 570. — 
Derfelben Familie, nur einen anderen Ziveige, 
gehört Alerander Graf O' Reil ly (geb. in 
Stland im Sabre 1737, geft. 1794) an, der 
gleichfalls dem Waffendienfte fich widmete, 
feine niilitärifche Laufbahn in Spanien begann 
und in deſſen Dienften int öfterreichifchen 


O'Reilly 


Succeffionötriege in Italien kämp 
Zabre 4757 trat Graf D in öfte 
Dienfte über und machte einige Zelt 
fiebenjährigen Krieges mit Auszeichn 
kehrte aber dann nah Spanien zur 
ibn im Sabre 1765 zun Gouver 
Havanna, bald darauf zu jenem von: 
ernonnte. Gr erreichte no manch 
Würden, wurde fpäter General⸗Go 
von Madrid, Director der Militärfe 
Puerto Santa Maria, dasſelbe admi 
Talent entwicelnd, dad feinen Raı 
Lacy (Lascy) [Bb. XIII, S 464] 
fo nützlich machte. Mit König Kaı 
Tode aber fiel er in Ungnade und zog 
Catalonien zurüd, wo er einjam un 
fen lebte, er, der bei einen Aufcubrı 
drid im Sabre 1765. dem Könige d 
gerettet. [Erich und Gruber, W 
Encnflopädie des Wiſſenſchaften unt 
III. Section 3. Theil. ©. 90, U 
Stramberg. — Gothaifh:sg 
gifhes Taſchenbuch der grä 
Häufer (Gotha, 3. Verthes, 32%.) 3t 
(1863), ©. 613. — Hiſtoriſchet 
ſches Handbuch zungenealogifchen 
buche ber graͤflichen Häuſer (Gotha 18 
Perthes, 320.) ©. 669.] 

Wappen. In Gold ein rotber 
begleitet von drei (zwei über einen‘ 
Rorbeerziveigen. 

Bemerkenswerth ift noch der Arz 
Karl D’Reilly (geb. zu Brür in 
13 Juni 1763, gef. zu Brag 25 
1802), vielleiht ein Sohn des bı 
Arztes Zacob D., von den folgent 
ten: „Dissertatio physico-medico 
de usu et abusu evancuant 
morbis acutis* (Pragae 1750, 
„Tractatus de ortu ac indole, « 
viribus medicis ac debito usu 
mineral. Stecknicensium“ (Ponti : 
und „Befchreibung und Gebraud 
britichauer Bades, mit einigen von ! 
gewirkten Heilungen“ (Eger 1766, 
kannt find. — Franz Karl D. war 


. gefchietteften Aerzte Brags, und wu 


Wilfenfchaft und der leidenden Meyi 
Alter von erft 39 Jahren entrijjen. V 
fachwiſſenſchaftlichen Arbeiten find 
eine „Abhandlung über das gelbe 
in Meißner's „Apollo“ und meb: 
füge im „böhmifhen Wandersntan 
die Kubpodeninpfung, die er einer d 
in Prag einführte und thätig beförd 





Oreſtrio 


Hinderniſſe in den Weg und fügte ihm Kenntniſſe, 
durch feine äußerſt glüclichen Dispo- | „proprio tamen marte vastam eum , 


90 


Orfelin 


wie Horänpi 


fitionen großen Schaben bei. Für feine | variarum scientiarum, tum linguarum 
vorerwähnten Waffenthaten wurde DO. | sibi comparavit cognitionem“. Er hieß 
in der 12. Promotion, vom 15. Februar | urſprünglich Stephanovié, als er 
1779, mit dem Nitterfreuge des Maria | aber einige Zeit lang ein Schulamt 
Therefien - Ordens ausgezeichnet. Im | befleidete, in welchem es ihm nicht zum 


Zahre 1783 rüdte D. zum Oberftlieu- 
tenant bei dem Dguliner- und vor 
Ausbrud des Türkenkrieges zum Oberft 
bes Warasdiner-St. Georger Regiments 
vor. Noch war O. bei der Erftürmung 
von Novi, am 3. October 1788, thätig 
und hatte fein Regiment bei diefer Ge- 
legenheit große Verluſte erlitten. Nach 
Novi's Einnahme wurde er zum Gom- 
mandanten diefes Platzes ernannt, aber 
fhon wenige Monate nachher, im Zän- 
ner 1789, ftarb er im Alter von erſt 
51 Jahren. Im Jahre 1756, damals 
Hauptmann bei den Xiccanern, wurde 
D. mit dem Prädicate von Breiten. 
thurm in den erbländifchen Adelftand 
erhoben. 

Hirtenfeld ($), Der Militäv Maria There 


fien, Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatödruderei, fl. 40,) ©. 223 u. 1732. 


Oreftrio, pſeudonym für Franz 
Chrſt. Schenb, fiehe: Echeyb und die 
Biographie: Martin von Meytend 
[Bd. XVII, S. 193, im Terte, auf 
©. 195]. 


Drfelin , Zacharias (füdflavifcher 
Scriftiteller, Maler und Kupfer. 
ftecher, geb. zu Wufomar in Spr- 
mien im Jahre 1726, geft. gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts). Ueber die 
Lebensgeichichte diefes Autodidacten ift 
nur fehr wenig bekannt. Die befchränt- 
ten häuslichen Berhältniffe geitatteten 
ihm nicht den Schulbefuch, fo erwarb 
er fih denn durch eigenen Fleiß man- 
cherlei wiſſenſchaftliche und fprachliche 


Beften erging, fol er, wie Alter im 
„Allgemeinen literarifhen Anzeiger”, 
Juli 1800, S. 1091, berichtet, den aus 
Orpheus und Linus zufammengefepten 
Namen Orphelinus angenommen ha- 
ben. In der Folge nahm er zu Karlo- 
wis feinen bleibenden Aufenthalt und 
wurde Kanzelift bei dem hier refibiren- 
den Erzbifchofe und illyriſchen Metropo- 
liten Baul von Nenadopic, wenig 
ſtens gibt er fich felbft diefen Titel auf 
einem im Jahre 1763 herausgegebenen 
Buche. Bon SKarlowi begab er fid 
nach Venedig und ftiftete daſelbſt eine 
Art gelehrten Verein für die flavo-fer- 
bifche Literatur. Daß er auch bie kaiſ. 
Maler- und Kunftafademie in Wien be- 
fucht, erhellet aus einer von ihm im 


Jahre 1774 geftochenen und in Karlo- 


witz herausgegebenen Karte, auf welcher 
er fich geradezu Mitglied der ?. f. Wiener 
Maler- und Kunſtakademie nannte. Nah 
Säfarit wäre er in Neufag geftorben 
und ſoll fein handfchriftlicher Nachlaß in 
Karlowitz aufbewahrt werden. Drfe 
fin hatte ziemlich viel geſchrieben; 
Unterrichts. und Erziehungsbücher, Ele 
mentarbücher der flavonifchen und latei- 
nifchen Sprache, Gedichte, eine zwei⸗ 
bändige Biographie Peter des Großen, 
ein Glaubensbekenntniß der griechifchen 
Kirche, nebft einem ZTractate von der 
Kirchenvereinigung, hat ferner des Chriſt. 


|&ellariug liber memorialis in lingua 


slavica und ein flaponifches Magazin 
in flavifcher Sprahe herausgegeben, 
wovon jedoch nur ber erfte Theil des 






ſchreibt: 


d 





Orgeni 


tagszeitung*: „Bräulein Orgéni, eine 
junge Defterreicherin, erinnert in Bezug 
auf Bolumen, Umfang und Klangfarbe 
ber Stimme an Jenny Lind". Im 
Zahre 1866 gewann Director Salvi das 
Bräulein für einen größeren Gaftrollen- 
Cyklus am Wiener Hof-Operntheater, 
im Berlaufe deſſen fie als Gretchen, 
Rahbtwandlerin, Bilda, Dino- 
tab und Lucia anftrat. Ihr Auftreten 
war von Beifall, aber von durchaus 
feinem ungewöhnlichem Grfolge begleitet 
[vergleiche die „Neue freie Preſſe“ 1866, 
Nr. 767, wo Hanslick eine treue Cha- 
takteriftit ihres Geſanges und ihrer 
Kunftmittel gibt]. Bon Wien begab fie 
fih nach Breslau, mo fie hingegen mit 
glänzendfiem Erfolge ihr Gaftfpiel zu 
Ende führte. Zu melchen Uebertreibun- 
gen in der Gegenwart bei Beurtheilung 
junger Zalente gefchritten und dadurch 
jede fünftferifehe Kritit vorbinein lahm 
gelegt wird, dafür ein Beweis Die Art und 
DWeife, wie die „Deutfche Schaubühne* 
über Fräulein Orgéni fchreibt und in 
welcher es heißt: „Aglaja Orgeni ift 
ein Phänomen, wie e8 die Schröder. 
Devrient, die Henriette Sonn- 
tag, die Jenny Lind, die Malibran 
waren. Sie darf nicht mit gewöhnlichen 
Maßen gemeffen werden und ihre Sonne 
biendet die Augen ber Profeſſionskritiker 
mit folcher Intenfität, daß fie den Glanz 
nit ertragen und nur die bunffen 
Blendungsfleden der gereizten Retina 
empfinden können“ (sie!!!). Die Dr 
geni if, der Wahrheit gemäß, eine fehr 
gute Sängerin, jedoch von nicht außer- 
gewöhnlihem Talente, von geringer 
dramatifher Begabung, mehr für den 
Goncertfaal als die Bühne geeignet und 
nod) großer Zortbildung fähig und be- 
dürftig. 

Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr 403; 


92 


JJ 
Orges | 


1866, Nr. 237, 245. — Neue freie Breffi 
(Wiener polit Blatt) 1865, Nr. 395; 1886, 
Nr. 767. — Deutfhe Schaubühne, ben 
ausge. von Martin Perels, 1867, S.49 


Orges, Ludwig Ritter von (Bubli- 
cift, geb. zu Braunſchweig 12. April 
1821). Sein Vater diente in der weh. 
phälifchen Artillerie und ftand mit dem 
befannten General von Rado wit in 
fameradfchaftlihen Beziehungen, was 
denn auch zur Folge hatte, daß ber 
Sohn Ludwig D., nachdem er das 
Gymnaſium und das Collegium Caro- 
linum in feiner Baterftadt Braunſchweig 
beendet, im April 1838 als Kanonier 
bei der in Erfurt flationirten vierten 
preußifhen Artillerie-Brigabe eintrat. 
Im Herbfte 1839 wurde er zum Befube 
ber Artillerie und AIngenieurfchule nad 
Berlin commandirt, legte folgemeife bie 
Prüfungen zum Fähnrich der Artillerie, 
Dfficier der Infanterie und Xktillerie 
Dfficier ab und marb dem entiprechend 
auch befördert. Im Berlaufe feines 
dritten Schuljahres hörte er auch Bor 
(efungen auf der Univerfität. an welchet 
eben damals Scelling’s Auftreten 
bie Gemüther erregte und um dieſe Zeit 
begann auch O. feine publiciftifche Tha- 
tigkeit, Im Jahre 1842 kehrte er zu 
feiner Brigade zurück und manche Um: 
fände hatten fein Intereſſe für ben 
Militärbienft gefteigert, fo 3. B. hatt 
er die Uebungen des zehnten Deutfchen 
Armeecorps im Lager zu Lüneburg mit: 
gemacht und jenen des franzofiichen 
Armeecorps im Lager zu Gt. Medart 
bei Bordeaur beigewohnt; Reiſen in 
Frankreich, in der Schweiz, Deutichland 
und Spanien hatten feinen Bli ge 
fhärft, feinen Gefichtsfreis mächtig er. 
mweitert, e8 galt ihm nun, das Bormärts- 
fommen in dem ihm lieb gewordenen 
Berufe fiherzuftellen, und fo meldete er 
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der Machtſtellung und der inneren Gnt- 
widelung Defterreihs nothwendig er- 
feinen läßt. Sein Streben für biefe 
Ziele äußerte fi aber ebenfo auf dem 
Gebiete der Tagespreſſe felbit, als auch 
durch Verbindungen, welche er nad) und 
nad in Folge feiner publicifiifhen Thä⸗ 
tigkeit gewann. Daß er dabei an große 
Schwierigkeiten fließ, begreift jeder, der 
mit den Rebactionsverhältniffen großer 
Blätter nur einigermaßen vertraut ift. 
Zu Diefen bei jedem großen Blatte mehr 
oder minder obmwaltenden Schwierigkeiten 
gefellten fic) aber bei der „Allgemeinen 
Zeitung" noch andere aus den Dort mwal- 
tenden Berfonalverhaltniffen entiprin- 
gende. Die Befißer des Blattes, fonft 
fehr ehrenwerthe Perfönlichkeiten, glänz- 
ten Durch eine unglaubliche Unfenntniß 
über die Aufgaben der Politik an fi, 
wie über Die Natur der Preſſe und 
natürlich auch über den Gebrauch der 
Preſſe zur Erreichung beftimmter poli- 
tifher Aufgaben und Ziele. Bis vor 
Drges' Eintritt in die Redaction fehlte 
ein eigentliche8 Programm, dazu jede 
Drganifation, ja man fchien die Bebeu- 
tung einer Drganifation, ungeachtet das 
Blatt hohe Politik trieb, gar nicht zu 
begreifen. Wenn fi dabei troßdem 
Ordnung und Regelung fanden, fo 
geſchah dieß mehr Durch die Macht ber 
Dinge felbft, als durch den entfcheidenden 
Einfluß eines leitenden Geiftes, ber, von 
einer gewiffen dee durchdrungen, dar- 
nad) feine Verfügungen traf. Nun auch 
Drges, nachdem er in die Redaction 
eingetreten, war e8 nicht gelungen, Die 
Annahme eines beftimmten Brogramms 
durchzufeßen, aber doch einigermaßen in 
biefes Chaos Drdnung zu bringen. Der 
zu befehlen gewohnte, mit einem orga- 
nifatorifhen Geifte begabte ehemalige 
Soldat, der nicht nur anzuordnen, fon- 
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bern auch die Ausführung ber 

verfügten Unordnung zu über 
pflegt, war hier ganz am rechten 
Und Alles ging gut, ja dieſe 
des ebenfo militärifh als aud 
noch tüchtig gebildeten jungen I 
trug, gefördert durch die Bequen 
ber Uebrigen, welche froh ‚waren, 
ein Anderer für jie eingriff, fo la 
nur die Früchte diefer neuen feha 
<hätigfeit ungeftort genoffen, 
ihre Früchte. Als aber diefe fid 
Gefolge, an denen fie denn doc 
den geringften Antheil befaßen 
Eitelfeit zu verlegen begannen 
wurde die Thatigfeit des ene 
Urbeiters und theilmeifen Refor: 
erfhmwert und murden ihm < 
allerlei Hinderniffe bereitet, Wir 
bemerft, hatte Orges immer Oeſte 
Intereſſen im Auge behalten, und o 
feine fpecielle Redaction nur den 

fifchen, befgifehen und [panifchen 
umfaßte, mußte er doch bis zum 
1860 einen entfcheidenden Ginfl 
den Gharafter und Gang ber 

meinen Zeitung“ zu behaupten 
dem durch Lage und Verbindung 
dingten unbewußten, den Interefi 
Mitteljtaaten dienenden, folglid 
preußifhen und Defterreich zugem 
Drgane, mwurde mit einem Mao 
bewußtes großdeutfches Blatt. Ge 
vor Allem eine factifche Unteror 
unter die öfterreichifche Politik 
und mittelft der „Allgemeinen Ze 
und außerhalb derfelben namentl 
Kampf gegen das „zweite Kaife 
mittelft einer auf die Cigenthüm 
der Breffe berechneten Tactit beg 
Natürlich entfprangen für D. aus 
neuen Berhältniffen neue und ſtets 
fende Gonflicte mit den Eigenthüm« 
Blattes, welche nicht dieſer Anficht r 
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1860, Nr. 42. — Deutſche allgemeine] 
Zeitung (Reipzig, 40.) 186%, Nr. 207, — 


Magazin für Literatur des Auslandes, ber- 
ausgegeben von Lehmann, 1864, Nr 37, | 


5.580, — Wappen. Quadrirter Schild. I u. 
4: in Blau ein biluttriefender Pelikan im 
Neſte mit drei Jungen, einmärts gekehrt; 
2 u.3: in Gold ein rother, filbern befpigter 
Pfeiſ, fchräglints aufliegend. Auf dem Schilde 
ruben zwei gefrönte Turnierhelme. Die Krone 
des rechten Helms trägt den in 1 und 4 er 
fichtlihen Pelitan fammt den Jungen, ein 
waͤrtsgekehrt; jene des linken einen geichloffe 
nen rothen Mdlerflug, der von einem golde: 

, nen, mit einem rothen filbern beipigten Pfeile 
belegten Balken fchräglints durchzogen ift. 
Die Helmpdeden find die des rechten Helms 
blau mit Silber, jene des linken roth mit 
Gold belegt. 


Oriani, Barnabas (Afttonom, 
geb. zu Garegnano bei Mailand 
17. Zuli 1752, geft. 12. November 
1832). Der Sohn mittellofer Eltern, 
die ihn bald nah Mailand in bie 
Barnabitenfchule bei San Alefjandro 
brachten, wo er die lateinifchen Glaffen 
und philofophifchen Studien, dann auch 
jene der Theologie beendete und Die 
Prieſterweihe empfing. Brühzeitig trieb 
er mit großem Eifer Phyſik und Mathe 
matik, vornehmlich Aftronomie, in welch 
fegterer er jo Tüchtiges leijtete, daß er, 
faum 24 Jahre alt, an der menige 
Jahre zuvor errichteten Sternwarte der 
Brera angejtellt wurde. Dafelbjt be- 
freundete er fihb auch bald auf Das 
Innigſte mit dem Aſtronomen Angelo 
de Ceſaris [Bd. II, S. 326], mit dem 
ın Öemeinfchaft Driani an der Hebung 
der Mailänder Sternwarte arbeitete, 
Seine in den „Effemeridi di Milano“ 
nad und nad) erfcheinenden aftronomi.- 
ihen Abhandlungen Ientten alsbald die 
Aufmerffamfeit der Fachmänner auf den 
jungen Mann, insbefondere der im Zahre 
1785 erjchienene Aufſatz: „Observatio 
et tabulae novi planetae“ , der die 
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Berehnungen des von Masteigne| 
für einen Kometen gehaltenen neuen 
Planeten Uranus enthielt, wie es benm, 
überhaupt Oriani ifl, der auch fpäter | 
die Bahn diefes Planeten auf das Sorg 

fältigite beobachiete und durch Berech⸗ 


nung feftftellte. Oriani's Ruf verbrei- 
tete fich nicht nur in Stalien, fonbern 
auh außerhalb den Grenzen feiner 
Heimat, der König von Neapel berief 
ihn im Jahre 1786 als Profeffor der 
Aftronomie nach Neapel, 1796 wünfcte 
ihn die Univerfität Leyden als Director 
des dortigen Obfervatoriums, aber D. 
lehnte alle Anträge ab und zog es vor, 
an der Mailänder Sternwarte, melde 
von der damaligen öfterreichifchen Regie 
rung mit allen Mitteln gefördert wurde, 
jeine Wirffamteit fortzufegen ; auch gıng 
fein Wunſch, eine wiffenfchaftliche Reife 
zu unternehmen, um die Sternmwar- 
ten fremder Länder zu befuchen und 
mit den Koryphäen feiner Wiffenfchaft 
in unmittelbaren Berfehr zu treten, 
fobald er ihn zu erfennen gegeben, in 
Erfüllung. denn Kaifer Joſeph I. 
ordnete an, fobald er von O.'s Ver 
langen Senntniß erhielt, daß er auf 
Staatsfoften eine wiffenfchaftliche Reife 
antrete und ihm auf derfelben durch 
Empfehlungen an einflußreiche Berfonen 
und in jedweder Art möglichft Vorſchub 
geleiftet werde. Am 12. Mai 1786 irat 
O. feine wiffenfchaftliche Reife an, de 
ſuchte vorerft die Schweiz, Dann Deutſch⸗ 
land, Belgien, Holland und England, 
wo er mit Masfelyne, Ramsden, 
Dollond und Herſchel befamt 
wurde. Die Rückreiſe machte er über 
Sranfreich und lernte da unter Anderen 
Laplace, Lalande, Mechain perfon- 
lich kennen, und reich an Kenntnifſen 
und wiſſenſchaftlichen Verbindungen, 
kehrte er in den legten Tagen bes Octo⸗ 


Orient 


Arbeiten von Driani;, die einzelnen 
Aufſätze zahlt Alberto Gabba in 
Driani’s Biographie in Tipaldo's 
„Biografia degli illustri italiani“ 
(tomo III, p. 479) auf. Selbftftändig 
it nur eine Schrift: „ZIstruzione sulle 
misure e sui pesi“ (Milano 1801) er- 
fejienen. Unter dem Porticus des Pa- 
laftes der Brera in Mailand befindet 
ſich mit einer ehrenvollen Inſchrift 
Driani's Denkmal, welches ihm die 
öfterreihifhe Regierung hatte feßen 
laffen. 

Gabba (Alberto), Elogio di Barnabo Oriani 
(Milano 1834, 8%.). — Tipaldo (Emilio de), 
Biografia degli italiani illustri nelle Bcienze, 
lettere ed arti del secolo XVIII e de’ con- 
temporanei ecc. ecc. (Venezia 1836, tipogr. 
@’Alvisopoli, gr. 8%.) Tomo III, p.473—481. 
— Commentari dell’ Atoneo di 
Brescia per 1’ anno academico 1833 
(Brescia, 8%.) p. 119; per l’anno acade- 
mico 1834, p. 155. — Boggendorff(3.C.), 
Biographifcheliterarifches Handwoͤrterbuch zur 
Geſchichte der eracten Wilfenfchaften (Leipzig 
1859, Johann Anıbr. Barth, gr. 8%.) Bo. II, 
Sp. 332. — Defterreihifhes Archiv 
für Gefchichte u. f. mw. Herausgegeben von 
Riedel (Zortfegung des Hormaprfcen, 
Wien, 4%.) Jahrg. 1833, S. 177. — Oeſter⸗ 
reichiſche National»EncHhllopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8%.) 

‚Bd. IV, ©. 116. — Yorträt. Ohne Angabe 
bes Stechers (Gotha, Beder, ge 80). 


Orient, Zofeph (Maler, geb. zu 
Burbach in Ungarn im Jahre 1677, 
geft. zu Wien, nah Füßli im Jahre 
1747). Er fam jung aus feiner ungari- 
fhen Heimat nah Wien, wo er von 
dem Landfehaftsmaler Anton Feiften- 
berger [Bb. IV, ©. 164, im Texte] 
in der Malerei unterrichtet wurde. Eeine 
Arbeiten, in denen fich eine fehr geſchickte 
und charafteriftifhe Darſtellung der ver- 
fhiedenen Zags- und Jahreszeiten und 
ihrer Temperaturen fundgab, lenkten 
bald die Aufmerffamfeit von SKennern 
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und Kunftfreunden auf ihn, er ! 
nach und nad einen ausgebreitete 
und zahlreiche Beftelungen. Die 
ren in feinen Landſchaften wurde 
gewöhnlich von anderen Künftlern, 
von Berg [Bb. IV, ©. 184), 
ned [8b. X, S. 81] u.a. g 
obgleich er felbft auch Figuren 
Thiere malte. Zulegt wurde er 2 
tector der kaiſ. Kunſtakademie in: 
in welder Gigenfchaft er auch 
Drient’s Gemälde befinden fi 
Öffentlihen und Privat-Gemälde! 
lungen, fo in jener ber faif. Afo 
der Künfte in Wien, in der Belt 
Gallerie zwei „Cirolerlondshaften“ , 
mit Bauernhütten und einer 1 
Brüde in der Mitte, Die ander 
einem Belfenfchloffe links und mit 
WirtHshaufe rechts, beide mit Fi 
und auf Leinwand gemalt (1 \ 
8 Zoll hoch, 3 Schuh bereit); i 
Stuttgarter Pöniglichen Gallerie 
„Bebirgsgegend mit rinem Flüsse” ; 
„Wald mit Wild“ hat Röfel im K 
ſtich nachgebildet; Die Gallerie de 
vatgeſellſchaft patriotifher Kunftf 
in Prag befißt zwei größere 2 
eine „Gebirgslandschaft* , von | 
durchſchnitten, mit Octfchaften, Sch 
und vielen Figuren, und eine zei! 
Seitenftüd dazu. In neuerer Zeit 
das ungariiche Nationalmufeum, n 
bis dahin Fein Bild feines Landen 
aufzumeifen hatte, mit zwei Gem 
das eine vorftellend eine „Wald 
das andere eine „Biene Zandschaft®, 
mit entfprechender Staffage, 
ſechs Schuh breit und vier Schuh 
befchenft. Außer Röfel haben 
Leihfenring u. 9. nah Dri 
Bildern geftochen. 


ZuBli (Rud. H.), Annalen der bildenden 
für die Öfterreichifhen Staaten (MWier 
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gerung von Coni thätig und wurde 
wieder auserſehen, die Nachricht von der 
Einnahme dieſer Feſtung nach Wien zu 
überbringen. Aber auf dem Wege dahin 
erfranfend, mußte er in Berona zurüd- 
bleiben, wo er auch in den erften Tagen 
des Aptil 1800 in den fchönften Man- 
nesjahren vom Tode ereilt ward. 
Hirtenfeld (3.), Der Militär⸗Maria There, 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, kl. 30.) S. 326 u. 1735. 
Drlay, Johann von (Arzt, geb. in 
Ungarn um das Jahr 1770, geft. zu 
Dpdefja 27. Februar 1829). Entftammt 
einer ungatifchen Adelsfamilie; Hatte in 
Ungarn ftudirt und bekleidete an einem 
ungarifhen Gymnaſium ein Lehramt; 
im Zahre 1791 aber fam er, damals 
21 Zahre, als Student in die mebici- 
nifch-hirurgifche Akademie in St. Beters- 
burg. Ueber die Urfache feiner Leber- 
fiedlung aus Ungarn nah Nußland 
fonnte ich nichts Näheres erfahren. Im 
Sabre 1793 machte er im medicinifchen 
Collegium zu St. Petersburg feine Prü—⸗ 
fung, wurde nun Unterarzt im allgemei- 
nen Hofpital und Gehilfe des Secretärs 
des mebdicinifchen Collegiums. Im Zahre 
1794 ging er nah Wien, um fic) an der 
Univerfität in der Arzneimiffenfchaft noch 
mehr auszubilden und blieb daſelbſt bis 
1797; nun fehrte er in feine. frühere 
Stellung zurück. Im Jahre 1800 wurde 
O. Hofchirurg des Kaifers Paul, 1802 
Hofrath und 1805 Gehilfe des Leib- 
chirurgen Wylie. Im Jahre 1806 
unternahm er eine Reiſe in’s Ausland, 
murbe Doctor der Philofophie zu Könige. 
berg und Doctor der Medicin und Chi- 
rurgie in Dorpat. Im folgenden Jahre 
wurde er zum -gelehrten Secretär ber 
medicinifch-chirurgifchen Akademie, im 
Jahre 1809 zum Gollegienrath, 1810 
zum Hofmedicus ernannt und im ge- 
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nannten Jahre mit einem Auftrage in’ 
Ausland gefende. Am Jahre 181 
übernahm er die Nebdaction des allge 
meinen mebdicinifhen Journals in St 
Betersburg, that dann freiwillig Dienft 
im allgemeinen Militär-Hofpital, wurd: 
1816 Staatsrath, gab dann die ober 
mwähnte Secretärftele auf und blieb al 
Beamter für befondere Aufträge bei dem 
Präfidenten der mebicinifch-chirurgiichen 
Akademie, Wylie, bis 1821. Im legt: 
genannten Jahre verließ er Die ärztliche 
Laufbahn mit einem ausgezeichneten 
Zeugniffe über feinen 3bjährigen Staat 
dienjt und wurde Director des höheren 
Gymnaſiums des Fürften Besborodfo 
(in Njeshin bei Zfchernigom), diente da- 
felbft in gleicher Auszeichnung, infpicitte 
viele Schulen, wurde 1826 mirklicher 
Staatsrath und Director des Richelieu-%y- 
ceums in Ddefja, auf welchem Bojten er ın 
feinem 70. Lebensjahre ftarb. O. beichäl- 
tigte fi in dem Fache, Das er ausübte, 
auch literarifch, jo hearbeitete er eine 
große Zahl der 1800 in St. Petersburg 
erfchienenen „Observationes medico 
chirurgorum Ruthenici Imperii“; bei 
Öelegenheit feiner Promotion in Dorpat 
veröffentlichte er Die „Dissertatio enaug. 
med. sistens doctrinae de viribus na 
turae medicatrieibus historiam brevem. 
ecpositionem, vindicias“ (Duporpati 
1807, 80.); Half dem Baron Wylié 
bei der Berfaffung der drei Ausgaben 
der „Pharmacopoea castrensis ruthe- 
nica“ und der Statuten der medicinifc- 
hirurgifchen Akademie in St. Peters: 
burg und gab felbfiffändig heraus: 
„Oratio in laudes Russige principum, 
scientiarum promotione elarissimorum 
ete.“ (Petropoli 1819, 40.); im Nor 
difhen Berfündiger aber, im 
I. und II: Bande des Jahres 1804, 
iheilte er in rujfifher Sprache mit: 
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erwarten durfte, ohne gehörige Anletung 
und ohne tüchtige Schule zuleht verfüm- 
mert unb enblic ganz zu, Erwadegeht. 


Rozmaitosei, d.i. Misceägn (Xemberger 
poln. Unterhaitungstlatt, 405 1833, Nr. 45 
— Kuryer W erszawski 1830, Nr. 23. 
— Rastawiechi vEdwar (}, Siownik malar- 
zöw polskich taäzie obeych w Polsce osia- 
diych lub‘ es880wo w ni6j przebywajacych, 
d.i. Leslton der polniſchen Maler, wie auch der 
[reinben;, “die fih in Polen bleibend nieder 

2 „gelätien, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
hahen (Warſchau 1850, Orgelbrand, Lex. 8°.) 
Bd. II, ©. 74 


Ortowski, Lucas (Maler, lebte und 
arbeitete in Krafau um die Mitte bes 
18, Jahrhunderts, Geburts- und Sterbe- 
ort und Jahr unbefannt). Gr war ein 
Schüler des gefchieften Krafauer Malers 
Thaddäus Konicz [Bd. XII, S. 413], 
in deſſen Geſchmack und Geiſt, da er 
eben keine anderen Vorbilder hatte und 
kannte, er auch arbeitete. Seine Blüthe- 
zeit in Krakau, wo er die meiften Arbei- 
ten ausführte — jedoch auch in Xemberg 
und an anderen Orten Galiziens finden 
fi Bilder feiner Hand — füllt in Die 
Sechziger-Jahre des vorigen Zahıhun- 
derts. Schon im Jahre 1745 mar er 
Meiſter, fpäter Senior der Krafauer 
Malerzunft, mitthätig bei der Reform 
ihrer Statuten, in Folge deren fie ber 
Zagiellonifchen Univerfität fi) unter 
ordnete und diefen Act dem damaligen 
Nector überreichte. Bon Orbowski's 
Arbeiten find befannt mehrere Altarbilder 
in der Marienkirche zu Krafau, in jener 
der Mifjionäre auf dem Kazimirz und 
zwei Bilder vor der Loretto Capelle in 
der Kapuzinerkirche; in der Pfarrkirche 
zu Lanckron auf dem linken Exitenaltare 
ein heiliger Sebaftian, 1762 gemalt; in 
der Safriftei der Lemberger Kathedrale 
ein Porträt der Marianna von Rusy 
kowski; in eben diejer Sacriftei befin- 
den ſich auch noch andere Bildniffe eben 
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biefes Künftlers mit Angabe feine 
Namens an den Bildrändern, aber bi 
gemalten Berfonen jind leider unbekannt 
D. malte Hiforifhe, Altarbilder unb 
Porträte, ec war feiner Zeit ale Porträt: 
maler jehr gefucht und wurde oft aul 
bie Edelhöfe des vornehmen Adels be 
tufen, daher fih auf denſelben viele 
Arbeiten feiner Hand noch verſteckt und 
verfiellt befinden mögen. Seine Zeitge 
noffen rühmen ihn als einen trefflichen 
Känftler, und in einem jegt fehon felte 
nen, in Rom im Jahre 1764 in Folio 
erichienenen Buche: „Sacra rituum ... 
Beatificationis et canonisationis Ven. 
Vinceniti Kadlubek de Rosis“ heißt 
es von ihm, S. 12: „primus, peritus, 
ipse est vir in arta pictoria peritissi- 
mus et ınagister ac Cungregationie 
Pictorum in urbe Cracoviensi senio1 
pater“. Die Zeit feines Todes ijt unbe: 
kannt, doch fällt derfelbe nach dem Zahrı 
1762, da roch Bilder von ihm vorhan 
den find, die Diefe Jahreszahl tragen. 
Rastawiecki (Edw.), Slownik malarzöw pol 
skich it. d., d. i. 2erifon der polnifhes 
Maler u.f.w. 8b. II, S. 8; Bd. 117 
©. 342. — Galgzowski (4.), Kalendar! 
domowy na rok 1832, d. i. Haußfalender au 
da6 Schr 1832. Herausgegeben von — — 
(Warihau), 5. 26. — GazetaLwowsk3 
1852, Dodatek, d. i. Lemberger Zeitung 1852, 
Beilage Nr. 52, 5. 208 [in Selican Lo’ 
besti’s PBefchreibung der Gemälde in den 
Kirchen Lembergs]. 


Ormay, Norbert (Adjutant Kof 
futh's, geb. zu Dobrczan in Böhmen 
im Jahre 1813, geft. zu Arad 23. Auguſt 
1849). Sein eigentlicher Name it Nor- 
bert Zreiherr von Auffenberg um 
ift er ein Bruder des Joſeph Freiheren 
von Auffenberg, beffen fhon im 
I. Bande dieſes Lexikons, S. 89, gedacht 
worden. Norbert diente gleich feinem 
Bruder im Infanterie Regimente Leinin 
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ſtrömen die Leute herbei, um aus ſeinem 

Munde das Wort Gottes zu hören, das 

er mit ganz beſonderer Weihe und als 

Poet mit dem ganzen Schwunge der 

Phantaſie und in bilderreicher Sprache 

vorträgt. Von jeinen Predigten find 

bereits zwei Sammlungen im Drude 
eıfchienen, und zwar in zweiter Auflage: 

„Egyhdzi beszedek*, in zwei Bänden, 

und „Jezus het szava, nagyböjti beszed 

folyam“, d. i. Die fieben Worte Jeſu 
in Baftenpredigten (Grlau 1860, 8°.). 

Scließlih fei noch bemerft, daß D. 

anläßlich einer gegen die Ehe gerichteten, 

unter der Chiffre P. B. 1841 erfchiene- 
nen Slugfchrift: „Homoeopathia“, und 
wegen einer zweiten, betitelt: „Tiltott 
könyv“, d. i. Berbotenes Buch, von 

S. %., in welcher Abel und Clerus 

Ungarns angegriffen find, gleichfalls in 

Flugſchriften öffentlich auftrat. 

Danielik (Jözsef), Magyar irdk. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik, az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm: 
iung von 2ebendbefchreibungen. Zweiter, den 


erften erganzender Band (Pefth 1858, Gyurian, 
8.) S. 236. 


Orosz, Franz (gelehrter Baulaner- 
mönch, geb. in Ungarn, Geburts. und 
Todesjahr unbefannt, lebte um bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts). Franz 
O. entſtammt einer vornehmen ungari- 
ſchen Zamilie, den Drosz von Balas. 
falva. Ueber feine Erziehung und jeine 
Jugendgeſchichte liegen feine näheren 
Nachrichten vor. Gr war in den Paula⸗ 
nerorden getreten und hat als Mönd 
desfelben mehrere verdienitliche Werte 
gefchrieben, deren einige im Drude 
erfchienen, andere hingegen in Hand- 
fehrift zurücgeblieben find. Mit Hin- 
weglaffung feiner homiletifchen und 
aßzetifchen Schriften, weldye übrigens in 
Danielit und Horanyi nachgeleien 
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werden fönnen, find anzuführen: „6 
nopsis Annalium Eremi-Coenobico 
FF. Eremitarum Ordinis S. Paul 
etc. etc. ordinis progressum ... 
Jundationibus Monasteriorum, vitasguel 
FF. suorum ... illustrium ... 
non quaedam alia scitu dignareferen 
(Sopronii 1747, 80.); — „Oratione 
Regum et Prineipum magni Rei 
Hungariae ab Attilae Regis temporibu 
usque ad an. 1598 inclusive etc. a] 
celedberrimis Berum Hung. Chrono 
logis collectae et exegesibus historiel 
illustratae“ (Gunzburgi 1754, 8%). 
das Buch enıhalt 84 Reden, wie ſu 
Werböcz, Iſtvanfy, Bonfinist 
u. %. mittheilen; Dros3 hat das Be) 
feinem Obeim Paul Orosz von Bd 
lasfalva, Biſchof von Anfar, Abt vol 
Veszprim und Beifiger ber Gept 
viraltafel, gewidmet und überbieß eim; 
Geſchichte der Bamilie Orosz beigege 
ben; — „Elsö Lajos Magyar kırdl 
nak ditsöseges orszägläsärul elete fol. 
täig viseltt Dolgairul ugyan 6 Felsche 
Jänos nevü Belsö-Titok-tart6 Nolte 
riussätul szerzett rövid krönika .., 
d. i. Kurze Chronik der ruhmwürdigen 
Regierung des Königs Ludwig L: 
(Budän 1760, 80.), es ift dieß die afez 
ungarifhe Bearbeitung ber lateinifchen 7 
Chronik des Notar und Archidiakon 
Zohannes de Küfülld. Auch biee: 
Schrift hat D. einem Verwandten, ben 
Oberſten Joſeph Oros z, gewidmet und ; 
erzählt deſſen Schickſale wie noch Einiges | 
über die Familie Orosz. Bon feinen 
aszetiſchen Schriften iſt nur Die unge: 
tifche, unter dem Titel: „Zelki kintsek- 
kel rakott tärhäs ...“ (Kaschau 1769, 
80.) erfchienene Heberfeßung ber „Flores 
biblici* von Nikolaus Hanapi bemer 
fenswerth. 

Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum e& 











Erphelin 110 Orſchler 







emberi egſsasq i Apoltal rendszere. Georg C. Dieſer letztere bat feinen 
d. i. Der Maanetiemus und er maues! Unterritt bei dem Organiſten Kirflen 
Syſtem ber Pflege der merttliher We | erhalten war dann in bes Grafen Jie ; 
funtheit. Neberbaupt beihärtigte ihr der |rotim Dienfte getreten und von dieſen J. 
thierifhe Magnetismus ir bereorra- |;.:r weiteren Ausbildung nach Wien ge: 


gender Weit: und veröffentlichte er im 
„Napkelet- mehrere Aufiige über die 
Erſcheinungen besielben. Ueberbieg war 
D. einige Zeit Mitarbeiter des ungari- 
ſchen mediciniften Woterblattes „Or- | 
vosi hetilap*. | 
Daniel: "Jizssef, Mazyır irsk. Eletraiz- ı 
* gyüjtemäny. Misndik. az el-ät kiegazir5 | 
köter, d. i. Ungatiſche Schriftſtelletr. Samm⸗ 
lung can Lebensbeichreibungen. Zweiter den 
erſten erg ĩnzender Teil (Veſtb 1358, Gou⸗ 
rian 89%.) S. 239 





Orphelin, ſiehe: Orfelin, Zacharias 
[S. 90 dieſ. Bbe.]. 


Orſchler, und öfter aut Orsler, Jo⸗ 
ſeph (Tonkünſtler, geb. im Jahre 
. 1736, geſt. zu Wien 2. Juni 1806). 
Es find drei Künitler Diefes Namens zu 
untericheiden. Der obgenannte Joſeph, 
dann Johann Georg und Kran. 
Das Bernsdorf-Echladebac'fche 
„Univerfal-Rerifon der Tonkunſt“ be- 
hauptet zwar, daß Gerber und Andere 
unrichtig Orsler ichreiben und bie 
tihtige Echreibart Orfchler fei, ohne 
jedoch die Gründe und Belege anzuge- 
ben, worauf es diefe Behauptung ftüßt. 
Vor der Hand bleibt Herausgeber biefes 
Lerifons ungeachtet der Bernsdorf— 
Schladebach'ſchen Mahnung bei ber 
Ecreibart Drsler, geftüßt auf das 
Verf: „Die kaiſerliche Hof-Mufikfapelle 
in Wien von 1543 bis 1867. Nach ur- 
tundlichen Forſchungen“, von Dr. Lub- 
wig Ritter von Köchel, deffen Angaben 
mit jenen des Bernsdorf-Schlade 
bach'ſchen wohl die Concurrenz aushal- 
ten. Joſeph ift ein Sohn des in Bres- 
lau im Jahre 1698 gebornen Bohann 













ifid: worden, wo er bei Frei eb 
Roietti in der Violine, bei Fux in J 
der Gomporition Unterricht erhielt. Rab 
Schladebach Bernsdorf wär Ju 
hann Georg um das Jahr 1758 
ertter Violiniit an ber kaiſerlichen Gapele; 
ir Wien gemefer, melde Angabe durb 
Kechel's vorerwähnte Duellenfcrift. 
nt als unrichtig ermeist, da in bet 
Berforenverzeichniffen ber Gapelle au, 
diefen Jahren fein Jobann Georg 
D. erfteint. Richtig mag es fein, be 
Johann Georg D. als Gapellmeifer 
in Dieniten des Fürſten Liechtenftein 
geftanden. Im Stiche ift von feine; 
Arbeiter nichts erfchienen, boc bat et 
Nieles geichrieben und find von Ihe 
Enmphorien. Solo's und Trio's für bie 
Violine befannt. — Wohl aber mat! 
Johann Georg's Sohn Zofephd. 
ieit 1772 bis zu feinem im Jahre 1806. 
im Alter von 70 Jahren erfolgten Tode - 
Mitglied der Hofcapelle, und zwar ale 
Bioloncelifi. Auh Zofeph mar ein 
geſchickter Componiſt, und Träg's im 
Jahre 1799 in Wien erfcienener Kat . 
log führt von ihm auf: eine Symphonie, j 
zwei Quartetten für Bioloncel, Violine, 
Viola obl. und Baß, fieben Symphonien 
für zwei Biolinen und Violoncell, zwei 
Zerzetten für Viola, Violoncell und 
Baß, vier Sonaten für Bioloncel und 
Baß. — Was endlich den dritten, Fran 
Orsler, betrifft, fo war er nad 
Gaßner ein ausgezeichneter Violoncel- 
fift, im Orcheſter der Hofoper in Wien 
angeftellt, und ift um bas Jahr 1798 in 
Wien geftorben. 

Gerber (Ernft Ludwig). Hiftorifch-biographl- 
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—— ee 
Namen führt Nagler eine — 
an, bie er außerdem als eine geborne Gräfin | 
Gavpriani näher bezeichnet. Nun befindet | 
ſich feit vier Generationen feine Fürſtin Anna | 
in ber Familie Paar, wohl ift aber eine 
‚neborne Sräfin Cavriami im berfelben, u 3. 
Maria Aloifia Gufdobaldine (geb. 
16, October 1783), Bemalin des Rürften Kart. 
Es fann alfo unter ber Fürftin Anna Paar, 
welche Nagler anfübrt, nur befagte Gräfin 
Gavriani, nachmalige Fürftin Baar, ge 
meint fein. In ber berühmten Graf Stern 
berg-Manderfcheip'ihen Sammlung be 
fanden fid von diefer Dame mehrere nepeicdh: 
nete und tadirte Mlätter, und zwar drei 
Landſchaftsſtudien, bier Anfichten von Diana 
berg und Hoſchatek (49.), Anſicht von Tſcher⸗ 
nig nach Pofl, rabirt (or. Qu. 8%), adıt 
zehn Heine Unfichten bes Schloffes Bechin 
und bdeffen Umgebungen, in Böhmen, nad) 
der Natur gezeichnet und radirt, auf einem 
Blatte (or. Fol), und drei Blätter verfchie | 
dener Anfihten und Landſchaften. [Magler 
(8, KR. Dr.), Neues allgemeines KünftlerrLteri 
kon (München 1898, E. 9. Rleifchmann, 80.) 
Bd. X, S. Mi] — 2 Antonia, auch 
Maria Antonia (geb. 5 December 1768, | 
geft.), eine Tochter des Kürften Wenzel 
aus bejjen Ehe mit Maria Antonia geh. 
Fürftin Liechtenſtein. Gräfin Antonia 
war feit 1792 vermält mit Rarl Joſeph Fürften 
von Safm-Beifferfiheib, als deffen zweite Ge: 
malin. Sie lebte in Gratz und fol unter dem 
Namen Antonia Verſchiedenes philofophi« 
ſchen Inhalts gefchrieben haben, [Schindel 
(Garl Wilhelm Dtto Auguft v.), Die deutfchen 
Schriftftellerinen des neunzehnten Sahrhun 
derts (Reipzig 1825, Brodbaus), Bo. IT, 
©. 243.) — 3. Johann Ehriftoph Graf 
Geſt. 1686), der jüngfte Sohn Johann 
Baptift's aus deffen Ehe mit Ufra Sir 
donia von Haym, erfaufte am 24, Dekor 
ber 1622 von Zohann Jacob von Plagni 
das DOberftbofPoftneifteramt und erbielt im 
Sabre 1623 die Beftätigung aller Wrivilegien, 
fowie am 4. September 1624 aus ber öfter 
teichiichen Kanzlei für fih und feine männ- 
liche Nachkommenſchaft die Belehnung mit 
dem oberſten Hof ⸗ Poſtmeiſteramte in Ungarn, 
Deſterreich und Böhmen und deſſen incorpor 
tirten Provinzen (Schlefien ausgenommen), 
Im Jahre 1629 erhielt er auch noch das 
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möffen, Im Iabre 1e D et 
Raifer zu dem Ghurfürftentage nach Me 
Poſtamtes — — 

lung aller ſowohl an die £ 


barin einem Eingriff in —— 
Poſtmeiſteramt erblidend, 
geſtatlen. Baar er 


Gorrefponbenz und —* —* 

fo zu der kaiſerlichen Hofftatt anlang 
auch an bie Perfonen, sm 
Hofe nachfolgen, dem alte on 
wie auch des General-Boftmeiflere | 
besiegen gegebenen Revers gemäß, be m " 
ferlichen HofrPoftamt zuftehen und ver en 
und Taris, ber alihier (u Regensburg) 
angefegte Poſtmeiſter ſich hinführo mit 
nehmung und Austhellung berieben MBeifeg] 
weiters, als was die hieſigen Bürger und 
Kaufleute betrifft, nit anmaßen, au 
bei jedesmal vorfommenben often und | 
Gftafelten bie elleifen und Baquets, wie 
fi gebühret, zur Eaiferfichen Neichefangtei 
dem Reichsrhofpoftamte een | 
Öffnet, damit fie daſelbſt eröffnet werben, 
fammt beren gebräuchlichen 

unvergüglich überliefern und 3 

Der ihm verlichenen Grafenmürde be 

fih Johann Ghriftopb nicht, Weber feine 
Nachkommenſchaft mit Valharina von Her | 











Bersdorf vergleiche die Stammtafel, — 4 
hann Karl Fürft Baar, fihe: Kar | 
Paad [S, 150]. — 5. Karl Graf Baar 
(geft. 1661), ein Sohn Johann Ebri- 
ftoph’s und der Katharina von Her 
bersborf, Graf Karl mar Känmerer der 
Kailer Ferdinand I. und Leopold L, 
ferner oberfter Neihshof und der faiferlihen 
Grbfönigreihe und. Lande ——— 
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Paar 


ſchrift· Garl Fürft von Paar. Geſt, v. I 
Hyhrtl (Wien, 40 u 8)] — J. Karl 


Hofeph Graf Baar (geb, 20. Mai 1654, geft. 
zu Bien 13. Mai 1723), Ältefter Sohn bes 


Grafen Karl aus deffen Ehe mit Franziska 


Polyxena Sreiin von Shwanberg. Der 


Oraf war oberfter Reichs, Hof und ber. 


Ealferlichen Sande General-Frbpoftmeifter, Er 
diente unter den Kaiſern Feopolb I. und 
Sojepb I., ging bem SHaifer Karl VI. 
bei der Ankunft in DOberitalien entgegen und 
begleitete ihn zur Krönung nah Branffurt 
(22. December 1711), worauf ex im folgen 
den Jahre Ritter des goldenen Vließes wurde, 
Im Jahre 1722 müßte ber Graf die Ber 
maltung ber Moften an die Hoflammer ab» 
geben und fih mit dem Titel und einer 
ewigen Rente von 80.000 fl, begnägen. Der 
Graf beſaß auch eine werthrolle Sammlung 
alter Münzen, welche Kaifer Karl VI. am 
kaufen und mit feinem failerlichen Schake 
im einem der newerbauten Hofbibliothek naben 
Gemache vereinen lieb, [Beramann (Ioi.), 
Pilege der Numismatit in Defterreich im 
15. Sahrbumderte u, ſ. wm. (Wien 1856, Hof 
u. Stontödruderei, gr. 80) ©.8 u. 55, aud 
in den Sißungsberichten ber philof, 
biftor, Claſſe der kaiſ. Akademie der Willen 
ihaften, Ber XIX, ©. 31.] — 8. Louis 
Prinz; von Baar. Unter diefem Namen 
führt Nagler im X. Bande, ©. 446, einen 
Kunfiftliebbaber auf, der mehrere Blätter ge 
zeichnet und radirt bat, Er nennt ihn einen 
Sohn des Grafen Wenzel, läßt ihn in 
Wien im Jahre 1772 geboren und im Jahr 
4819 geftorben fein. Nun if ein Prinz 
Eouis in ber Familie, deſſen Geburts und 
Sterbevatum mit den vorgenannten überein 
fiimmen. Ein Sohn des, Fürften (nicht Gra 
fen) Wenzel ift wohl ver Graf Ludwig, 
biefer ift 1788 geboren und erft 1849 geſtor⸗ 
ben, alfo biefer kann von Nagler nicht 
gemeint fein; erflens ift er micht Prinz und 
jmweitens ftarb er nicht im Jahre 1819, Nach 
dem Todespatum könnte zunäcft Fürſt Karl 
ff. d. ©. 150] gemeint fein, der in der That 
ein großer Aunftfreund und Sammler von 
SKupferftihen war, wie beifen in feiner 
ausführlicheren Biographie gedacht worden 
if, Wie nun Nagler zu dem Taufnamen 
Louis kommt, ift ſchwer zu erklären. Bon 
diefem Prinzen Louis führt Nagler eine 
Beine Landſchaft, Radirung, und zivei Aquar 
tintablätter: „Landichaft mit Mondbeleudr 
tung" und eine „Heine runde Landſchaft“ an. 
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Guergie. Durch feine tlugen Mat 
den der Feſtung nit mur zu | 
Verbindung und Zufuhr von Le 
abgeichnitten, fendern durch zimectmäßi; 
tüftung und Bemannung mebterer Ci 
auch die —— vert, 
trefflichen Dispofitionen vereitelte 

lich vie am 25. Mai unternon 
fäle. Seine nenaue —* 
Zuſtaͤnde in der Feſtung erwies fi 
darauffolgenden Capitulation al 
tbeilhaft, Im Jahre 1822 verlieh © 
wig mit Majore-Charakter b it 
Dienft. Er farb zu Bäns im Mer vom, 
66 Jahren. Seine zweite Gemalin Pauline 
geborne Gräfin Andriffy bat fich nad) feiner 
Tode wit dem £ & Major Karl ve ei 
wieder vermält, [Defterreihifcer Sole 
batenfreund (Wien, 40.) Zahrg. 1849, 
©. 646.) — 10. Maria Mloifia — 
baldine Fürſtin Baar, geborn 
Gapriani, ſiehe Anna | 
Me 1) — 11 Maria 
Gräfin Baar (geb. 17, Jänner 
22, März 1771), eine geborne 
gen-Spielberg, war die Gemalin Johann 
Adam's Grafen von Paar, wirklichen Reid 
bofratbes, £. 8. Kämmerers und geb, Halbe 
nad bem Tode ihres Gemals wurbe die 


Oberſthofmeiſterin wer — 


Eliſabeth Chriſttne von 
ſch weig, Gemalin Staifer Kar l's VI. Als di 
berühmte Gräfin Buds (Bo. IV, ©. 39], 
dig Ma und bis am ihr ebensende die 
innige Vertraute der Kaiferin 
rejia, im Sabre 4754 ſtarb, erhielt bie 
Gräfin Baar beren Stelle und blieb, nad 
dem die Kaiferin felbft Witwe geworden und 
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Paar 


18, Jänner 1770), it Sobn des Würften 
Wenzel aus deſſen Ehe mit Maria Am 
tonia Fürftin Liechtenſtein. Der Graf 
teat in bie faiferliche Armee, wurde zuleht 
Hauptmann bei Terzy-Infanterie Nr. 16 und 
fiel für das Vaterland in einem Gefechte mit 
den Franzolen bei San Biaromo am 30, April 
1800. Sein Bruder Johann Karl folgte 
ihm nun im Erbomte und Majorate. — 
18, Einer Bürfin Baar, geboren Gräfin 
Buraquoi if in bem Werke: „Der Jacobi: 
ner in Wien, Defterrrichifhe Memoiren aus 
bem legten Decennium bes 18. Jahrhunderts“ 
(Zürh und Winterthur 1842, 80) ©, 203, 
in rühmlicher Weife gedacht. In Hütteldorf, 
beißt e& in bem Buche, wohnend, batte fie 
fib unglüdlicher gefangener Franzoſen, bie 
eben den Drt pafficten, menſchenfteundlich 
angenommen und Gelb und Lebensmittel 
unter fie vertbeilen laffen. Als Kaiferin Mar 
tia Tberefia, zweite Gemalin des Kaifers 
Branz, bavon Kenntniß erhielt mit dem Ber 
merken, baß an dieſen unpatriotiihen Gefin- 
nungen ber Fürftin eine alte, jeit Fahren im 
fürftlihen Haufe bebienftete franzöfifche Gou⸗ 
bernante Schuld trage, lieb bie Kaiſerin der 
Fürftin ihren Allerh. Unwillen gu erkennen 
geben und anbeuten, daß ihr, wenn fie bie Kran 
zoͤſin nicht auf ber Stelle entlaffe, ber Zutritt 
bei Hofe unterjagt fei. Der Kürftin fiel unter 
folhen Umftänden die Wahl nicht ſchwer. 
Still ſchweigend lieh fie bie ungejogenften Aus» 


150 
fen, fowie Rabirungen von beffen Hand felbft | III. Fürfttiches U 
befannt, — 17, Wenzel Graf Baar (geb. | 
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von rother Farbe. Auf der Bruſt bes Ad 
ruht der von einem Würftenhut bededte der 
Länge nach dreimal und einmal im die Dum 
getbeilte und mit einem Herzſchilde bele 
Wappenfchild, Das Herzſchild ift im die Laͤng 
und bie vordere Hälfte in die Quere gethe 
die hintere rothe Hälfte zeigt einen 
gewenbeten filbernen Schwan mit ſch | 
Schnabel und Füßen, auf einem grünen Hi 
gel ſtehend. In ber obern Hälfte bes vorbert 
Geldes ift in Silber eine fünfblätkrige rorhe 
Nofe zu feben; das untere rothe Feld Ib 
von drei rechtöfchrägen filbernen Balfen ber 
legt. Hauptichild. I und 6: i am 
goldene rechtsichräge Querbalken; 3 und de 
in Gold ein rechtögefehrter einöpfiger galde | 
gefrönter ſchwarzer Adler mit offenen Schnar 
bel, roth ausgefchlagener Junge, ausgelpann- 
ten Flügeln und von ſich geftredften Ränge; 
2 (mittleres oberes Feld): in Roth die gol⸗ 
dene ungarifce Krone; 5 (mittleres unteres 
Feld): drei übereinander geflellte, mit fünf 
Spangen grgierte goldene Aönigskronen. 


Paar, Karl (auch Johann Karl) 


er 


Fürſt (k. k. Seneral-Major und Mit- 


fälle des gegen fie gedungenen Verſaſſers ber | ter des Maria Therefien-Drbens, geb. zu 


Eipelbauer Briefe über fich ergeben, fie hatte 


Wien 15. Zuni 1772, gef. ebenba 


einen Ach ber Menichlichkeit nehbt, wenn fie 30. December 1819). Der drittgeborne 


ben armen bilflofen &efangenen — und waren 
es auch Feinde — Unterfüpung gab. Nun 
follte fie gar die Frau entlajfen, welche fie 


Sohn bes Fürfien Wenzel [f.d. S. 149 
Nr. 16] ans feiner Ehe mit Maria 


erzogen, die mittlerweile alt und Bilfles | Antonia Kürflin iebtenftein. Da 


geworden, und bloß darum, Weil man bie 
eigentlichen Umftände "einer evlen Handlung 
verfannte, Die Fürſtin jog es vor, den Hof 
zu meiden, als ſich fchnöden Undankes ſchul⸗- 
Dig zu machen, Go lautet der Bericht im 
obgenannten Budje. Nun aber gibt es feine 
Fürfin Baar, geborne Bucquoi, wohl 
aber eine Gräfin Maria Therefia Baar, 
vermälte Brafin Bucquoi, deren Söhne 


der Erſtgeborne, Wenzel, bei San 
Giacomo im Gefechte geblieben und der 
zweite, Joſeph, im Alter von brei 
Jahren geftorben war, gingen Bürften- 
würde und Majorat auf Karl über. 
Wenn ihn alfo Hirtenfeld im feiner 
Befchichte des Maria Therefion-Drbens 


auch micht im Felde dienten, wie es in dem | den erfigebornen Sohn des Fürften 


erwähnten Buche heißt, weil fie eben feine 
Kinder hatte. Der Zeit nach aber, in welcher 
bie Gräfin (geb, 1748, geft, 1818) (ebte, könnte 
fie wohl bie in Rede ftehende Dame fein. 


Wenzel nennt, fo ift dieß ein Irethum. 
Im Zahre 1789, damals 17 Jahre alt, 
trat Graf Karl als Lieutenant in das 
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hen ſei, was vernünfti« | was thut es? € 
ert werben fönne, daf| und fo bieibt das 
t vor Unterdrückung einer | Bamilie.* Nun 
ober Sprache unter jenen | 1849 in der 2 i 
ngen nichts als leeres Hirn. | plöglich mit je 
ER übrigen war feine | ben Ginfeitsfian 


ne — og 
a nm Allen die Yugen Öffnet 
thenben Meictiages nat | Partei Reue. © en 
I mie im Bewuhtfein ber fung bes R f 
a bald fommen follten, | fieben Beide, 3a 
tſchen Beſtrebungen auf | flavifche, p 
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n is27 cı5 4529 relicicce. 1925, März 

vernker: „Kat uns äzer Per: Ehen 
Ice: G: '#ittn ber Stadt Bein; — 
1929 Jirrer: „Finises über die Slrcfien Fa⸗ 
miiennzinen zes töhmiichen Arie, — Fe 
Eru:z: „Tie Yuizın Hirfertura und Rieſen⸗ 


un! 
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fer: in Plinten en! if Geſchledrer“; — 
Serten:der uns Trecker: „Ute A & (Oo 
meniuß uns feine Werfe*. — Sn ven Rab 


übern des bötmiihben Muſeums, 


ven ®. in zen Sztren 1530 uns 1831 redi⸗ 
girt. 1530. 3 Heft: „Nuch eine Meinung 


über die arırlen un? Mzräser; — 4. Heft: 


„Ueber ten Ebreriſten Arebeszz und feine 


NRadırihten von Samo“; — 1531. 1. Heft: 
„Jugendeſchichte Kibrecht's ven Waldſtein, 
zum erit:n M-le zäh echten Qu:LUen geſchil⸗ 
dert”; 
nenzeitichte in Böhmen im 13. 
— Im Casopis desk&ho Museum, 


— 5 Brft, 
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welche 


„Enig:s über Geſchwer. 
Jabrbunderi“. 


deſen — P. von 1827 bis 1838 ce, 


fergte, 1529, 2. Hef: in cekiiher Sprache): 
‚Ueber tie — boͤb miſchen Kalender. 
züglich im 16 Jabrhundert“; — 1831, 1. Heft: 
„Ueber Zamiih von Roſenberg“; — 1832, 
1. Heit: ‚Verzeichniß alteöhmiſcher Perſonen⸗ 
ur: Tauinznen“; — 1534, 1. Bert: 
riſche 


vor⸗ 


„Hiſto⸗ 
Unzaten über Boörmens Berölferung, | 
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Gr den Señer Zeiten‘; — 4 Heft: „Eip 
meiszitde Aralare tötmilch-Tlaniicgen 
Irtnsren’; — 1535 2. Det: „Beiträge | 
Ger Kenrnın:t det Siecstmihen Rechtes um 
Gr _ 1536, 3. Heft: „Se 
itik:e des Guzes Bofemig‘; — ebenda: 
.Krirtiſde WVärdizuna un: Grfläcung der 

—— des Codegiarſteftes in Leit⸗ 

1837, 1. Derr: „Bergleihung 

3: S:xerban Daſchen's von Ser 

en: äfteter Nerfaffung“; 

v ’Uere Er Bensle — 
der — Legende, eine kriniſche 

— 1542. 1. Herft: „Bon dem 

atır R:r Toter Der böh 

!e’r Qunizunte”; — 2. Heft: 
„Tor der Kzlel eine: Elutigen Yandrazes in 
Wileme? unter Köris Wenzels; — Ib, 
1 Scit: „Umitzu in der Tepogrerhie Alt⸗ 

ätmens, zersäziih Der jeßt germanifirten 
Kreii? — Tuch arbeitete P. außer für diefe 
ren itor redizirten Blätter noch für Hr 
martoe „Preotiny peknych umeni* (Gr 
I:;rce Ser ikören Biifenjbafen); für bie 
eetiite Zeiritreift _Krck“ in bin Jobren 
1821 und 1823; für Hermarr's un Red» 
ryanefr'e „Taichenbuch für bie vaterlän 
diſche Gefch: chier, teren 6. Zakrgang (1825) 
von ibm Nie Yineriafein ter Exernberge end 
Eilt uns für Nie Wiener Jabrküucer der 
Literzeur melde 1529 feinen Auffag- „Ueber 
die Kenicindefer Handſchrift“ brachten. — 
Schlreſlich ihries Palacky zu den von Joh 
Mars. Grafen von Tun verreutjcten und 
ven P. J Särarit mir einer Eirleitung 
cerietinen „Gerichten aus Böhmend 
Vorzeit" (deutich une böhmiſch) (Praa 1883, 
gr. 5%) erläuternte Anmerkungen. 

II. Biographien und Biographifdyes. a) Pentfäe 
Onechen. Bobemis (Prager polit. und Un 
terkaltungstlart. 49,) 1865, Nr. 192, Beilage 
2.3 „Kranı Palacky von 1848 bis 1852°. 
— d' Elrert (Ebriſtian), Hiſtoriſche Litera 
turzeihichte ron Madren und Oeſterreichiſch⸗ 
Echlefien KBrünn 1850, Rud. Rehrer's ſel. 
Witwe. gr. &) 5.225, 401 -403, 406 409 
[Biegrarhie]. Frembden⸗Blatt von 
Guſtav Heine (Wien, 40) 1863, Nr. 272: 
„Prager Briefe” [Tarftelung der Unıjtände, 
unter welhen Balacty den Frack mit der 
— Cʒzamara vertauicte]. — Gratzer Boll 
blatt 1868, Beilage zu Nr. 163: „Franz 
Palacky. An jeinem 70. Geburtötage”. 
Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3.5. We 
ber, FZel.) Nr. 939, 29. Zuni 1861. — Meyer 
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TDeputirten des erften öfterreichifchen Reichs- | V. Benkmünze anf Palacky. Va 


tages (Wien 1849, Jasper, Hügel und Manz, 
80.) III. u. IV. Heft, S. 81. — Sonntag. 
blätter, herausgegeben von Ludwig Aug. 
Trank! (Wien, 8%) VII. Jabrgang (1848), 
©. 695: „Reichstags Silhouetten‘. Bon 
Welfer. — Springer (Anton), Seichichte 
Defterreih6 feit dem Wiener Frieden 1809 
(Leipzig 1864, ©. Hirzel, gr. 9) Bo. 1, 
S. 171; Bd. II, 5.264, 265, 266, 268, 617, 
624. — Südtirolifhe Zeitung (Bopen, 
40.) 1850, Ne 3: „Palacky“. — Tage 
bote aus Böhnien 1863, Nr. 160, 161 u. 165: 
„Palacky über Polen“; 1868, Nr. 107, im 
Zeuilleton: „Eine Würdigung der Angriffe 
des Dr. Franz Palacky“. — Wanderer 
(Wiener polit. Blatt, Fol.) 1861, Nr. 146, 
im Feuilleton [PBalacky’s Charatteriftit als 
Neichstagsredner]. 

IV. Zur literarifdyen Charakteriftik Palacky's. 
Adler. Herausg von Groß-Hoffinger 
(Wien, gr. 40.) 1838, Nr. 6%: „Palacky's Ent- 
dedungen im Vatikan zu Rom“. — Blätter 
für literarifche Unterhaltung (Leipzig, 8 4. 
Brodhaus, 49.) 1866, Nr. 24, ©. 377; 1868, 
Nr. 28, ©. 445 [über feine „Befchichte von 
Böhmen“). — Bohemia 1868, Nr.37 u. 38, 
im Feuilleton: „Palacky's jüngfte Schrift” 
[betrifft: die Geſchichte des Huſſitenthums 
und Prof. Gonftantin Höfler]). — rem 
den-Blatt von Guſt. Heine (Wien, 49.) 
1862, Nr. 319 [Palacky und Höfler, zur 
Beleuhtung des Palack'ſchen Vorgehens 
bei Abfaflung feiner Gedichte Boͤhmens]. — 
Defterreihifche Zeitung (Wiener Sour 
nal, Fol.) 1857, Nr. 45: „Ein biftorifcher 
Vortrag Palacky's“ [er betrifft Peter von 
Chelcicky, ver als geiftiger Urheber ver 
böhmifchen Brüder, Herrnhuter und Quäker 
angefehen werden fann]. — Otavan, der 
Bote von der Otawa (Pifek, 4%.) 1863, Nr. 6, 
©. 43: „Palacköho zäsluhy o jmenoslovi 
mistn&“, d. i. Palacky's Verdienſte un eine 
entfprechende Nomenclatur. — Tagesbote 
aus Böhnten (Prager polit. Parteiblatt, 4%.) 
1858, Nr. 310, 311 u. 312, int Feuilleton: 
„Herr Palacky und der fategorifche Impera— 
tiv feiner paläographifhen Moral”. 
Zarnde, Literarifches Centralblatt (Leipzig, 
Avenarius, 40.) 1867, Nr. 12, 1868, Nr. 30: 
über feine Gefchichte von Böhmen; 1868, 
Nr. 29: „Die Geſchichte des Huffitenthums 
und Prof. Conftantin Höfler“; 1869, Nr. 8, 
Sp. 198: über das „Leben des Grafen Kas- 
par Sternbera”. . 


mann Fr. Seidan hat auf 
einiger Verehrer des Lechifd 
phen eine Medaille geprägt. 
der Apersfeite das Bruf 
lacty's Namen: Frantisel 
term Rumpfe ftebt: Seidan. U 
feite die auf einen Lörven 
den &echifchen) figende Muf 
in der rechten Hand Tafel 
tend, mit der linfen ausgeſtre 
Schleier entfernend. Als Le 
lack's Devife: Svoji 

vzidy dle pravdy. Od 
d. i. Zedem das Seine ur 
Wahrheit. Ben feinen Verehr 
dung der Tenfmünze, jedoch 
feite, entbält Waldheim's 
tung“ (Wien, fl. Fol.) Jahr 
E. 200, eine Beichreibung ti 
tung“ 1862, Nr. 83. 


VI. Porträte und Earicaturen Pe 


Unterfhrift, in Holz geichr 
noch nicht ausgegebenen N 
fhen Blutardy, von F. Baı 
in Wien, im Sabre 1869. — 
Facfimile des Namenszuges 
Dauthane (lith.) 1855. 6& 
Stoufs (Wien, bei Joſ. Berm 
— 3) Unterſchrift. Facſimil 
Satzes und des Namenszuge 
Zwestuju wum pweest w 
Nastojte, i wes swoj um 
Frant. 
Hellih del., Kriehuber li 
bei 3. Höfelih in Wien (Hal 
ten. — 4) Unterſchrift. Faeſi 
ſpruchs und Namenszuges: : 
a wsdy dle pramwdu. Fra 
Das ganze Bildniß it von 
franze eingerabınt, auf deife 
lackty’s Werke verzeichnet ft 
fter sc. Nakladatel J. L. 
(40). — 5) Unterjihrift: Dr. 
lacky. Holzſchnitt 0. A. d. 3 
Prager Zeitfchrift: „Rodinna 
Nr. 50). — 6) Die Beſchi 
reichiſcher Staatsmänner un 
Nation in den decdhiichen Pa 
Wig- und Epottblättern, por 
Humoristicky listy, batten 
auch die deutfhen Wisblätter 
bald mit weniger Glüd vie & 
führer zum Gegenſtande bitdli 
gen machten, wenn ihre Ausſch 
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Ernft Keil) 1868, ©. 288, richtete gleichfam 
als bexechtigter Sprecher des Deutſchthums 
folgende Apoftrophe an den cechifchen Partei⸗ 
mann: „Herr Balacky gehört einer Nation 
an, die von jeber bei ihren Nachbarn übel 
berüchtigt war, naͤmlich der sechifchen [bier ift 
das „echiſch“ in abfichtlicher Unterfcheidung 
von „böhmifch”, worunter die deutſche Bevoͤlke⸗ 
rung Böhmens gemeint ift, angewendet]. Man 
weiß, mie dieſes Volk gern Mein und Dein 
verwechfelt, man kennt feine ſchmachvollen 
Judenhetzen aus der allerjüngften Zeit, feine 
Schmwärmerei für den Feudaladel, feine Vor⸗ 
ltebe für das Concordat und feine Oppofition 
gegen das liberale Minifterium Sft fo das 
Bolt befhaffen, dann darf man fih nit 
mwunbern, wenn feine Gelehrten in ähnlicher 
Weile vorgehen und gegen die Deutfchen die 
gröbften Schmähungen angftoßen. Dieb that 
in einer biftorifhen Etreitfchrift gegen Pro» 
feffor Höfler kürzlich der genannte Pa— 
lacty. Nach ihm gibt e& zwei Bölfergrup- 
pen: Räubervölfer und „friedliche 
erwerbfleißige". Zu den erfteren gehören 
die Deutfchen, Mongolen, Türken, Hunnen, 
au den leßteren vorzugsmeile die Slaven. 
Bei uns floß das Recht aus der Quelle der 
toben Gewalt, bei allen Slaven aber aus 
dem vereinbarten Willen der Geſammtheit. 
Das allgemeine Merfmal der uriprünlich ſla⸗ 
vifchen Zuftände ift die Sreibeit, das der Deut: 
ſchen die Herrſchaft und Knechtſchaft; ja diefer 
Hiforiograph beweist uns fogar, daB vom 
Etandpuncte der Staatenbildung die Römer 
und die Deutfchen tief unter den Ruſſen, ja 
felbft unter den Mongolen fteben! Tab die 
Deutfchen, melde den Elaven Städtewefen 
und Bürgertbum brachten, welche in Böhmen 
die Eifenbahnen bauten, Handel und Induſtrie 
begründeten, Anfpruch auf Dankbarkeit der 
Slaven haben, leugnet der genannte Gelehrte, 
der auch die Erfindung machte, daß die Keib- 
eigenfchaft von den Deutichen bei den Staven 
eingeführt wurde. Es möge dieß genug fein, 
un die Phantafie des „größten flavifchen Ge 
lehrten“ zu charakterifiren.” Nach diefer Apo: 
firopbe richtet nun die „Sartenlaube” an 
das gemüthliche, gegen feine Feinde nur allzu 
gerechte Volk der Deutfchen und an die Stadt 
und Univerfität Jena die Anfrage, ob es nicht 
Ehrenſache der Stadt und Iniverfität Sena 
wäre, die Tafel von dem Haufe, in welchem 
Palacks einft gemohnt, zu entfernen. Zur 
Zierde könne fie der freundlichen Mufenftadt 
fiher nicht gereichen, und jeder Deutfche, der 


192 


Palacky 


dort ben Namen des baßerfül 
liest, wird fih mit Ekel von dei 
wenden müffen, in melden 
glimpfer unſeres Volkes woh 
den einzelnen Stimmen, welch 
lacty’s Vorgang Proteſte erf 
net fich jene des Kaufmanns 4 
durch energifhen Ausdruck vor 
wie aus dem „Neuen Fremden; 
Nr. 126, erfihtlih if. — Ya 
gramm und Grundzüge einer V 
den Füderativflaat Oeſterreich v 
vember 1849. Diefes merkwürdig: 
land „das Kriegsmanifeft 
gegen den Öfterreihifchen 
ftaat” genannte Programm fi 
von Haplicek, demjenigen 

„lieber die ruffiiche Knute, als 
Freiheit“ wollte, redigirten Blat 
Noviny“. Nah PBalacty’s Pı 
fiele Defterreih im öechiſchen 
einen örerativflaat von fiebe 
Das deutfhe Reich umfaßt 3 
berzogthünter Defterreich, ven Nord 
mark, den Norden und Nordoſt 
men, Sclefien und ein Stud 9 
zweite, das &ehifch ſlaviſche 
aus den fünlichen Böhmen Mä 
Slovafei in Ungarn. Das dritte 
die polnifh:ruthenifhen & 
mit Hinzufügung jener ungariſch 
die eine überwiegende rutheniſche 
baben. Dem italienifhen 

Palacky die Lombardei und 
Das fünfte Reich würde dad rı 
tifche Ungarn fein; das jede 
rumäniiche, das aus Siebe 
Bufowina, einen Theile des 

Marmaros und Stücden der 

Comitate beftände, Endlich das 
legte Keich märe das ſüdfla 
Wojwodina, wie die Slaven fie 
drei Königreihe (Croatien, Tal 
vonien), Slovenien bis hinauf 
furt und die flaviihen Gebi 
Steiermart umfaffend. Einen 
Reichstag will Palacky nicht, 
Reichstag müßte in Wien zu 
und in teutfher Epradye verb: 
ein unerbörter Greuel wäre. Die 
Angelegenheiten, der Krieg, die $ 
der Handel, würden befenderen < 
niftern überantwortet, bingegen 
rien des Innern, der Juſtiz un 
richts ald allgemein für die M 
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vergleichende Erbfunde (Brag 1857 u. f, 
gr. 80), — „Trduchoslori Ali pojed- 
nänt o rzduehu, teple a ükazech po- 
velrnosti, s ohledem narolnietri“, d. i. 
Die Aörologie, oder die Lehre von der 
Luft, Wärme und den Anzeichen ber 
Witterung mit befonderem Hinblicke auf 
die Landwirthſchaft (Prag 1863, 169.) 
bildet auch das zweite Heft der „Biblio- 
teka hospodäiskä® , d. i. Land» 
wirthfchaftlihen Bibliothet‘; — „Prr- 
rodnicke pomery Ameriky“, d. i. Die 
naturgefchichtlichen Berhältniffe Amerika's 
(Prag 1864, 80.); in der Sammelfchrift 
eines gelehrten Vereins erfchienen feine 
sPflanzengeographifcten Studien”; aus 
dem Sransöfifchen in’s Cechifche überfegte 
er Guizot's „Geſchichte der Aufklärung 
in Europa“ unter dem Titel: „Dejiny 

vzdelanosti © Europe® (Prag 1851) 

und Ecribe's Lujtipiel „Geliebtwerden 

ober fterben” unter dem Titel: „Alilo- 
vanu bijti nebo umritit, welches das 

1. Heft der „Biblioteka divadelni* 

(Prag 1852) bildet. Ueberdieß ift er 

ein fleißiger Mitarbeiter des „Slovnik 

nauöny“. ®., in ber botanifchen und 
geographifchen Wiffenfchaft ungmeifelhaft 
eine bedeutende Speciafität, fol auch 
ein immenfes Gedächtniß, das feines 

Gleichen fucht, befigen. 

Slovnik nauäöny. Redaktor Ir. Yrant. 
Lad. Rieger, db. i. Converſations⸗Lexikon 
Redigirt von Dr. Franz Laditlaus Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 80.) Bo, VI, 
S. 33, Nr. 2. — Bohemia (Prager polit. 
und Unterbaltungsblatt, 49.) Jahrg. 1862, 
Nr. 92, ©. 906. 

Paladius, auch Palladius, Unton 
(Flöten-Virtuos, geb. zu Brandeis 
an der Elbe 16. März 1798, geſt. 13.No- 
vember 1813). Ein Wunderfind, das zu 
Anbeginn bes laufenden Jahrhunderts 
durch feine mufifalifche Begabung Stau- 
nen und Bewunderung erregte. Anton 





A 
mar Das jüngfte Kind eines Kaufaams : 
in Brandeis. Einft hörte er — mar. 
erit etliche Zuhre alt — einen Befannten 
auf der löte fpielen und feit dieſer Zeit 
ließ es ihm feine Ruhe, bis er eine dlote 
hatte, und nun begann er, ohne Weiter, 
diefelbe zu blafen. In kurzer Zeit ver 
volltommnete er fich felbft fo in der 
Behandlung Diefes eben nicht zu bank 
baren Anftruments, daß er ein Concert 
von Pleyel öffentlich vortrug und gro⸗ 
ben Beifall erntete. Nun brachte ihn fein 
Bater nach Prag, und unter ber Anler 
tung des berühmten Lehrers Anton 
Baner legte er die legte Zeile an fein 
Epiel. Im 3. 1808, Damals zehn Jahte 
alt, unternahm er mit feinem Oheim die 
erfte Kunftreife, für welche er mit Empfeh⸗ 
fungsbriefen von den Fürſten Gollo 
redo-Mannsfeld, Lobkowitz, Khe 
venhüller u. A. verfehen mar. Auf 
feiner Runftreife befuchte er Italien, mo 
fein Slötenfpiel überall Bewunderung 
erregte, auf einer zweiten Kunſtreiſe lieh 
er ſich an mehreren Höfen Deutfchlandd, 
in Schleig, Gera, Weimar, Altenburg. 
Dresden u. a. D. hören und murdt 
überall als ein zweiter Dulon geprieſen. 
In feinen Goncerten blies B. wohl auf 
feine eigenen Variationen über berühmte 
ober beliebte Themata, aber im Stiche 
it von denfelben nichts erfchienen. Jedoch 
nicht fange follte es Diefem muſikaliſchen 
Genie gegönnt fein, zu wirken, mit 
Anbeginn des Jahres 1813 begann et 
zu kränkeln und im November d. 9- 
erlag er, erft 15 Jahre alt, feinent 
Leiden. 3. Heindl, und nicht, wie et 
im „Dalibor“ genannt ift, Weindl, hat 
fein Xeben befchrieben und herausgegeben 
Heindl (Joſeph), Kurzgefaßte Lebensgefhihte 
des verewigten Virtuoſen auf der zilött 
Anton Palladius ... (Prag 1814, 8°.) [va 


felbft aub fein von Rybidta geftodhenet 
Bildnis]. — Dalibor. Casopis pro hudbu: 
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Tie Erklärung machte eine zweifache: hazyn, geborne Ruffin Bezobrapoff, 
Dirfung. Balarif's Anhänger nann-, eine Pfarre zu Majtechon, einem flavi- : 
ten ihn einen Verräther und Heuchler,! [hen Dorfe in ber Tyrnauer Gelpan 
er ſelbſt aber gerieth im Gefängniß. als ſchaft, auf welchem Poſten er ſich zu 
er zur Kenntniß dieſes nichtswürdigen Stunde noch befinder. Noch iſt über P.6 : 
Verfahrens gelangt war, in folche Auf! literarifhe Wirkſamkeit Giniges zu be 
regung, daB der Hausarzt Des Primas |! merken. Bald nach feiner Weberfegung 
zu Hilfe gerufen werden mußte. Endlich nach Peſth begründete er ein neues 
wurde er feiner Haft entlaffen und er Sirchenblatt: „Katolick& Noviny pro 
fehrte als Caplan nach Stavnice zurüd, | dom i eirkev“, welches ber St. Ei 





jedodbd wurde ihm noch unter Androhung | 


der Grcommunication aufgetragen, über 
höheren Orts unliebjame Gegenitände 
als über Regulirung der Kirchengüter, 
über die Union der chriftlichen Bekennt— 
niffe u. dgl. m. nicht zu fehreiben. So 
waren für den Moment die firchlichen 
Wirren in Ungarn beigelegt. P. feßte 
die Redaction des „Cyrill und Method‘ 
fort und gab überdieß Die päbagogifche 
Beilage: „List pro vychovu, Skolu a 
literaturn“, d. i. Blatt für Grziehung, 
Schule und Literatur heraus. Da er 
aber in beiden Blättern, wenngleich im 
gemäßigten, aber Doch in rein nationa- 
(em Sinne fortfchrieb, wurde alsbald 
jeine Entfernung befchloffen und er am 
6. Zuni 1851 auf die deutſche und über- 
dieß fehr befchwerlihe Station nach 
Peſth überfept, wo er bis Anfang De 
cember 1862 als Caplan und Katechet 
in Ihätigkeit war. Bor feinem Abgange 
von Stapnice wendete er ſich an den 
Biſchof von Bnftricz, Stephan Monjes 
[Bd. XIX, S. 167], mit ber Bitte, ſich 
als Mäcen der Slaven in Ungarn bes 
Kirchenblattes „Cyrill und Method‘ 
ferner anzunehmen. [Ueber die meiteren 
Schickſale und Wandlungen diefes Blat- 
tes vergleiche Sranz Doucha's cechifches 
Bücherleriton: „Knihopisny slovnik 
@esko slovensky“, S. 21, Artikel „Cy- 
rill a Method“.] Im Jahre 1862 er- 
hielt B. durch Helena Gräfin Eßter⸗ 


phan-Berein herausgab und P. bis zum 
Jahre 1856 redigirte. Da es ihm nidt 
gerathen fchien, in demfelben die fird 
lichen Kämpfe zu erneuern oder vielmeht, 
da der ausſchließlich magyarifche Interefen 
verfolgende St. Stephan ⸗Verein dafür 
forgte, daß es nicht geſchah, führte er 
einen minder gefährlichen und zmar einen 
ABC-Krieg über die Schreibmeil: des 
Slovakiſchen gegenüber den Horberuf- 
gen der dechifchen Grammatifer; beiher 
ligte ich fehr thätig am der im Jahr 
1852 in Preßburg ftattgehabten privaten 
Verſammlung ſlaviſcher Philologen, in 
welcher die ſlovakiſche Schreibweiſe nach 
der Grammatik Hattala's angenom 
men und zu dleſem Zwecke die Regeln 
einer kurzen ſlovakiſchen Sprachlehre feit 
geſetzt wurden. Noch gab er aus Anlaß 
dieſer ſprachlichen Kämpfe die Schrift 
heraus: „Oklas Pravdy na ohlas strany 
dal3eho vydivanıa Cyrilla a Methode 
v zülekitosti spisoundho Jjazyka 30 
venskeho", d. i. Stimmen der Wahrheit 
gegenüber der Stimme der nunmehrigen 
Redaction des Cyrill und Method in 
Angelegenheiten der ſlovakiſchen Schreib⸗ 
weiſe (Peſth 1852, 80.). Auch wurde P. 
in den Ausſchuß zur Errichtung eineb 
Denkmals für Johann Holly [Bd. Di 
S. 230] gewählt, wofür er früher ſchon 
im „Cyrill und Method“ Beiträge geſam 
melt, wie er überhaupt für Die Realif” 
tung dieſer Denkmalangelegenheit ſeht 


| 
| 
| 
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möglich iſt, etwas zu unterſchreiben, 
womit man vollends nicht übereinftimmt, 
hat ®. bisher nicht gegeben. Auf feiner 
Pfarre in Majtechov befchäftigt ſich P. 
mit Sandwirthfchaft und mit der Seel- 
forge, überdieß fchreibt er flovafifche 
Edulbücher für den Unterricht in den 
fatholifchen Slementarfchulen in Ungarn. 
So hat er ſchon außer bem Katechismus 
folgende Glementarbücher : „SZadika* 
slovensky* , d. i. Slovakiſches Buch- 
ftabirbüchlein; — „Pruni ditanka a 
mluvnici*, — „Druha Citanka it. d.*, 
— „Treti eitanka“, d. i. Erſtes, zweites 
und brittes Leſebuch nebft Sprachlehre 
u. f. w., verfaßt, welche als Lehrbücher 
in den fatholifehen Schulen der flovafi- 
fhen Diftricte in Ungarn eingeführt find; 
dann ift er noch immer ein fleißiger Mit- 
arbeiter firchlicher Zeitfchriften und bfeibt 
auch der Polemik in Kirchenſachen nicht 
fern. Sein Luftfpiel „Incognito“ ift in 
ferbifcher Ueberſetzung ein beliebtes Re— 
pertoirſtück der ferbifehen Bühne, fein 
„Drotär“ aber, von Vapkovie in's 
Groatifche überfept, ift auf der Agramer 
National-Bühne heimifch geworden. 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converfatione-Rerifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 80.) Bd. VI, © 36. — 


Vefter Lloyd (politifches Journal) 1861, 
Nr. 185, 


Kalafthy, Paul (theologiſcher Schrift⸗ 
ſteller, geb. zu Magyar Izſeéep in 
der Zempliner Geſpanſchaft Ungarns 
29. März 1825). Die Gymnafialclaſſen 
befuchte er zu Sätorallya Uihelyi, dann 
trat er als Glerifer in das Kajchauer 
Seminar, in welchem er die philofophi- 
fchen Studien hörte, worauf er in Peſth 
die Theologie beendete. Im Jahre 1848 
wurde er zum Priefter der Kaſchauer 
Didcefe geweiht und fam nun zunächſt 
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als Caplan nach Eätorallya Ujheln, 
wurde aber nach Jahresfriſt nach Wien 
in's Auguſtineum gefhidt, wo er im 
Jahre 1851 die theologifche Doctor 
würde erlangte. Nun fehrte er in fein 
Vaterland zurück, wurde geiftliher Di 
rector und Profeffor der Moral un 
Baftoraltheologie am biſchöflichen Semi 
nar zu Kaſchau und im Jahre 185! 
Profeffor der Moraltheologie an de 
Peſther Hochſchule. P. ift feit 15 Jahre: 
Mitarbeiter der magyarifhen Kirden 
zeitfihrift „Religiö“, in melder zah 
reiche Auffäge über kirchliche Gegenftänb 
und Recenfionen wiffenfchaftlicher Werl 
von feiner Feder herrühren; feit dei 
Sahre 1834 ift er felbft Medacteur be 
Blattes; überdieß hat er auch noch da 
Werk: „Theologia morum catnoliew' 
2 Bände (Megensburg 1861, Nan 
gt. 80.), herausgegeben. 


Slovnfk nauenf, wieoben, Bd. VI, E. 3 
— Scriptores facultatis theologicae, ꝗ 
ad C. R. scientiarum universitatem pest 
nensem ab ejus origine a. 1635, ad anna 
1858-um operabantur (Pestini 1839, TO 
Gyurian, 8%.) p. 21. : 


Baldo, fiche: Palko [S. 223). 


Paletz, Emanuel (Schulmanr 
geb. zu Groß-Meſeritſch in Maͤhr 
28. November 1816). Widmete fih de 
Studium der Theologie und erlangte i 
Jahre 1839 Die heiligen Weihen. Be 
1840 bis 1842 vermweilte er zu Obe 
hollabrunn, von 1842 bis 1845 
Böllersdorf (B. U. M. B.) als Coop 
rator. Im leßtgenannten Zahre fam 
in gleicher Gigenfchaft nach Ottakrin 
wurde im Jahre der Bewegung, 184 
dafelbft Pfarrprovifor und bald dara’ 
Pfarrer. Das Schulmefen in dem vol 
reichen Dorfe war zur Zeit, als P. dab 
fam, traurig beftelt. Es beftand bafelE 
eine gewöhnliche zweiclaffige Dort! 
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Seite der Kritif fic) auch feines zu großen 
Beifals erfreute. Dann fchrieb er für 
bie Zeifchriften „Eletk&pek“ und „Pesti 
Divatlap* mehrere Novellen, melche 
ſchon beffer geftelen. Nun trat er mit 
noch neun anderen ungatifchen Schrift 
ftellern zufammen, welche ſich gemein- 
ſchaftlich verpflichteten, von den Fourna- 
(en fie) unabhängig zu machen und nicht 
mehr für diefelben zu fehreiben, fondern 
ihre Arbeiten in einer felbftftändigen, 
„Magyar romantikusok“  betitelten 
Sammlung zu veröffentlichen. Jedoch 
Zwiefpalt unter den Berbündeten ver- 
eitelte die Ausführung dieſes Vorhabens, 
das, wenn die gebiegenften fchriftftelleri- 
ſchen Kräfte von den Zournalen ſich [08- 
fagten, in einem Lande, wie in Ungarn, 
wo bie geiftige Entwidelung lange noch 
nicht abgefchloffen, fondern vielmehr im 
Werden begriffen ift, der Journaliſtik 
immerhin Eintrag zu machen im Stande 
war. Nun trat er mit einem neuen 
Romane: „Fekete könye“, d. i. Das 
ſchwarze Buch (Peſth 1846, 80.), auf, 
worin fich bereit8 größerer Fortfchritt fei- 
nen bisherigen Arbeiten gegenüber fund- 
gibt. Im J. 1847 redigirte erbas Journal 
„Pesti Hirlap“ und beurfundete bereits 
ein tüchtiges publiciftifches Talent, mel- 
ches aber erjt zu feinem Durchbruche 
fommen follte, als das 1848ger Jahr 
alle Dinge von Oberft zu Unterft kehrte. 
Denn bald nach Ausbruch der Wirren be- 
gründete er das berüchtigte Blatt: „Mar- 
ezius tizenötödike“, d. i. Der fünfzehnte 
März, mit dem Motto: „Wir brauchen 
feine Zafelrichter-Bolitit" („Nem kell 
täblabirö politika“). Diefes Blatt wurde 
anfanglic) nur in der Hauptftadt gelefen; 
mit dem wachfenden Zynismus feines 
Inhalts wuchs aber auch feine Leferzahl 
nach außen. Das Minifterium, alle Welt 
wurden darin befchimpft und zuerſt darin 


200 





Fam 


die Ideen ber Mepublif proclamirt. Fa’: 
ben Lefevereinen, auf dem Lande wurde - 
in ber erfteren Zeit das Blatt fogar ver⸗ 
brannt; aber mit ben fich überftürzen- ' 
den Greigniffen gewann es einen fefteren 
Boden, größeren Anhang und ſchwang 
fi) zulegt zu einer ſolchen Macht auf, 
daß von verfchiedenen Seiten Verſuche 
gemacht wurben, es zu gewinnen. Gier 
natoni, Palffy's geiſtvoller Mitar- 
beiter, wurde fogar zum Minifterial- 
feeretär ernannt. Diefer Erfolg machte | 
P. noch fühner, noch rüdfichtslofer. Ab ; 
die Nevolutionsregierung nach Debregzin 
überfiebelte, folgte ihr Palffy mit dem 
Blatte nach; jpäter, als Die Regierung 
nach Befth zurücfehrte und nun Balffy 
fogar den Gouverneur (Koffuth) angtifl, , 
wurde das Journal verboten, Palffy 
felbft verhaftet und nach Szegedin ge 
bracht. Für den moralifchen Gehalt bei 1 
Blattes liefert aber der Umftand, daß es 
für Lad. Madaraß [Bb. X VI, &.235] 
heftig Partei nahm, einen fo ziemlid 
richtigen Maßſtab. Noch vor der Waffen 
firedung von Vilagos aus der Haft ent: 
faffen, flüchtete P. fich in’8 Ausland, wo et 

fo fange verweilte, bis ihm eine Amneſtie 
die Rückkehr in's Vaterland ermöglichte 
Bald nach der Nevolution erfcienen 
von ihm: „Zgy földönfut6 hatrahagyott 
norellai“, d. i. Hinterlaffene Novellen 
eines Flüchtlinge, 2 Bände (Peſth 1850). 
Später gab er noch, und zwar mit 
feinem Namen heraus: „A ‚fejedelem 
keresztleanya*, d. i. Die Pathe des 
Fürften (Beith 1856, 80.); — „Az atyai 
haz“, d. i. Das Vaterhaus, 2 Bände 
(ebd. 1858), und „Attila isten ostora. 
Regeny“, d. i. Attila, die Geißel Gottes. 
Roman (Pelth 1859), auch im dritten 
Sahrgange der von Karl Hajnif rebi- 
girten „Sonntags-Bibliothef“ (Vasär- 
napi könyvtär), melde bei Guſtav 
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er bei Lebzeiten Pennen zu lermen genug 

Gelegenheit gehabt, war nicht im Stande, 

feinen heiteren Sinn zu trüben, den er 

bis zu feinem legten Augenblick bewahrt 
hatte. Noch fei bemerft, dab der Graf, 
als einmal ſchon feine Vermögensver⸗ 
hältnijfe in eine Krifis gerathen waren 

— es war biek um das Jahr 1820 — 

ſich Durch eine Lotterie aus feiner bedenk⸗ 
lien Lage riß. Es wurden nämlich fein 

Theater, feine Billa und fein Schmud 
auszefpielt. Der glüdliche Geminner, 
ein armer Ginmohner aus Tyrnau an 

der ungarifch-mährifchen Grenze, zog die 

Abrindungsfumme von 300.000 fl. den 
obgenannten ®ewinnftobjecten vor. — 
Ein Bildniß des Grafen in Miniatur von 
Stubenrauch und fehr ähnlih ge 
malt, befand fich feiner Zeit in der Billa 
des Grafen in Hernals. Wohin es fpäter 
gefommen, ift nicht befannt. Der Graf 

war unvermält geblieben, fein Bruder 

Leopold pflanzte diefen (mittleren) AR 

der alteren Hauptlinie fort. 

Ter Ungar. Redigirt von Dermann Klein 
(Beth, ſchm 4%) I. Jabry. (1843 ,, Nr. 239: 
Biographiſche Skizze von H. Börnftein. — 
Defterreihbifhe National: Gncvflo 
padie ron Gräffer und Gzifann (Wien 
1835, 80.) Bd. IV, S. 141, — Lewald's 
Guropa (Stuttgart, ſchm. 4°.) 1830, I. 2. 
9. Lieferung. — Senfried (Kerkinand Fit 
ter von), Ruͤckſſchau in das Theaterleben Wiens 
feit ten legten fünfzia Jahren (Mien 186%, 
80.) S.1: „Graf PBälffy un» das Kinderbal⸗ 
let in feinen Tkeater an der Wien’, S. 7: 
„Doppeltes Glüd und Ente” [mit einzelnen 
interejfanten Zünen aus dem Leben des Gra— 
fen]. — Sonverfationsblatt. Redigirt 
ven Gräffer (Wien, nr. 8°.) III. Jahrg. 
(1821), Nr 99: „Tas Palais des Grafen 
Zerd. Mälffo in Hernals”. — Gräffer 
(Franz), Kleine Wiener Memeiren (Wien 
18435, Bert, 80.) Bd. III, &. 24, im Artikel: 
„Neuere Grabenſchau“ 1Gräffer entwirft 
darin in feiner braftifchen Weije ein treffendes 
Bild dieſes Kunſtmaͤcens]. 

.Zur Genealogie der Kürſten und Brafen Palffy. 
Die Paälffy find ein uraltes ungariſches 
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Geſchlecht, deſſen Urſprung von den Gene 
loaen verſchieden angegeben wird. So waͤr 
es nach ECinigen ſogar deutſcher Kbftam- 
mung und leite dieſe von einem Grafen Tom 
rad von Altenburg ab, der um das Jahr 
1028 als Abaejandter Kaiſer Conrad’ IL 
nad) Ungarn gekommen und der Stammrater 
de6 ausgebreiteten Geſchlechtes Konth ge 
worden fein ſell. Thurocz wieder (P. II, 
ce. 13, p. 34) betrachtet den gepriefenen Poib 
oder Both als den Ahnberrn des ganze 
Stammes. der fidy im 12. Jahrhunderte de 
er vielleicht fchen zu ſehr angewachſen wa, 
in die Geſchlechter Aonth und Hererrät 
geſpalten. So wären denn die Kontk, ha 
deroär und Pälffy nur Zweige eine 
Stanmee. Konth Pal (Paul Kcnıd) 
der mit Katharina Ilyes verheiratber war, Er 
teıfieß einen Sohn Paul (IT.), der fih jet 
des zufanıntennezogenen Namens Pallfg 
d i, Pauli filius, bediente. Obigen Ba 
und feine Gattin Katharina nebmma 
die Genealogen als die Stunmteltern b 
Palffy'ſchen Hauſes an. Paul's (IL) Bd 
Nikolaus (1.) erfcheint ſchon als Bit 
von Derczika in der Schütt im unterer 
zirke des Preßburger Goniitates, und 
Rärs im Czilisközer Bezirke des Raabe 
mitates. Sein Sohn Saurenz auf Gi 
wohnte der Schlacht bei Mohäcs, im 
1326, als Hauptmann der Inſurrectien 
Preßburaer Gomitates bei, und wurde 
Anna Bintfy Vater des Paul (IIT.) ders; 
jeiner Vermälung mit Elara Erdüdy ve. Erik’ 
einer Grbtochter ihres Haufes, Namen uk 
Warpen der Erdody annahm, fo daß leitht 
die Palffy ih Pälffy-Erdöd ichreiben. 
Nun fekt ſich bie Aufeinanderfolge von Vare 
auf Eotn und Enkel in den veifchiedened 
Neraweinungen des fich immer weiter au - 
dehnenden Geſchlechtes in leicht überſichtliche 
Weife fort. Schon mit Paul's (TIL.) Enten 
Thomas (T.). Johann (1.). Stephan il.) 
und Nikolaus (TI.) beginnt das Geſchlecht 
fih zu verzweigen, aber des Thomas, I 
Bann und Stephan Nachkommen erloſchen 
in den Enkeln und Urenkeln, und nur die Nade 
kommenſchaft des berühmten Helden Riko— 
laus (II.) blüht noch fort und treibt Zweig auf 
Zweige. Von Nikolaus’(lI.) Söhnen Ste 
phan (IL.), Johann (I1.) und Paul (IV.) 
erlifcht die Nachlonımenfchaft Johann's ik 
feinen Kindern, jene Paul's in feinem Ur 
enfel Joſeph Karl in der erften Häitte dei 
18 Jahrhunderts, jene Stephan’s aber blüft 
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eine weit geringere Z:bl, als Ritterdtberg 
angibt, gefunden, ja biefelte richt nach forg- 
fältigen Forfchungen und Vergleihungen nicht 
über zebn binaus, welche auf der Stammtafel 
mit den Zeichen gekreuzter Säbel (X) ange 
deutet find. ber tretzdem hat die Familie 
Palffy eine große, ja eine bei weitem grö- 
brre Anzahl beräbniter Helden aufjumeiien, 
als irgend ein anderes ungarifches Adele: 
geihleht. Tie Namen eines Andreas, 
Franz (L), Franz (IT.), Johann (Il.), 
3obann (IV), Johann (V.), Io 
bann (VI), Karl (T.), Karl (IT), Leo 
pold (IL), Leopold (II). Moriz, Ni 
tolauß (11), Nikolaus (VI), Niko— 
faus {VIT.), Nikolaus Jofepb, Paul 
Kart(IIL) Philipp Nerius, Rudolph, 
Ztepban (II.), vieler Anderer nicht zu ge 
denken, iprechen teutlidy für diefe Thatfache. 
Trotzdem ift e6 bemerfenswertb, Daß Diele 
Helvdenfaniilie auch nicht einen Witter des 
Maria Tberefien-Trdend aufzumweiien bat. — 
Glaͤnzend ift auch Der Name dieſes Sefchlech« 
tes unter den Ratbgebern der Krone ver 
treten, ven denen bier außer ben brei Bala- 
tinen Paul (IV.), Witolaus (VI) und 
Sodann (IV.) nch Graf Alois, Fürſt 
Anton Karl, Nilolaus (VIIT.) und 
Biſchof Thomas (II.) gedadt jelen. Am 
fhwäcfen ift die Zahl jener Palffy, die 
in Dienite der Kirche gewirkt, und find 
außer dem Propfte Nikolaus (III.) nur die 
zwei Bilhöfe Ferdinand und ber vor 
erwähnte Thomas anzuführen. — Tie che- 
lichen Verbindungen des Hauies Palffy be 
ſchraͤnken fih nicht bloß auf die erften Fami⸗ 
lien der eigenen Heimat, wie Illeshazp, 
Dejiewffy, Drugetb von Homonay, 
Czobor, Draskovich, GÜßterhäzp, 
Hunyady, Erdödy,. Cſäky, Nädasdy, 
Karolyi u A., ſondern greifen in bie 
erften und mächtigſten Familien des beutfchen, 
eöhmifchen, tirelifhen und polnifchen Adels 
hinein, wie einen Beweis dafür die Namen 
geben: Auersperg, Cobenzl, Harrad, 
Bugger, Waldftein, Mollart, Lied 
tenftein, Rindsmaul, Thurn Bal. 
faifina, Kaunitz, Schafgotſche, Wenck⸗ 
beim, Colloredo, Khuen te Belaſy, 
Kolowrat, Stubenberg, Roggen 
dorff, Weichs, Lobkowitz, Kinsky, 
Schlik, Wilczet, Fredro, Jablonow— 
ſky, und ſelbſt der fremdländiſche Adel iſt 
würdig vertreten, wie es die Namen Canale 
de Malabaila, Amads, De Ligne, 
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Ogilvy, Ratuit de Souches, 

Billani, Donatiu. U, beſtätige 
ven Zrauen der Paͤlffy gibt es ho 
edle Seftalten, teren Namen in ber ( 
febt, e8 feien bier nur genannt: 

tina, die Gattin des berübmten $ 
Stephan Illsbazy; Maria 
lena, aus dem edlen Hauſe ver & 
die Semalin bes Helden Nikolau 
Sopbie, eine Tochter der Letztge 
und Gattin des Grafen Mariı 
Trautmannsdorf, dem Teutid! 
weftpbälifchen Frieden verdankt, uı 
zweite Tochter Katharina, Gut 
Palatins Sigismund Grafen do 
Maria Franziska, geb. Gränn ! 
Beldfn, Gattin des Palatins Bau 
welche den Orden der fromnen Sc 
Ungarn eingeführt. — Daß eire fo i 
Fifteriihen Erinnerungen fo reiche 

genug Stoff gu poetifdher 2 
lihung bieten mag, begreift fich leiı 
mit Uebergebung deifen, was bie ur 
Dichtung aus dir thatenreihen G 
diefes Geſchlechtes poetijch verwerthet 
bier nur einiger deutichen Nıbeiten 

Die Geſchichte des Tuelld bee Graf 
Palatins Johann (IV.) mit dem! 
Johann Friedrid von Württe 
wurde in Theodor Hell's „Dresdenet 
zeitung” (1840, Nr. 286 u. f.) novellii 
bandelt, und faft feheinen die Meotir 
Zweikampfes in der novellitifhen Taı 
richtiger dargelegt zu fein, als ſie 

hann's Biographien gewöhnlich zu lei 
die Geſchicke einer anderen Pälfi 
Gattin des Croaten-Oberften Andre 
Helene, bilden auch den Stoff ec 
geren, im „Karlsbader Wochenblatt 
drudien Novelle. Die Geſchichte d 
nahme von Raab duch Nikolau 
Palffy und des ihm von den Staͤn 
deröfterreich8 dargebrachten goldenen 
bat ein wenig gewürdigter öfterreichiid; 
C. A. Schroͤckinger, poctiih be 
ebenfo ein anderer Dichter den Säb 
Ralatin Sohann (IV.) Gra 1 
ſchwang, als die ungarifhen Maynı 
ven den Kürften Europa's treulos ve 
und ſchwer bedrängte Tochter Kaiſer Ka 
Maria Therefia, in ihren heilige 
ten zu [chüßen gelobten. Diefen Säkı 
poetiich Benedict Zreiberr von Pichl 
find beide Gedichte in der „Deiterre 
Adelshalle. Sammlung hiſtoriſcher Dich 
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Quellen zur Genealogie. a) Handſchriftliche 
Urkunden, Fürſtenſtands Diplom für 
Karl P. ddv. 26. Tecember 1807. — Ur 
kunde auf Grund Allerb. Entſchließung vom 
11. März 1853 für Ferdinand Leopold 
Grafen Pälffy, ald Befiger dee Öraf Daun: 
fhen Zideirommilfes den Namen Palffy 
Daun nebft dem aräflih Taun'ſchen Wap- 
ven führen zu dürfen. — b) Bedruckte. Der 
Sortichritt cpolit. Blatt, Wien, kl. Fol.) 
Redigirt von Iſidor Heller, 1861, Nr. 310, 
int Zeuilleton: „Tie Pälffy“ [auch in der 
Peſt⸗Ofner Zeitung 1861, Nr. 261]. — 
Defterreihifhe National-Encytlo 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 89%.) Bd. IV, S. 130. — Allgemeir 
nes biftorifches Xerifon (Leipzig 1730, 
Thon. Fritſchens Erben, ar. Fol) Bd. IL, 
S 210; Anhang, S. 990. — Öorbai: 
ihes genealogifhes Taſchenbuch der 
gräflihen Häufer (Gotha, Zuftus Berthes, 
320.) Jahrg. 1836, ©. 180; Jahrs. 1848, 
S. 179; Jahrg. 1866, 5. 206, Jahrg. 1867, 
S. 621. — Hiftorifh-beraldiihesHand. 
buch zum genealogiſchen Taſchenbuche der 
gräflichen Häufer (Gotha 1855, I. Perthes, 
320.) S. 677, — Nagy (Icdn), Magyar- 
orszäg csalädai czimerekkel &s nenze- 
krendi täblakkal, d. i. Tie ungariichen Fa— 
niilien niit Wappen und Stanımtafeln (Veit 
1860, Mor. Näth, 59.) Br. IN, 2. 3182. 
— Csalddi Japok. Tudomanyo» &s sze- 
pirodaJmi folysirat, d. i. Samilienblätter u. 
f. w. (Befth.. Lex. 80.) 1856, Heft 9 u, 10: 
„A Pälfiy esälad diszserlege*. — Hand— 
ſchriftliche Notizen des Herrn Dr. Mey: 
ler von Andelberg in Weiß. 

1. Defonders denkwürdige Sproßen des Grafen- 
und Fürftengefdyledytes Palffy-Erdod. 1. Alois 
Graf B. (geb. 26 Juni 1801), ein Sohn 
des Grafen Rudolph (geit. 1802) vom 
jüngeren Zweige des jüngeren Aſtes und der 
Gräfin Maria Kolowrat⸗Krakowsky. 
Der Graf widmete ſich dem Staatsdienſte 
und bekleidete zuletzt den Poſten eines Gou⸗ 
verneurs von Venedig. Er befand ſich auf 
demſelben, als in den Mürztagen 1848 auch 
in Benedig die Kataftropbe, Die fo lange 
vorbereitet war, zum Ausbruche kam. Er 
wich der Gewalt. Die erften Aufläufe, die 
am 17. März ftatthatten, wurden wohl ſo— 
fort vom Militär unterdrüct. Aber als die 
Aufregung flieg und das Schlimmſte zu be: 
forgen war, ließ ber Graf int GEinperfländ- 
niffe mit dem Gommtandirenden, den Grafen 
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Zichy, ſich berbei, um 
vermeiden“, die Truppe 
zurüdzubalten und zur 
Ordnung die Bewaffnur 
zu geſtatten. Welchen V 
vom 17. bis 22. Mär r 
in der Ermordung des 
vich und in der Örfan: 
Admirals Anton Sterbai 
tini gipfelten, vergleiche 
der zwei Rektgenannten |[ 
und Bd. XVII, S. 26]. 
fih in die Muse des S 
Seit 16. Muguit 1833 1: 
Fürſtin Jabſenowski ven 
dieſer Ehe zwei Söhne: 
gismund, und zwei 

und Maria Sophie. 
Baron PBälffn (geit. 

war Sherft und Commet 
ihen, 3000 Mann ſtark 
berühmt ob jeiner Tanf 
Kämpfen aegen die Türf 
(08. Als ſeine Gemalir 
mit "dem Qaufnamen 

deren Familienname nid 
ift Die Heldin einer Nor: 
ammer, betitelt: „Hel 
im „Wocenklatt aus Ka 
u. f. abgedruckt ftekt. [Pı 
man sc. 1646. und 2) 
ftohen 1651, Beide in ® 
Karl Furt P. (geh. 

von der Älteren (N 
1807 fürftlihen Bau 
Zofepb Franz Fürf 
[ſ. d. Nr. 17), aus deſſ 
Karolina Gräfin Ho 
obergeipan von Preßburg 
im kaiſerlichen Schloſſe 
in den Jahren 1821 — 
den färhitichen Häfen. 

15. Jänner 1820 mir Ler 
nis, Sternfreuz Ordens⸗ 

Kaiferin von Tefterreich, 
tigen Samilienftand Die 
ges der Nikolai schen 
Stammtafel. — 4. Ferdi 
1620, geſt. 31. October1 
des im Jahre 1636 mir I 
beuar von Kaifer Ferdi 
Sobann [Rt 11) aus 
mit Judith von Am 
widmete fich den geiftlid 
ſpruͤnglich, 1640, in de 
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und deſſen erſter Gemalin Thereſia Graͤfin 
Czobor. Der Graf diente in der kaiſerlichen 
Armee und war zuletzt Oberſtlieutenant und 
Commandant von ſeines Vaters Küraifier; 
Regiment Auch er fand den Heldentod in 
der Echlaht kei Belgrad am 16. Auguft 
1717. Non feiner Gemalin Anna Efeonora 
Gräfin Übterhäzy, die ihn um 32 Jahre 
überlebte, hatte er nur zwei Töchter, deren 
ältere, Mario Anna, am 1. Mai 1739, 
an ten fardiniihen Staatsminifter und Gr: 
fandten zu Wien, Ludmig Örafen Mala 
batla con Sanale, verkeirathet wurde. — 
13. Johann, aud) Johann Karl Graf P. 
(grb. T. Zuni 1797), vom jüngeren Zweige des 
jüngeren Aſtes der Nicolaifchen Haupt: 
linie. Ein Sohn des Grafen Rudolph, der 
eben Ddirfen jüngeren Zweig geftiftet, und der 
Sräfin Maria Kolowrat⸗-Krakowsky. 
Der Oraf Johann diente in der kailerlichen 
Armee, war Oberſt im Huszaren-Regimente 
König von Sardinien Wr. 5 und zur Zeit 
der Adger Revolution ſchon Feldmarfchall: 
Lieutenant. Er befleivere in der ungarifchen 
Revelutionsperiode die Etelle des zweiten 
Bire-Präfidenten im Hauſe der Genieinen, 
war Mitglied des Koſſuth'ſchen Landes: 
versheitigungs-Ausfchuffes, unterfchrieb als 
Vice Kammerpräſident die Mittheilung de& 
ungarifchen Reichetages vom 10. October an 
den Wiener Weichttag, zugleih die Tanf- 
adreife an Moriz Perczel und jein Armee 
corps für den Sieg bei Ozora, endlid den 
Beichluß, die Verwendung der ungarifchen 
Arne gegen Jelachich betreffend. Der Graf 
Johann, zur Zeit & k. Felomarichall Lieu- 
tenant in Benfion, iſt (ſeit 4 September 
1830) mit Amalia Gräfin Erdody vermält, 
aus welcher Ehe vier Söhne, die Grafen 
Geyſa, Emil, Andreas und Gyula, 
ſtammen. Alle vier dienen in der faiferlichen 
Armee; der ältelle von ihnen ift (feit 17. Jans 
ner 1859) mit Gifela Gräfin Erdoͤdy 
vermält, und der drittgeborne Graf Andreas 
ift Nittmeifter im A. Huszaren ˖ Renimente und 
zur Dienftleiftung bei Er. kaiſ. Hoheit den 
Kronprinzen Erzherzoa Rudolph zugetbeilt. 
lLevitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth 
und ſeine Bannerſchaft. Silhouetten aus dem 
Nachmärz in Ungarn (Peſth 1850, Heckenaſt, 
80) Bd. II, ©. 167.) — 15. Johann 
Leopold (geb. 18. Auguſt 1728, geſt. zu 
Preßburg 23. Februar 1791), von der jünger 
ten (Johanniſchen) Haupılinie, der ein: 
zige Schn Nikolaus’ (VII) INr. 30] 


.fteht, eine und diefelbe fei”. 
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und der Gräfin Joſepha von Sdlik: 
Betrat gleich jeinen Water die militärifce 
Laufbahn und war zulegt CapitänLieutenant ‘ 
der ungarifchen adeliyen Leibgarde, General 
Seldzjeugmeifter und Inhaber des Infanterie 
Regiments Nr. 53, heute Erzherzog Leopold 
Ludwig. Sein Eokn Franz Alois Mein ' 
rad pflanzte den Stanım fort. Gegenwärtig 
ruht die jüngere (Sobannifche) Haupılinie 
nurmehr auf zwei Augen, denn es ift nur 
ein männlicher Sproß, Graf Johann (aeb. 
12. Auguſt 1829), Sohn des Grafen Franz 
Alois Meinrad, vorhanden. — 16. Joſeph 
Graf P. (geb. 15. Novenber 1810), vem 
jüngeren Zweige des jüngeren Aftes ver 
älteren Nitolai’fhen) Hauptlinie. Gin 
Sohn des Grafen Franz und ter Gräfin 
Joſepha Erdödy, und ein Neffe des 
Grafen Sobann, auch Johann Karl 
[Nr. 13). Graf Joſeph fpielte eine richt 
unbedeutende Rolle int ungarijchen Convente 
des Jahres 1848. Er trat ganz enfcieden 
auf, ſprach, wie Levitihnigg ihn fil 
bouettirt, „nie durch die Blunie, jeine 
Sarkasmen waren nie parfumirt, feine Worte 
duellirtun fich. nie im Zrad, nein, am Tietften 
in bloßen Hende*. Am 7. Auguft geriethen 
der Graf und Koſſuth aneinander, ale es 
ih um die Grrichtung eines Telegraphen 
zwiichen beiden Häuſern handelte, welche 
Paͤlffy verfocht. — Auch war er es, ter 
den Antrag ftellte, „Teurihland die ungu- 
riſchen Eympatbien Deshalb auszudrüden, 
weil dadurch die Intereſſen der Nation, w.e 
der Dynaſtie befördert würden“. Als eine 
eigene Commiſſion diefen Antrag modificirte, 
verlangte Palffy ven Zujag: „denn wir 
glauben, daß in diefer Hinjicht unjere Polink 
mit jener der Dynaftie, veren ausgezeich— 
netes Mitglied (Erzberzog Johann) an 
der Spige des deutfhen Bundes 
Tab er ben 
Mitgliedern des Parlaments ganz kurioſe 
Tinge jagte, dafür ein Beilpiel. Als Graf 
Zulian Andräffy bei Zunahme der raipi» 
fhen Wirren tie Statuten des Oberhauſes 
dahin abgeändert willen wellte, daß zur 
Öiltigkeit eines Beſchluſſes nicht 50, fondern 
bleß 20 bis 30 Mitglieder zugegen fein müß— 
ten, fiel Bälffy beißend ein: „Tie paar 
Mitglieder des Haufes werden die National 
garde nicht aufhalten; vor dem Feinde Reif 
aus zu nehmen, wie dieß neulich Die Peittkr 
Zreiwilligen ihaten. Auch glaube ich .nicht, 
daß die zehn bis zwanzig fonft ſehr ehren. 
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Anerkennung feiner fünfzigjährigen Dienft- | 
zeit, nachtem er früher noch mit dem Groß 
freuze des St. Stepban Ordens ausgezeichnet 
worden, anı 3. November 1807 für fich und feine 
Nachkommenſchaft in den erbländiihen Kür: 
itenftand erboben Ter Zürft war feit 2%. April 
1763 mit Maria Thereſta Fuͤrſtin Ciechtenftein ver: 
mält, aus welcher Ehe zwei Söhne, Sofepb 
Franz und Nikolaus Iofepb, ſtammen. 
lFürſtenſtands⸗Diplom vom 26. Te 
cember 1807.) — 22. Katharina, Tochter 
Peter Palffy's auf Cſabragh aus feiner 
Ehe mit Sopbie Tersffy. Katharina 
war zuerft die Gemalin des tapferen Peter 
Rruſith; als diefer in feiner Hauptmannſchaft 
zu Kanizfa auf dem Sterbelager fih befand, 
ımpfabl er feiner Gattin als Zchüger und 
Freund den erprobten Stephan IMeshäsy 
[IBd. X, S. 196, Wr. 6], der ibr in den 
friegeriihen bebrängnißoollen Zeiten Hilfe 
und Beiftand leiften würde Ant Sabre 1580 
vermälte ih Katharina mit Il!“shazy 
und tbeilte mit ibm die wechſelvollen Ge 
ſchicke, die ibn endlich auf den Gipfel der 
Ehren, zur Palatinatsmwürde, brachten. — 
23. Leopold (I.) Graf P. (geb. 14 Tecem. 
ber 1681, geft. 27. März 1720), von ver 
älteren (Nikolai’schen) Hauptlinie, der äl- 
tefte Echn Nikolaus' (VT.) [Nr. 29] aus 
deifen Ehe mit Katharina Elifabeth von 
Weichs; diente gleidfalls in der Baiferlichen 
Armee und erbielt als Oberſt in der Schlacht 
bei Hochſtädt, 170%, fo ſchwere Verwun— 
tungen, daB er an den Folgen vderfelben 
einige Jahre ipäter im fchönften Mannee- 
alter, erft 39 Jahre alt, farb. Er war der 
einzige don Nikolaus ſechs Eöhnen. 
deren vier auf den Echlachtfelde unmittelbar 
den Tod der Ehre fanden oder fpäter den in 
den Kämpfen ertaltenen Wunden erlagen, 
welcher ven Stamm fortpflanzte Seine Ge 
malin war Maria Antonia Gräfin Ratuit de 
Soucdes und Mutter von neun Kindern, fünf 
Söhnen und vier Töchtern. Auch Leopold 
Palffy feblt in der „Uebeificht der Generale 
und Tberite, welche vor dem Xeinde geblie 
ken cder in Polge der Verwundung vor 
demfelben geftorben find*, welche Birten- 
feld’s „Militär-flalender für 1852", S. 141 
u. f., mittheilt. — 24, Zeopold (II) Ste⸗ 
pban (geb. 14. Tecember 1716, geft. 9. April 
1773), ein Echn Leopold’ (T.) [Nr. 23] 
und Maria Antonia’ Gräfin von Sow 
bes, errichtete, irſt 18 Jahre alt, in Jahre 
1734 ein ungariſches National-Reginient — 
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Leute Kronprinz Rudolph Nr 19 — diente 
1742 — 1745 al General-WMajor bei der Arne 
in Baveın, dann am Main, wurde im Zul 
1751 Kelomarfchall-Lieutenant, am 29. Zunl 
1754 Feidzeugmeiſter, im Sabre 1760 Gene 
ral:Zeldmarichall, am 30 Sänner 1765 Groß 
kreuz des St Stepban-Ordens , zulekt 
eubiculariorum Regalium magister und 
conmiandirender General in Ungarn, aß 
welcher er zu Preßburg eines plöglicen 
Todes, ale er ſich eben zur Tafel feken 
wollte, ſtarb. Der Graf war (feit 21 Zaͤn⸗ 
ner 9739) mit Maria Joſepha Gräfin Wald. 
fein vermält, weldhe ihm acht Sinder, 
vier Töchter und vier Söhne, gebar, von 
denen Graf Leopold (III) diefe Linie (ven 
mittleren Aft) fortpflanzte. Zeopold's /IL) 
zweite Gemalin, Wilhelmine Gräfin Ogiley, 
welche er am 14. April 1765 heirathete, 
fchenkte ihnı feine Kinder. — 25. Leopold 
Graf Rälffer-Taun (geb. 20. November 
1834), ein Sohn des Grafen Kertinant 
Bälffv-Taun und der Fürfin Sidonie 
Lobkowitz. Er ift ver Ältefte Bruder des 
Grafen Georg [Rr. 9]. Auch Graf Lew 
pold trat in päpitliche Dienfte, in welden 
er zulegt Major und erfler Adjutant dei 
Generald Lamoricidre war. Nab be 
Generals Tode verließ er den Dienſt un 
es hieß, der Graf fei von einer hohen Berfer. 
beauftragt, die Geſchichte des römifchen Zeit 
zugs nieberzufchteiben, welche, ta Ralfiv 
ein Lieblinz Lamoriciére's gemeien un 
ebenjowohl in die Pläne des Generals ein 
gewz:ibt, als mit der Aübrung von beiten 
Gorrefrondenz betraut war, ebenfo reiche alt 
autbentifhe urd interejfante Taten entbalren 
müßte. — 26. Maria Magdalena Pälifv 
(aeft. in Mai 1646), war eine geborne 
dugger ven Kirchberg und Weiden 
born und Gemalin des berühmten iv 
faus (II.) Pälffy, des Begründers der 
Palffy'ſchen Macht und Größe, den fie 
um nicht weniger denn 46 Sabre überlebte. 
Durch Maria Magdalena hatte PBälffe 
zum Theile Bibersburg (Voöröskö) im Mres 
burger Comitate — und zwar als deren 
Ausſteuer — erworben, zum größeren Tbeile 
jedoch es von den Fugger'ſchen Erben er 
kauft Auch hatte fie die Berrichaft Ballen⸗ 
ftein in tie Palffy'ſche Familie gebracht. 
Anläblid) ihres Todes erfchien eine Denk: 
münze, auf der Aversieite“ innerhalb eines 
Korbeerfranges in neun Zeilen die Worte 
weifend: Maria Fuggerin Stephani et 
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von Carl Bincenz Köheſy und Jakob Mel. 
zer Peſth 1816, 3. Eggenberner, 80.) Bd. III, 
S. 16—36. — Vasärnapl ujsädg, db. i. 
Sonntags Zeitung (Peſtb, 49.) Jahrg. 1838, 
Nr. 45: „Pälffy Miklos“; dafelbft jein Bild. 
niß in 'ſchoͤnem Holzſchnitte — Magyar 
nsplap (Peſtb, gr 49) 1857, Nr. 29, €,230: 
„Gröf Pälffy Miklos 6s Jänos®. — Thaten 
und Sharafterzüge berühmter öfterreicht- 
iher Zeldberren (Wien 1808, Degen, 8°.) 
Erſter Band, t. Abtbla. S. 103. (Tafelbft 
ſteht am Schluſſe der Biographie in einer 
Anmerkung das Folgende: „Diele Haus 
zaͤhlt bis auf die zwei legten, beren einer 
als Hauptmann kei Landreey (1794), Der 
andere als General-Major bei Sorea (1799) 


geblieben ift, über 94 feiner Söhne, die auf‘ 


dem Schlachtfelde oder an den Folgen ihrer 
Wunden den Tod für's Vaterland farben. 
Tas ift eine einzige Kamilie Welch eine 
Urbeit für den Geſchichtſchreiber. ..“. Ber 
gleiche bezünlich diejer Stelle das in I. Zur 
Genealogie der Fürften und Grafen 
Bälify, S. 203,2. Sp. gelegentlich des in ver 
Paälffy'ſchen Samilie vorherrichenden Helden⸗ 
finnes Geſaate) — Temiesvärer Zeitung 
1862, Nr. 2238, im Feuilleton: „Des Helden 
Niclas Palffy Goldbecher“. — (Hormayr's) 
Archiv für Gefchichte, Statiftit, Literatur 
und Kunft (Wien, 4°.) Jahre. 1926, 5. 100: 
„Palffy's Beltallung zu Prebburg 23. Mai 
1600” ; 1827, &. 181: „Erzberzog Ernſt's 
Beftallung des. Helden Paälffy im Sabre 1589”; 
1828, S. 200 u. 742, — Tafhenbud für 
vaterländifche Beichichte ven Hormayr und 
Mednyaänszky (Wien, 12%) 1823, ©. 46 
bis 56: „Niclas Wälffy der Aeltere”. — Por- 
träte. 1) Im Gürtel: Nicolaus Palphi (sic), 
Herr zu Orded und Biberspurg. Krigs- 
obrist I Unger. Obiit XXIII Marti 
3° MDC. (alter feltener Holzſchnitt, Cuſtos?); 
— 2) Siebmader sc., 8.] — 28. Ni⸗ 
kolaus (IV.) (geb. im Jahre 1634, geft- 
1679), ein Schn Stephan's (II.) [Rr. 37], 
erften Grafen von Pälffy, und der Eva 
Suſanna geb. Sıafin Puchbaim. Niko— 
laus war Kronbüter und früher Malteſer. 
Mit einem Vorfalle aus feinem Leben bringt 
man jenen Kabn in Verbintung, der nod) 
in den Zwanziger-Jahren, vielleicht auch jekt 
noch, an der Schloßthüre von Bibertburg 
(Vöröstö) gezeigt wurde und der Veranlaf- 
fung mannigfadher Sagen und Erzählungen 
ward, deren Held bald der eine, bald 
der andere Pälffn waren Wie Bel in 
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feiner „Notitia Hungariae“, tom. II,-.p. 188, ' 


8. XIIT., erzählt, jo wäre Nikofaus (IV.) 
auf dieſem Kabne auf dem durch Regengüffe 
mächtig angeſchwollenen Waagfluife wie durd 
ein Wunder enttommen, babe aud zur Gr 
innerung an feine Rettung den Kahn vor 
den Schloßtbore aufhängen, in der Kirde 
zu Spoka aber mehrere Altäre errichten laf 
fen. Nikolaus (IV.) mar niit (Eleonore 
Gräfin Harrach vermält und aus vieler Ebe 
ftanınıen außer zwei Töchtern, Sujanna 
und Eleonora, nod die drei Söhne Kilo 
laus (VI. $ranz (IL)undIobann (IV.), 
Erſterer und Letzterer die Stifter der beiden 
Hauptlinien des Palffy'ſchen Gefhleh- 
tes, der älteren (Nikolai'ſchen) und ber 
jüngeren (Robannifchen), fo dab Ki 
kolaus (IV.)al8 der Stanmvater aller nch 
heute blübenden Aefte und Zweige anzufehen 
ift. — 29. Nikolaus (VI.), auch der Jin 
gere genannt (geb. I. Mai 1657, geft. zu 
Preßburg 20. Kebruar 1732), der Etifter der 
älteren (nach ihm die Nikolai'ſche benann⸗ 
ten) Sauptlinie; der älteftle Sobn Nike 
aus (IV.) [i. den Bor.) und Eleonorens 
Gräfin Harrach. Schon in feiner Jugend 
tänpfte er negen die Türfen und übte ih 
in den Waffen, jo daß er fpäter einer det 
ausgezeichnetften Krieger feiner Zeit wurde 
Er hatte ein eigenes Regiment errichtet, wel: 
ches er in Perſon gegen die Türken anführte 
und ihnen großen Nachtheil zufügte Im 
Sabre 1687 wurde er zum Commandanten 
von Gran ernannt; in Sabre 1689 focht et 
in Italien und 1690 zeichnete er ſich ke 
der Pelagerung von Belgrad fo aus, dab er 
zum General-Mojor befördert wurde. Im 
Sabre 1692 wurde er Keldmarfchall.Lieute 
nant. In allen diejen Gigenfchaften madte 
er die Feldzüge in Ungarn mit und bewährte 
fib ale tüchtiger und tapferer General. Ari 
ber bereits mit der Würde des Kronbüters 
befleidet, wurde er int Jahre 1700 geheimer 
Rath, 1701 Hauptmann der Arcieren-teib 
garde, dann General-Feldzeugnteiiter und Ge 
neral über die k. Land» und Feldzeughäufer. 
Die Kaiferin Eleonora ermählte ibn zu 
ihrem Tberftftallmeifter, welche Stelle er bis 
1714 verjab, dann wurde er judex Curiae, 
1712 Ritter des goldenen Bließes und Ge 
neralZeldmarfchall und 171%, Durch Wabl 
vom 415, October, Reichspalatin, welde 
Stelle er bis zu feinem Tode bekleidete. Ni« 
tolaus Palffy war in Semeinfchaft mit 
ven Kalocsaer Erzbiſchof, Gmerib Graf 
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verbeſſerten ih Stephan's Verhaͤltniſſe ſehr. 
Im Z. 1634 wurde Stephan in den Grafen⸗ 
ſtand erhoben An feiner Ehe mit Eva Su- 
fanna Gräfin Puchhaim hatte er eine Tochter 
Maria und einen Sohn Nikolaus (IV.) 
föniglichen Kronbüter (Nr. 28] — 38. Tho: 
mad (I.), der älteſte Sohn des Peter 
Palffy und der Sophie Dersffy. Tho- 
mas war Hauptmann von Palota und er 
warb für fib und feine Nachkommenſchaft 
in Sabre 1581 die freiherrlihe Würde Die 
Nachkommenſchaft Thomas’ erftredte fich 
aber nicht über feine Enkel binaus, dieſe 
waren ein Sohn und eine Tochter feines 
Sohnes Thomas (IL). Die Tochter Sa: 
bine ward an Stanislaus Riczyczki ver- 
beirathet; der Eohn Thomas aber ift der 
nachfolgende Thomas (III.). — 39. Tho: 
mad (TIL) (Biſchof, Yulekt von Reutra, 
aeſt. 7. Mai 1679), batte die geiftliche 
Laufbahn betreten, wurde im Suhre 1648 
Doniberr von Gran und imJahre 1650 
Biſchof von Giandd. Von Giandd kam er 
1658 in gleiher Eigenſchaft nah Waitzen, 
1661 nad Erlau und 1671 nach Neutra, mo 
er auch, nachdem er die das Jahr zuvor 
übernommene Würde eines ungarifchen Hof: 
fanzlers in fchmwerer Zeit biß zu feinen Tode 
befleidet hatte, im Sabre 1679 am 7. Mai 
ftarb. Adam Wolf in feinen Werke: „Fürft 
Wenzel Lobkowitz, erfler geheimer Rath 
Leopold I." (Wien 1868), gibt ein ebenfo 
treues, als wenig erbauliches Bild der Zu: 
ftände in Ungarn mwährend der Jahre 1666 
bis 1680, wo noc die Nachwehen der Ber 
Ihiwörung von Nadasdy, Zriny, Tat 
tenbach und Frangipan fühlbar waren, 
Johann Kaspar Keeiberr von Ampringen 
al8 Gubernator fchaltete und die commandi— 
renden Generale Spankau, Kobb, Ca 
raffa und Straſſoldo auf eigne Fauſt 
reformirten und Ungarn — das jedoch aus 
feiner Vergangenheit immer noch feine Lehre 
für eine gedeihliche Zukunft ziehen will — 
alle Eegnungen des Säbelregiments" fühlen 
ließen. Auch if von dieſem Thomas 
Paͤlffy aus der Zeit, da er noch Domberr 
in Gran war, eine 2eichenrede befannt, die 
unter dem Titel: „Thesıurus perennis, seu 
oratio' in exequlis illustr. Comitis 
Francisci Forgacz de Gimes etc. 
habita die 17. Dec. 16434 (Trencezinyl, 80.) 
im Diude erfchienen ift. 
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Stammmappen der Familie Pdf 
ein blauer Schild, aus deilen Zube a 
grünen Hügeln ein goldenes Rad m 
Speichen bervorragt. auf welchen eir 
fender, nach den Tiplomen bald ge 
bald natürliher Hirſch mit zehn En! 
feben it Diefes Wappenſchild balt 
ihren Pranken zwei auswärts gefehı 
frönte goltene Zöwen mit über den 
aufgefhlagenen Schmänzen, und das 
Mappen umgibt ein rother berabhäng 
mit Gold eingefaßter, mit Hermielin g 
ter Mantel, welcher mit einen Fürſt 
bededt if. — Das Wappen der P 
Daun beftebt aus einem Mittelid 
das oben befchriebene Rälffnihe S 
mappen, welches auf einen goldenen! 
fhilde ruht. Diefen Rückenſchild tu 
ein Gitter von fechs, je drei fchrä 
einander geflochtenen rothen Ztäben 
dent Echilde ruhen zwei zueinander g 
Turnierbelme. Der rechte Helm träg 
Krene, aus welcher der goldene vo 
gekehrte Hirfh de6 Etammmarpens t 
wächſt; der linke Helm trägt eine 
rotbe Kappe mit Hermelinaufſchlag 
welcher aber ein filberner Anopf ang 
ift, woraus drei filberne Straußenfere 
erfhmingen. Tie Helnpdeden des 
Helms find blau, jene des linken rotb 
mit Gold belegt. Den Schild halten d 
befchriebenen Lowen, deren jerer al 
feiner Vorderpranke eine auswärts 
ternde Fahne mit filberner Ranzenfrik 
etwas über jich geneigt, umfaßt hälı 
Sahne zur Rechten bat einen von Eilt 
Blau geſchachteten Fabnenftod und je 
filbernen elde vier blaue Querbalken 
von die oberen zwei mit einer gt 
Nierung belegt find, welche zwei rothe 
durchziehen. Der obere Fahnenrand tr 
Auffchrift „Aldenburg“, der untere | 
var" in ſchwarzen gotbifhen Schrii 
Die Fahne, die der linke Löwe trägt, 
früberen gleich, nur ift der Fahnenſt 
Bold und Blau geihachtet, die bepfah 
rung liegt allen vier Querftreifen auf 
ift auf dem oberen Kabnenrande „ 
auf dem unteren „Kont“, gleichfa 
ſchwarzen gotbiihen Scriftzügen, zu 


Paͤlffy von Erdöd, Johann 


Graf(Palatin und Ritter des go 


I. Wappen der Familie Palffy — der fürk- 
Vliebes, geb. nah Einigen zu Vör 


lichen Finie — und der Palffy-Daun. Das 











Palffy 


oder ſogenannten Johann'ſchen Lin ie; 

er war zweimal vermält, feit 4. Octeber 

1687 mit Iherefia Gräfin Gzobor 

und feit 28. Auguft 1741 mit Maria 

Zuliana Gräfin von Stubenberg. 

Aus erjter Ehe waren 3 Söhne 4 Tödh- 

ter, aus zweiter eine Tochter vorhanden. 

Bon den Söhnen Johann (VI.), Baul 

Karl (III) und Rifolaus (VII) 

hatte jeder Nachfolge, aber nur jene bes 

Nikolaus pflanzte fi bis auf die 

Gegenwart fort, in welcher Graf %o- 

bann (geb. 12. Auguft 1829) und 

Gräfin Gabriele (geb. 17. November 

1833), vermälte Emanuel Graf An- 

Draffy, die noch lebenden Sproßen der 

von dem Balatiı Johann (IV.) ge 

fifteten. jüngeren Hauptlimie, 
welche auch die Johänniſche Linie 
genannt wird, find. 

(Csapodi, Ladislaus) Laudatio funebris ex- 
cellentissimi herois comitis J. Pälffy ab 
Erdödi regni Hungariae palatini (Tyrn. 
1751, 80.). — Laurus Pälffyana, seu 
synopsis rerum foris domique gestarum 
immortali gloria pace bellogue maximi 
herois Joann. comitis Palffy, proregis 
(8. 1. 1749, 8°.). [Ein Anonymus St. Z. be- 
fingt in einen Gedichte die Thaten tes be; 
rühmten Palatins.] — Palatini Regni 
JHungariae bello paceque clarissimi e di- 
versis scriptoribus Patriis, Exteris, Diplo- 
matlbus aliisque instrumentis literariis 
eruti etc. etc. (Tyrnaviae 1752, typ. acad. 
Soc. Jesu, kl. Fol.) p. 208—216. — Arneth 
(Alfred Ritter von), Maria Thereſia's erfte 
Regierungsjahre (Wien 1863, 80.) Bd. I, 
5.90, 92, 237—260, 262, 264, 270, 272, 273, 

"275, 277, 278, 285, 287, 288, 291, 298, 301 
bis 303, 303, 310, 312, 371, 401, 404, Bd. II, 
©. 133, 442—556. — Derfelbe, Prinz 
Eugen von Savoyen (Wien 1858, 60.) Bd. I, 
S. 172; Bd. U, S. 155 uf, 173 uf — 
Ungarifcher Platarch oder Biographien 
merkwürdiger Perſonen des Königreichs Uns 
garn. Aus authentifhen Quellen gefhörft 
und... . dargeftellt von Carl Vincenz Kö: 
leſy und Jakob Melzer (Peith 1815, Eggen⸗ 
berger, 80.) Bd. J, S. 243 u. f. — Thaten 
und Charakterzüge berühmter öſterrei— 
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hilcher Beldherren (Wien 1808, Den 
B. UI, S. 38. — (Hormayı's) | 
für Geſchichte, Etatiftit, Literatur un 
(Wien, 4%.) XVII. Sahrg. (1826), $ 
©. 103: „Srabfchrift des Grafen Pa 
Dome zu Preßburg“; XVIII. Jahre. : 
©. 760. — Porträt. Unterfchtift: Gi 
bann Palffy. PB. Zendi del., Franz 
Eißner sc. 


Palffy von Erdöd, Moriz Gral 
Beldmarfhalt- Lieutenant, 
mals Statthalter. des Königreich 
garn, geb. 12. -Zuli 1812). Vor 
jüngeren (Kudolphiſchen) 3 
des jüngeren Aſtes ber älteren (i 
lai’fchen) Hauptlinie; ein Sohl 
(1841 gejtorbenen) Grafen Stan 
beffen Che mit Jofepha Grafı 
dbödy. Der Graf Moriz trat 
faiferliche Armee, wurde Nittmeif 
Küraffier-Regimente Nr. 7, q 
jedob in den PBierziger-Jahren 
wurde im Zahre 1847 zum Adm' 
tor des Preßburger Gomitats er 
Im Zahre 1848 kehrte er in bie! 
der Paiferlihen Armee zurüd, 
Major im Ghevaurlegers Reg 
Nr. 3 und als folder zum Beldm 
Fürſten Windifb-Grag comm: 
im folgenden Zahre fungirte ı 
Slügel-Adjutant bei Feldzeugmeiſt 
ton Haynau.und wurde bald 
DOberftlieutenant bei der unge 
Gensd’armerie, dann Oberjt und 
mandant. des 1. Huszaren-Megi 
Am Zahre 1855 wurde er zum G 
Major befördert und erhielt ein 
gabe im 1. Savallerie-Armeecorp 
im Zahre 1858 in gleicher Eige 
zum 3. Armeecorps, bis er am & 
1859 Feldmarfchall-Lieutenant u 
vifionär in Agram wurde; im 
1861 ernannte ihn der Kaifer, n 
Benedef in Kolge des October⸗D 
den proviforifehen Statthalterpofl 





Palko 


[I] 


waren. Seine Gemälde fanden allgemei- 
nen Beifall und noch find hie und da 
deren zu finden. Wie Heinecke berichtet, 
hätte er Palke geheiben und erft feine 


beiden Söhne Franz und Karl hatten, 


den Namen Palko angenommen, ber 
auch mit einem weichen B, Balko, ge 
fihrieben erfcheint. — Der ältere Sohn 
Franz, auch Franz Anton (geb. zu 
Breslau, get. zu Wien im Jahre 
1760), war ein berühmter Bildniß- und 
Hiftorienmaler feiner Seit. Er fam nad 
Mähren und der damalige Biſchof von 
Olmütz, Graf von Troyer (1745 bis 
1758), berief ihm nach feiner Refidenz in 
Kremfier und ließ von ihm fein Bildniß 
malen. Als der Biſchof fpäter nad) 
Brünn zurüdfehrte, wo er den Winter 
zuzubringen pflegte, folgte ihm audy P. 
dahin und blieb fo fange da, bis er eine 
Brünnerin als Gattin erwählte, mit der 
er alsdann feinen bleibenden Aufenthalt 
in Brünn nahm. Wach dem Tode feiner 
Gattin verließ er aber Brünn und ging 
zuerji nad; Dresden, von da nad) Wien, 
wo er als Hofinaler des Fürften Primas 
Ebterhäzy bis an feinen Tod verblieb. 
Sn Brünn malte Balfo viele Bild- 
nifje, ferner in der Stadtpfarrfirche zu 
St. Zacob das Hochaltarbild; „Der 3. 
Farob sammt Engeln*, ein Bild voll fti- 
fben Golorits. Für Klofterbrud im fo- 
genannten Sommerfaale den „Kaiser 3 0- 
segh II.“ und die „Kaiserin Maria Che- 
resia“, mit vielen Figuren; ebenfo meh- 
tere Altarbilder für Kirchen der Olmüger 
Diöcefe. An Wien malte er wieder die 
Bildniffe der Kaiferin Maria There 
fia und ihres Gemals Franz J. Ste- 
phan; in Preßburg im Auftrage des 
Hoffammerrathes von Török außer 
mehreren auderfejenen Stüden für deſſen 
Privatbeſitz das Altarblatt für die St. 
Salvatorkirche, vorſtellend „Die VV. 
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Fang Xaver und Iganzins“, in ande 
Auftrage das Hochaltarblatt „Ber 
Stephan“ für bie St. Stephanskirche 
Man rühmt an Palko's Arbeiten vor 
nehmlich das Herrliche Colorit; fein Bin 
jel war ausnehmend weich, faftig und 
nicht Sarbe, fondern wirkliches Fleiſch. 
Sein hypochondrifhes Temperament ließ 
ihn jedoch die Geſellſchaft meiden, fo | 
daß er, ungeachtet er ein großer Künfiler 
mar, dennoch faft unbefannt blieb, denn 
feine Gollegen thaten nichts, um feinen 
Ruhm zu verbreiten, fondern benügten 
vielmehr feine Sonderlingsratur, um fid 
felbft vorzubrängen. Bon feinen Sci 
(ern iſt beſonders der tüchtige Sranz | 
Korompay (Bd. XII, S. 469] be 
merfenswerth. — Sein jüngerer Bruder 
Karl, auch Franz Karl (geb. 1724, geſt. 
zu Brag im Jahre 1766, nach Anderen 
1767, auch erſt 1770), folgte, da et 
große Liebe zur -Kunft zeigte und das 
Studium in Bresiau, wo er an ber 
Sefuitenfchule für Die wiſſenſchaftliche 
Laufbahn fi) ausbilden follte, aufgege 
ben hatte, jeinem Bruder Franz nad 
Preßburg, der eben zu jener geit fid 
daſelbſt aufhielt. Franz ertheilte ihm 
den erften Unterricht in der Kunſt, und 
da Karl ſchöne Fortſchritte machte, br 
zog er die Wiener Kunftafademie, mo 
fib Bibiena des talentvollen Züng- 
lings in wohlwollendfter Weife annahm. 
Im Alter von 20 Zahren malte Karl 
ein größeres Gemälde: „Indith und Nolı- 
kernes“, womit er ben großen Preis ge 
warn. Nun machte er eine Neife nad » 
Stalien, ftudirte in Venedig Die großen 
Meifter der nach diefer Stadt benannten 
Scule, vornehmlich Crespi und Spa 
gnoletto, und kehrte dann nach Bıeß 
burg zurüd, Bald begründete Karl 
durch treffliche Arbeiten feinen Küpftler- 
ruf, die Beftelungen häuften fich von 


Palkõvi 


S. 608, im Aufſatze: „Kunſtſchätze aus dem 
Gebiete der Malerei in Mähren“, von Du⸗ 
dit — Wolnp, Kirchliche Topographie von 
Mähren (Brünn, gr. 8%) Brünner Diöcefe, 
Br. I, 5. 65, Br. IV, ©. 143, Olmützer 
Diöcefe, Bd. III, S. 233 u. 264. — Frankl 
(2. A.), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8%.) 
I. Sabra. (1842), ©. 776. — Die Künft 
ler aller Zeiten und Bölfer. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karı Klunzinger (Stuttgart 1860, Ebner 
u. Seubert, gr. 80.) Bb. III, ©. 225. — 
Zu Karl, aub Franz Karl. Ballus, wie 
oben, ©. 189 [nennt ibn bloß Karl]. — 
Meyer (3.), Das große Converfations:Kerir 
ton, wie cben. Zweite Abthlg. Bo. II, ©. 270, 
Nr. 3. — Mechel (Ghriftian von), Verzeich- 
niß der Gemälde der kaif. kön. Bilter-Galle 
tie in Wien (Wien 1783, Rud. Gräffer, 80.) 
©. 296 u. 371 [unter den Taufnamen Franz 
Karl; nad vielen geb. zu Breslau 1724, 
gen. zu Wien 1770; Grasmus Engert in 
feinem „Catalog der kuk. GemäldeGallerie 
im Belvedere zu Wien” (Wien 1858, Carl 
Gerold's Sohn, 8%.) ©. 224, gibt 1766 als 
fein Todesjahr an, auch diefer nennt ihn 
Franz Xaver Karl]. — (Hormayrs) 
Archiv, wie oben, 1817, ©. 371 [nennt ibn 
bloß Karl]. — Die Künftler aller Zeiten 
und Bölfer, wie oben, ©. 225 [nennt ibn 
Franz Karl und läßt ihn erft 1767 geftor 
ben fein). 


Palfövi, Anton (magyariſcher Schrift⸗ 
fteller, geb. zu Sajé Kazan in ber 
Borfoder Gefpanfchaft 4. December 1816, 
gef. 6. Mai 1862). Seinen urfprünglich 
ffovafifhen Namen Palkovies magya- 
tifiete er in Balfövi. Sein Vater war 
ein proteftantifcher Schulmann, der jedoch 
frühzeitig ftarb ; P. überfiedelte nun mit 
feiner Mutter nach Batka. Die Gnmna- 
fialclaffen befuchte er zu Sajto-Gömdr 
und Rofenau, im Jahre 1834 ging er 
aber nac) Reutfchau, wo er das Studium 
der Theologie begann, Im Jahre 1833 
hörre er als Gandidat der Theologie zu 
Eperies die Rechte, wo er ſchon im fol. 
genden Jahre außerordentlicher Brofeffor 
der ungarifchen 2iteratur wurde und 
- Brivatvorträge über englifhe Sprache 
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hielt. Im Jahre 1840 folgte er einem 
Rufe der evangeliichen Gemeinde fein ; 
Geburtsortes als Seelforger und blicb— 
es auch bis zum Jahre 1843, im weldem 
er zum Profeſſor der reformirten Hod: 
fehufe in S&rospataf ernannt wurde, wo 
er zuerft Alterthumskunde, Tlateinifce, 
deutſche und franzöfifche Literatur vortrug 
und nach dem Ableben des Profeſſots 
3. Cſengery aud noch die Geſchichte 
übernahm. Noch fei bemerkt, daß Päl. 
kövy mit Zfedenyi und Mädap ver- 
eint im Jahre 1859 Oppofition gegen _ 
das Proteftanten-Batent machte und dei. 
halb auch zu mehrmonatlihem Kerker 
verurtheilt wurde, Im Drude hat ®. 
folgende Schriften herausgegeben: „ds 
emberi mivelödes törtenete“, d. i. Ge 
fhichte der menfchlichen Cultur (Saͤros⸗ 
patat 1852, 80.); — „Magyarorszäg 
törtenete*, d. i. Gefchichte Ungarns, 
3 Bände (ebd. 1852, 80.). Mehrere, 
wie 3. B. eine Gefchichte des Mittelalters 
in drei Bänden und ein Werk über ben 
Einfluß der Bäpfte auf Ungarn, hatte P. 
im Manuferipte druckfertig liegen. P. 
ftarb im Alter von erft 46 Jahren. 
Danielik (Jözsef), Magyar irdk. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik, az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Samnı 
lung von RXebensbefchreibungen. Zweiter, den 


erften ergänzender Theil (Peſth 1858, Gnw 
rian, 80) S. 245, 


Palkobit, ober Palkovies, Georg 
(Sprad- und Gefhichtsforicher 
und flovafifher Schriftfteller, 
geb. zu Rima Banya in ber Bömörer 
Sefpanfchaft Ungarns 27. September 
1769, geft. zu Preßburg 13. Juni 
1850). Die unteren Schulen und das 
Gymnaſium beſuchte er in feinem Bater- 
(ande, legteres in Debenburg. Im Alter 
von 23 Jahren ging er nach Deutid- 
fand und hörte die Gollegien an der 
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Pallav 


— — * 


Stammtafel der Markgrafen Pallavicini 
(öjterreihifche Linie). 


Jehann re Sraf Pallavicini [S. 229), 
Nitter des goldenen Vließes. 
geb. 1697, + 27. September 1773, 
1) Anna Marcheſa Angniſſola 
[S. 230, im Zerte] 
r 16. Rovember 1751. 
. 2) Maria Aatharina Sava di Ferro, 
verwitwete Marcheſe Conradini, }. 
2 


gr rn en Eee, 
arl [S. 234], 


Nitter des Maria Therefien-Ordens, 
geb. 24. Zänner 1756, + 3. März 1789 
Seopoldine geb. Graͤfin Bichy-Vafonykes 
geb. 1%. October 1758, + 28. Juni 1846 
PT ———— — 
Eduard [S. 235, in den Quellen] 
neb. 9. März 1787, + 20 April 1839. N 
Iofephine geb. Gräfin Hardegg-Glatz 
geb. 2. Mai 1784, + 23. Deceniber 1850. 


——— ee a —————————— —————— ——— —— úcçyR———— ————— ge nennen 











Arthur Irene Hippolyih Alphous Alfred Roger Oswald 
geb. 7. Auguſt geb. 2. Eept. 1811, geb. 21. Sanner 1813. neb. 7 März geb. 21. Der. aeb. 21. Rovember 1814. geb. 2. Juni 
1810, vn. Alois Nikolaus Karolina Gräfin Erdoͤdy 1807, 1813, Eulalia neb. Graͤfin Yan, 1817. 
Sherefe neb. f. Arco. geb. 25. November 1823. Gabriele geb. vm. 1) dv. Fonyay, Helene aeb. Sräafin 
Gräfin — — — —— Landgraͤfin 2) Sigism. Gr. Efähn, Sihn-Vafonnkeö 
‚17. & .Kü i | 1851. .9 
ET nd, geb. 26. Mai 1848, geb. 11.Sept. 1849. u ad en —— 
Eduard Johann KHaria Anton Amalia Inlie Bela Erescence 
geb. 5. Auli geb. 15 März geb 3. Juli geb. 24 Nov. geb 29. April geb. 10 Mai geb 22. Ter. geb. 30. Mai 
1845, 1848 1849, 1830, 1862, 1857. 1858. 1860. 
Seopoldine Chere ſe Joſephint Gabriele Frie- Alexander Oswald Karina Frie- Alphons Ernſt 
geb. 7. October 1845, geb. 16. Sep- geb 22. Jänner derike , geb. 6. Mai 1833. derike geb. 25. April 
om. Karl Ich. Wenzel tember 1846. 1849. geb. 6. April geb. 12. Juni 1859. 


&f. Yaar. 1851, 1856, 


Pallavicini 


Slügeln, von ſich geflredten noldenen Fängen, 
ausgeichlagener rother Zunge, auf deſſen Bruft 
ein Ecild, teftebend in einem Schach von 
fünf goldenen und vier blauen Zeldern unter 
einem filbernen Echildesbaupte, worin ein 
borizontal liegendes vreifaches ſchwarzes 
Kreuz. 

Pallavicini, Karl Graf (k. k. Gene 
ral-Major und Ritter des Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Genua, 
nicht, wie Hirtenfeld angibt, im 
Jahre 1742, fondern am 24. Jänner 
1756, geft. zu Temesvar 3. März 
1789). Graf Kari war ein Sohn aus 
des Grafen Johann Lucas p. [f. d. 
S. 229] zweiter Che mit Maria Ka 
tharina Fava di Ferro, verwitweten 
Marcheſe Conradini, mit welcher ſich 
Graf Johann Lucas erſt im Auguft 
1753 vermält hatte. Herr von Stram- 

erg, der befannte rheinifche Antiqua- 
tius, erzählt uns, wie der erft zwmölfjäh- 
tige Graf Kammerherr geworben. Er 
hatte eine vortreffliche Erziehung erhal- 
.ten und erregte auf einem Hofballe in 
Wien, im Fahre 1768, durch feine Tanz. 
funft folches Aufjehen, daß die Kaiferin 
veranlaßt wurde, einer Erzherzogin zu 
fagen, daß fie Diefen jungen Gavalier 
von zwölf Jahren zum Tänzer wählen 
ſolle. Nach dem Brauche des Wiener 
Hofes fönnen unr Kammerherrn folcher 
Gnade theilhaftig werden, und der junge 
Ballavicini wurde nad dem Tanze 
von feinen Freunden als k. k. Kammer- 
herr begrüßt. Das ließ er fich nicht ver- 
geblich fagen und ging zur Kaiferin, 
welcher er für die genoffene Önade, wie 
auch Ernennung zum Kammerherren den 
allerunterthänigiten Danf abftattete. Diefe 
unerwartete Nutzanwendung wurde auch 
von der Kaiferin nicht ungnädig aufge. 
nommen, und die Verdienite des Vaters 
zu belohnen, machte fie den Sohn zum 
Kammerheren. Im Alter von 20 Zah- 
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ren erhielt Graf Karl eine Haupta 
ftelle im 15. Infanterie-Regimente, 
Inhaber fein Vater war. In demf 

rüdte er bis zum Jahre 1773 
Oberften vor. Bel ber GErfürm 

und Groberung von Habelfchwert, 
18. Jänner 1779, erfämpfte ſich dee 
Graf das Ritterfreuz des Maria There 
fien-Ordens. Er führte nämlid bie 
zweite Sturmeolonne, welche aus einem‘ 
Bataillon feines Regiments und einer 
Divifion Groaten und zwei Schwadronen 
Huszaren beftand. Mit eigener Hab E 
öffnete er das Glatziſche Thor, warf ei: 
Hauptwache über den Haufen, erbeutete 
10 Bahnen, 2 Kanonen und macht 
22 Officiere und 533 Mann zu Gefange 
nen. Er wurde mit den Siegestrophim 
nach Wien geſchickt, wo er am 28. d. R. 
eintrof, worauf ihn Kaifer Joſeph zum 
General-Major beförderte, den Officieren 
bes Regiments fprach der Kaiſer. als er 
im October 1781 die Gantonirungen 
desielben beſuchte, für den Tag von 
Habelfchwert feinen Dank aus und bie 
Mannſchaft befchenkte er mit 300 Duca 
ten. Im Jahre 1787 wurde Graf Karl 
Inhaber des 8. Anfanterie-Megiments 
und commanbdirte im Türkenkriege eine 
Brigade im Corps des Feldmarſchall 
Kieutenants Grafen Wartensleben. 
In einem Gefechte bei Armenifh im 
Banate, in der Racht vom 13,/14. Sep 
tember 1788, mwurde der Graf fehwer 
verwundet und mußte zur Heilung nad) 
Temesvär gebract werden, wo er nad) 
mehrmonatlihem Leiden feiner Wunde 
erlag. Der Graf zählte erft 33 Jahre. 
Auch fein Name fehlt in der „Ueberficht 
der £. k. Generale und Oberſte, melce 
vor dem Feinde geblieben oder in Folge 
der Berwundung vor demfelben geftorben 
ſind“, welhe Hirtenfeld's „Deiter- 
teichifcher „Militär-Halender für das 
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maßen zu erfegen und in einem Maje- 
ftätsgefuche mit Anführung vorerwähn- 
ten Umftandes um bie Erhebung in den 
Reichsfürſtenſtand gebeten. Auf dieß hin 
richtete Kaifer Zofeph an den Grafen 
Kolomrat dasfolgende Handfchreiben: 
„Lieber Graf Rolomrat. Ich über 
ſchicke Ihnen hier diejenige fehriftliche 
Aeußerung des Grafen Balm, fo mir 
Graf Bergen überbrtachte; da nun Ich 
keineswegs gefonnen bin, mit Ertheilung 
der fürftlichen Würde ohne ganz befon- 
dere Urfache fürzugehn, daß alfo Ich 
wegen dieſer Summe unmöglich eine 
Urſache finden konnte, dieſe Würde ihm 
und ſeinen Nachkömmlingen auf ewige 
Zeiten zu verleihen, ſo werden Sie ihm 
bedeuten, daß es mir Leid ſey, ihm dieſen 
Gefallen nicht erweiſen zu können und 
nur eine Summe von 500.000 fl., wo- 
von die Hälfte auf ewige Zeiten für das 
Zindelhaus und die andere Hälfte für 
das allgemeine Spital, beydes unter 
feinem Namen und affigirtem Wappen 
in ben dazu beftellten Sälen mich gegen 
fo viele andere, die die fürftliche Würde 
angefucht und nicht erhalten haben, ent- 
ſchuldigen und ihm feinen (sie) Name 
Dadurch verewigt würde. Sie werben 
alfo in dieſer Gemäßheit dem Grafen 
Palm das Nöthige bedeuten. Uebrigens 
gehe ich in Die weiteren Bedingungen 
der Intabulirung auf feine Güter u. 
dgl. m. ganz willig ein®. Wien, den 


21. Juli 1783. Joſeph. — Nun er 


klärte ſich Graf Balm zur Reiftung der 
500.000 fl. bereit, worauf Kaiſer %o- 
feph an den Grafen Kolomwrat das 
folgende Hanbdfchreiben richtete: „Lieber 
Graf Kolomrat. Aus dem Anfchluffe 
werden Sie erfehen, wienach fi) Graf 
Balm auchanheifchig machet, 500.000fl. 
zum Behufe des Findelhaufes und des 


nieberöfterreichifeher 


werden mithin das Nöthige fogleich ver- 
fügen ‚. damit diefe Summe auf feine 
Güter förmlich intabulirt werde und mit 
alsdann von dem bießfälligen Crfolg 
die Anzeige machen, zugleich auch das 
dem Grafen Balm auszufertigende Grb- 
ländiſche Fürften-Diplom , in welchem 
obiger Beytrag als der Beweggrund ber 
ihm verliehen werdenden Fürſtenwürde 
ausbrüdlich angeführt werden muß, zur 
Unterfhrift vorlegen, wo ic fodann 
wegen des Reichsfürften-Diploms für be- 
fagten ®rafen das weitere an die Reiche- 
fanzley erlaffen werde‘, Wien, ben 
24. Zuly 1783. Zofeph. Nun fei noch 
nebenbei bemerft, daß Graf, nachmals 
Fürſt Karl Joſeph (IL) ſchon früher 
große Summen humanen Zwecken ge 
widmet, fo im Jahre 1771 zun Unter 
halte armer Soldatentinder einen Bond 
von 200.000 fl. und im Jahre 1777 
zum Behufe der Errichtung von Schulen 
in beiden Grzherzogthümern 40.000 fi. 
aus eigenen Mitteln und freiwillig bei- 
gefteuert habe. Mit 24. Juli 1783 
mwurbe dem Grafen Karl Joſeph (II.) 
das Fürften-Diplom ausgefertigt. 
Der Fürſt war (feit 16. Auguſt 1772) 
mit Maria JIofepfa . gebornen Freiin 
von und zu Gumppenberg, gefcbiedenen 
Gräfin Törring-Iettenbad (geb. 30. Zuni 
1746, geft. 19. Mai 1802), vermält und 
entftammen biefer Ehe zwei Söhne und 
eine Tochter. Diefe legtere, Maria Fa- 
rolina (geb. 1775) ift als Kind (1778) 
geitorben. Die beiden Söhne find: Harl 
3ofeph (III.) Franz und Sofeph; leßterer 
(geb. 13. September 1777) vermält (feit 
5. October 1813) mit Maria Rofalia von 
Tomafchek (geft. 25. Zuli 1814), ift als 
Negierungsfecretär 
am 23. October 1823 zu Wien geftor- 
ben. — Der ältere Bruder Fürft Karl 


Palm-Gundelfingen 


allgemeinen Spitals benzutragen. Sie|Jofeph (II.) Branz (geb. 28. Juni 





Palm-Spazzer 


mit rother ſilbern belegter Helmdecke erheben ſich 
zwei aufeinander gelegte, mit ihren Sachſen 
einwärts gekehrte rothe Adlerflügel mit einem 
linfsichrägen filbernen Bande, dos mit Drei 
grünen Lindenblättern mit Sten,eln belegt ift. 
Die Schildbalter find ziweigoldene Löwen, 
deren jeder ein filbernes, mit goldenen Zran- 
fen und Quoften geziertes, an einer goldenen 
Stange aufwärts flatterndes Turnierfähnlein 
hält Das Fähnlein, das ter rechte Löwe 
hält, zeigt in ſchwarzer Echrift die Worte: 
justus ut palma; das Fähnlein des linken 
Löwen aber meist auf grünen Grunde einen 
grünen Balmbaun. Das ganze Wappen un 
gibt ein goldgeftickter, mit goldenen Zranfen 
und Quaften bekängter, mit Hermelin gefüt 
terter rother Fürftenniantel, über welchem der 
Zürftenhut flebt 


Balm-Spazzer, Antonia (Sänge 
tin, geb. zu Beftä 17. Februar 1823). 
Die Tochter eines kaiſ. öfterreichifchen 
Hauptmanns, durch des Baters früh. 
zeitigen Tod wurde fie zur kuͤnſtleriſchen 
Laufbahn hingezogen. Den eriten Unter- 
richt im Gefange erhielt fie bei dem 
damaligen Brofeffor an der Akademie 
der Tonfunft in Wien, Giovanni Gen- 
tiluomo, ber fpäter aub Antonia’ 
Schmweiter Luife Spazzer geehlicht 
hatte. Als fechszehnjähriges Mädchen 
betrat Antonia im Jahre 1839 als 
Gemmy im „Tel" zum erſten Male im 
Wiener Kärnthnerthor-Theater die Bühne 
und ihrefchöne Stimme veranlaßte den Di. 
tector Balocchino, fie fofort zu enga- 
giren. Schon im folgenden Zahre erhiel- 
ten fie und ihre Schwefter Luiſe eine 
Anftelung am Hoftheater zu Hannover, 
wo fie ihre fünftlerifche Ausbildung unter 
Leitung ihres Schwagers ®entiluomo 
fortfegte. Zwei Jahre fpäter feierte fie 
zugleich mit ihrer Schwefter bei einem 
längeren Gaftfpiele zu Berlin folchen 
Erfolg, daß Graf Redern der jungen 
Künftlerin einen fehr günftigen Contract 
anbot, fie wurde aber, da ihre Verbind- 
lichfeiten mit der hannoveranifchen Hof- 
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bühne noch nicht gelöst waren, auf 
königlichen Befehl reclamirt. Die Gründe, 
warum fie biefer Reclamation nicht nach⸗ 
fam, find unbefannt, denn fie nahm ein 
Engagement als Brimadonna in Breslau 
an, wo ihr volftändig Gelegenheit 
geboten war, fich ein umfaffendes Reper- 
toir zu fehaffen und ſich fomohl im Ge 
biete des dramatifchen, wie coloritten 


Bejanges vollends auszubilden, wozu fie | 


durch den anerfennenden Beifall des 
Publicums nicht wenig aufgemuntert 
wurde. Im Jahre 1844 vermälte fie ſich 
mit einem Herrn Pahm und jeit diefer 
Zeit führt fie den Künftlerdoppelnamen 
Palm-Spazzer. Sie gab nun Gaft- 
fpiele auf den erſten Bühnen in Wien, 
Hamburg, Berlin und fang an leterem 
Orte neben der gefeierten Jenny Lind bie 
Guryanthe in Webers gleichnami- 





ger Oper. Run nahm fie ein dreijährige 


Engagement an der föniglichen Bühne 
in Stuttgart an und wurbe mit Decret 
vom 25. Mai 1847 zur fön. württem- 
bergifchen Kammerfängerin ernannt. Im 
Jahre 1849 folgte fie einem Rufe nad 
London und feierte Dort an der Seite 
Piſchek's neue Triumphe. Nach ihrer 
Rückkehr wurde fie unter fehr günftigen 
Bedingungen an der Dresdener Hof 
bühne angeftellt, al8 ein Halsübel, von 
dem fie befallen wurde, fie über ein 
halbes Jahr der Bühne entzog. Rad) 
dem Gebrauche der Bäder zu Kreuznach 
und Oftende volftändig hergeftellt, kehrte 
fie nach Dresden zurüd, folgte auch einer 
Einladung zum Gafifpiele nah Mün- 
chen, mo fie fo fehr gefiel, daß fie fpater 
feftes Engagement an der Münchener 
Hofbühne nahm. Bon dort aus begab 
fie fic) zeitweife zu oft mehrmonatlichen 
Baftfpielen an verfchiedene Hof- und 
größere Bühnen Deutfchlands. Im Jahre 
1864 fang fie wieder im Kärnthnerthor- 
























































































































































































































































































































































Prolsiäkg 397 


chlacht bei Maren in ber Meihe 
5 ihrer Tapferkeit Belobten. Für 
Baffenthaten wurde nun ber tapfere 
ve im ber fünften Promotion — 
13. Zänner 1760 — mit dem Rit- 
ze bes Maria Therefien-Drdens 
eichnet. B. rückte nun zum Oberft- 
iant im Gorps vor und zeichnete 
ich noch in ben übrigen Beldzügen 
Krieges aus. In ber Kriebens- 
arbeitete er mit Sorgfalt an ber 
Mommnung bes Gorps, erwarb ſich 
Anlegung ber Feſtung Königgrätz 
Ipäter durch fein Kommando in 
nien, zu Peterwarbein und Eſſeg, 
inmefentliche Berbienfte, und wurde 
hre 1768 zum Oberſten im Corps 
ert. Bei Ausbruch des bayerifchen 
gekrieges wählte ihn Roubon, 
gleichzeitiger Beförderung zum 
al-Major, zu feinem General. 
iermeifler, aber noch im Berlaufe 
sflen Kriegsjahres ereilte den 
ın ber Tod. 
ıfeld (3. Dr.), Der Militär Marta Ihe 
‚Drben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
1. M, 40) S. 90 u. 1728, 
ie Bamlomsfo von Rofenfeld, zu 
| ber obige Maria TherefienRitter ger 
‚zählen fich zu einer alten adeligen und 
erlichen Familie, welche ihren Uriprung 
Bolen, bem berühmten Stamme ber Ar 
b zu benen die Grafen von Tarnom, 
amski, Ghryanomsfi und noch 
‚andere Kamilien gebören, ableitet. Die 
rlomsty hatten ihr Stammſchloß Paw ⸗ 
‚in Lithauen, fpäter fievelten fie nad 
fen und Schiefien über, Zu biefer Fa- 
gehdren Stanislaus Pawlomskn 
4437), Kanzler des Herzogs von Ma— 
und ſeit 1425 Bifchof von Ploczk, 
e Würde er bis an feinen Tod beflei, 
ind ein zweiter Stanislaus (geft. zu 
fire am 2. Juni 1898), Sohn des gleich 
gen Vaters und der Anna gebornen 
nbid. Diefer zweite Stanislaus P. 
ein berühmter Kirchenfürſt, auerft 
ft au Brünn, dann Scholaftieus zu 
ig, Domderr zu Breslau und Kanzler 


ib 


—— 


Pawlowsky 


won drei Olmützer Bifchöfen, nämlich bes 
Johann XIV. Grobetzky (ſ1572 14674) 
Thomas Albinus (1574 und 157%) und 
Iobann XV. Mezon de Tely; nach des 
Letzteren Tode wurde er am 11, Juni 1579 
felbft Biſchof und bekleidete durch 19 Jahre 
biefe Würde, innerhalb welcher Zeit er ſich 
als Kicchenfürft ſolche Verbienfte um fein Bis 
tbum erwarb, baß bie Kirchengeſchichle von 
ihm den Ausfpruch thut: „non immerito 
reparator episcopatus nominandus“, ber 
auch als Staatsmann war P, zu feiner Zeit 
in bober Geltung, Während über fein biſchöf ⸗ 
liches Wirken Franz av. Richter In feinem 
Werke: „Augustini Olomucensis Episcopo- 
rum Olomucensium series .. .* (Olomucli 
1831, Aloys Skarnitzel, 8%) p. 213—219, 
Auffhlüffe gibt, wird fein ſtaatsmänniſches 
Mirken in einem neueren Merfe von dem 
DOlmüger ergbifhöflichen Archivar Eduard von 
Maper unter dem Titel: „Des Olmüher 
Bilhofs Stanislaus Pawlowsky Grfandt- 
fhaftsreifen nad Polen aus Anlaß ber Hör 
nigswahl nach dem Ableben K. Stepban’s I. 
(1587— 1598)" (Wien 1861, 8%) ausführlich 
behandelt, — Bon einer durch den Bruber 
dieſes Stanislaus. von Menzel ©, 
General Procurator bes heil. Grabes, geftif- 


teten und zu Wolfn im vormaligen Prachimer 


Kreife Böhmens fehhaften Linie ftammt ber 
obige Maria Therefien-Ritter Wenzgel Bam- 
lomsfy. Diefer hatte in feiner Ehe nur zwei 
Töchter, beren eine an ben Ingenieur Major 
Buibo be Bechadé Baron be Rochepine, 
bie andere an Vincenz freiberen von 
Struppi, E E Ingenieun@eneral und Baus 
bofrath in Wien, vermält war; der General 
batte ſich — wohl weiler keine männlichen Nach⸗ 
kommen hatte — nicht um den ihm als Maria 
Thereſien Orbenstitter fhatutenmäßig gebühren«- 
ben Freiherenftand beworben, Den Mbrl ber Fa: 
milie machte dann fpäter ein Neffe bes Bene, 
tals, Anton Pawlowésky, Bürgermeifter 
bon Hobenmautd, geltend. Da aber bie zum 
Nadımeife des Abels und ber Abſtammung 
erforderlichen Urkunden, die wahrſcheinlich in 
den Kriegswirren bes 18, Jahrhunderts zu 
Grunde gegangen, von ibm nicht beigeftellt 
werben onnten, fo wurde, fo fehr alle Wahr 
fcheinlichkeitsgründe zu feimen Gunſten fpra- 
hen, doc auf eine Anerfennung feines alten 
Adels amtlicherfeits nicht eingenangen; mohl 
aber murbe ihm in Anerfennung feiner eige 
nen Verbienfte, bie er fich in vieljähriger Der 
menbung als Spnbicus und Bürgermeifter zu 







Payer 


einen Schülerinen die neueften Gla- | nenmäbchen®. Im Jahre 1815 trat er zum 













ofitionen, die er dann zu Haufe 
tie! und in ber Art, wie er fie 
en gehört, nachzuſpielen verfuchte. 
n verfuchte er bamals fchon ein und 
andere Thema zu variiren und ge— 
te bei angebornem Talente und bei 
feiner, durch eigenes Stubium gemwonne- 
nen Renntniß in allen Gattungen bes 
jontrapunctes, zu einer feltenen Leichtig- 
fit im Phantafiren. Da die Orgel ber 
Meidlinger Kirche fein Pedal hatte, fo 
befuchte er andere Ghöre, befah bie Pe- 
See und ſchnitzte fich zu Haufe nach den 
fehenen Pebalen ſelbſt alle Fußtöne 
bs; reihte fie nach ber Ordnung unter 
das Clavier und tappte darauf fo Tange 
herum, bis feine Füße die nöthige Fertig 
keit hatten; dann fpielte er mit aller 
| auf einer und ber anberen 
So hatte er — den Untericht, 

ben ihm fein Vater ertheilt hatte, aus. 
genommen — Alles aus Gigenem erlernt. 
Zalent, großer Bleiß, raſtloſes Stubiren 
tüchtiger Lehrbücher hatten ihn ohne 
fremde Anleitung zu einem fehr gefchic 
ten Muficus ausgebildet. Seit 1800, als 
er 13 Jahre alt war, verwendete ihn ber 
Bater im Scyuldienfie, und als drei 
Zahre fpäter fein Vater farb, übernahm 
er, bamals 16 Jahre alt, die Meidlinger 
Schule, bei ber er durch 13 volle Jahre, 
bis 1816, in Wirffamfeit blieb und den 
Zebensunterhalt feinee Mutter und vier 
Schweſtern befttitt. Die Mube feines 
mwibmete er der Mufit und 
vervollfommnete fich fo, daß er ein vor 
trefflicher Organift, Pianiſt und Gompo- 
ſileur wurde. Auch fungiete er — feit 


1806 bei dem im Meidlinger Babehaufe 


neuerbauten Sommertheater — als Ga- 
pellmeifter und componirte zu jener Zeit 
mehrere Operetten, wie; „Der wilde Jü- 


erften Male öffentlich in einem Goncerte 
im k. k. Reböutenfaale auf, zum zweiten 
Male im Theater an der Wien; im Jahre 
1816 gab er im Heinen Reboutenfaale 
fein erfted Goncert, in welchem er nur 
eigene Gompofitionen fpielte. Er gab 
dasfelbe noch als Schullehrer; als aber 
im nämlichen Jahre feine Mutter flarb 
unb feine Schweftern heitatheten, gab er 
ben anftrengendben unb wenig einträg- 
lichen Schuldienft auf und widmete fich 
ausfchlieflich der Muſik. Er ging nun nad) 
Wien, gab dort Unterricht im Pianofpiel, 
verwerthete feine bald beliebt gemorbenen 
Gompofitionen und erwarb ſich durch 
Heranbildung einiger Schülerinen, mie 
Joſephine Keil [Bb. XI, S. 134 in ben 
Qu.] und 2eopoldine Blahetfa [Bb. 1, 
&.421], als Pianofortefehrer bald einen 
ausgezeichneten Ruf, ber durch eine im 
Jahre 1818 unternommene Kunftreife 
nach Nordbeutichland nur eine feftere 
Begründung erhielt. Im Jahre, 1824 
folgte er einem Rufe als Gapellmeifter 
nad Amſterdam, mo er zmei feiner 
Opern, aber ohne nachhaltigen Erfolg, zur 
Aufführung brachte und nur ein halbes 
Jahr verblieb. Von Amfterdam aber 
ging er nach Paris, wo er acht Jahre 
als gefuchter Glavier- und Gefangslehrer 
zubrachte, im fegten Jahre die bafelbft 
entftandene deutſche Oper birigirte und 
im Theätre Odeon zwei feiner Opern 
bargefielt wurden. Im Jahre 1832 
fehrte er nach Wien zurüd, übernahm 
daſelbſt die Gapellmeifterftelle bei ber 
neuerrichteten Oper im k. k. priv. Thea- 
ter in ber Sofephftabt, die er jedoch 
übergrofer Anftrengung halber fchon in 
drei Bierteljahren nieberlegte und fich 
nun ausfchließlih mil dem Mufifunter- 
richte befchäftigte. Bon einem Sclag- 


ger“, „Der hohle Baum” und „Das Ster- | anfalle, der ihn im Jahre 1838 zum 
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praktifehen, vorzüglih abminiftrativen 
und Ürbarialfragen, vor allem aber in ben 
Beſchwerden Der proteftantifchen Kirche 
fehr bewandert. So wurde er denn auch) 
auf dem berühmten Landtage 1825/1827, 
wiederholt für den kurzen bes Jahres 
1830, bann auf ben vierjährigen von 
1832/1836 und auf den bes Zahres 
1840 als Deputirter gemählt. Auf ben 
Landtagen von 1830 und 1832 mar 
BP. einer ber einflußreichiten Führer ber 
DOppofition, in feiner Wohnung fanben 
Die Berathungen feiner Bartei Statt, zu 


welcher Männer wie Somfih, Pon- 


gracz, Thomas Nagälyi u U. ge 
hörten. Im jeder großen Frage gehörte 
P. zu ben Matadoren ber Oppofition, 
ber alle Waffen feiner haarfcharfen zu- 
treffenden Loglk auf bie Gegenpartei 
richtete. Biele tüchtige, praftifhe, un- 
mittelbar auf das Wohl der Nation ein- 
wirkende Geſetze, wie 5. B. über Gom- 
maffation, Feldpolizei u. a. m. murben 
von ihm angeregt und eingebracht. Er 
war babei fein großer Rebner, marf 
nieht mit Phrafen und beftechenden 
Redensarten um ſich, aber feine Borträge 
Härten die in der Verhandlung ftehende 
Brage auf, führten zur Formulirung ber 
Artikel und zur endgiltigen Entfcheidung. 
In ben Landlagsverhandlungen fucht 
man vergeblich nach oratorifchen Meifter- 
flüden in Pazmandy's Neben, dafür 
aber find bie Protokolle der Landtage 
gefüllt mit feinen gemwichtigen, verfländi- 
gen, gründlichen Aeußerungen, welche 
überall die erftaunlichfte Detallkenntniß 
ber im jedem einzelnen alle bisher be- 
ftehenden 2egisiatur, wie der fpeciellen 


Berhältniffe befunden. So fanden denn | 
die Wahlen von 1848 den bamals | 


403 


Pazmandy 


hundert, ernſt, würdevoll und des großen 
Zieles, auf das die Nation losfteuerte, 
fih volltommen bewußt, einherfchritt. 
Man hatte ihm bisher die ihm längſt ge- 
bührende Obergefpanswürbe, eben weil 
er Mitglieb der Dppofition war, immer 
vorenthalten, ber neue Minifter bes In- 
nern ernannte ®. fofort zum Obergelpan 
bes Stuhlweiffenburger Somitates, wel- 
ches durch die nationale Regierung ihm 


| verliehene Amt P., wie alt er auch war, 


gern antrat. In dieſer Eigenfchaft nahm 
er Theil an allen Sifungen bes Ober- 
baufes im Pefther Landtage und wurde 


als eines der hervorragendften Mitglie- 


ber, im September zum Mitgliebe bes 
Sanbesvertheibigungs · Ausfhuffes er— 
mählt. Altersfhwäche aber, vielleicht 
auch Unzufriedenheit mit der fpäteren 
Wendung der Angelegenheiten, ließen 
ihm jedoch feinen bebeutenden Theil an 
ben Arbeiten bes Ausfchuffes nehmen, 
und biefem Umſtande wohl mochte er 
es zumeift zu verdanken habe, daß, als 
aud er unter Winbifh-®räß einge 
fangen wurde, die Befangenfchaft, deren 
Laft auf das Leben bes Breifes kaum 
ohne Wirkung geblieben fein mochte, von 
verhältnißmäßig furzer Dauer war. Der 
alte Dionys hatte feine politifche Role 
ausgefpielt, er hatte aber Sorge getra- 


| gen, daß auf feinen Schultern eine jüngere 
| Kraft, Die feines gleichnamigen Sohnes, 


fid) erhob, P. erlebte nicht mehr dem po- 
litiſchen Umſchwung in den Verhältniffen 
feines Baterlandes. Gr flarb menige 
Jahre nach ber Bezwingung Ungarns 
mit bem fledenlofen Mufe eines echten 
Patrioten von altem Schrot und Korn, 
im Alter von 73 Zahren. Mus feiner 
She mit Judith von Pely-Ragy 


6Tjährigen Mann auf denfelben Wegen, | hatte er nur einen Sohn, Dionys [f.d. 


welche er bereits im Jahre 1825 betreten 
und anf benen er nahezu ein Vierteljahr. 


— 


Folg.], der im Geiſte feines Vaters an 
dem von ihm geförderten Werke fortzu- 
26 * 
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theilte fie hinfichtlich ber Gomitate. Kaum 
majorenn geworben, wurde er Bicege- 
ipan bes Komorner Gomitates und bald 
darauf in den ungarifchen Landtag ge- 
wählt, in welchem er fo zu fagen auf ben 
Schultern feines verbdienfivollen Waters 
emporklimmend, balb eines der bebeu- 
tendflen Mitglieder der Oppofition wurde. 
Man vergleiche über feine vormärzliche 
patlamentarifche Thätigkeit, L. Töth's 
treffliche Gharakteriftit in Gfengern's 
„Ungarns Nebner und Staatsmänner*, 
3b. I, S. 376-391. Ernfter Ereigniffe 
gemwärtig, traf auch ihn bas Jahr 1848, 
im welchem er wieder in ben Landtag 
gewählt wurbe. Am 8. Zuli 1848 wurde 
der erfie Landtag in Peſth eröffnet. 
Päzmändyn war nicht anwefend. Gr 
befand fich Damals mit Ladislaus Sza- 
Tay in Branffurt a. M. als ungarifcher 
Gefandter bei dem deutſchen Parlamente 
und bei ber beutfchen Gentralgemalt. 
Us am 10. Zuli das Unterhaus zur 
Mahl feines Präfidenten febritt, fiel die- 
felbe auf ben abwefenden Pazmänbn. 
Sie gefchah durch Namenaufruf und mit 
Stimmzettel, Um halb ein Uhr verlag 
ber Alterspräfibent Paléczy Iſ. d. 
S. 246 bief, Bde.) das Nefultat bes 
Scerutiniums, Unter 307 Abfiimmenben 
hatten DionysB.266, Graf Teleki27, 
Nyari 6, Stephan Bezerebi 2, 
Szentkirälyi, Murgu, 8önyai 
und Kazinczy je 1 Stimme erhalten. 
Als ihm dieſe Auszeihnung, melde zu- 
gleich der Beweis eines außerorbentlichen 
Bertrauens feiner Nation war, nad 
Frankfurt berichtet ward, eilte er fofort 
nad Peſth zurüd, Dort begrüßte ihn, 
als er ben Präfidentenftuhl zum erften 
Male einnahm, das bonnernde Eljen 
ber ganzen Berfammlung. In fchwierig- 
fter Beit verwaltete er fein fo wichtiges 
Amt. Einmal, am 9. Auguft, bei Gele 
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genheit ber Debatte über die Glementar- 
ſchulen, überließ er feinen Plaß zeitweilig 
dem zweiten Vicepräfes Grafen Pälffy, 
um als Nebner an bem parlamentarifhen 
Kampfe theilzunehmen, beffen Gewoge 
alsbald um ben edlen Kämpen und 
fein Amendement emporfchwoll, fo dab 
Palffy zulept genöthigt war, die Sikung 
um 4 Uhr aufzuheben. In der Sihung; 
vom 4, September, in welcher die Abfen- 
bung einer Deputation nady Wien an Se. 
Majeftät ben Kaiſer befchloffen wurbe, 
erflärte P., daß nur er als erwählter 
Bräfident bes Haufes der Sprecher ber- 
felben fein könne, was auch angenommen + 
wurde, Die Deputation erhielt von dem 
Landtage bie gemefjene Drbre, ſich nicht 
länger als 24, höchſtens 48 Stunden in 
ber Kaiſerſtadt aufzuhalten und jeden 
Aufſchub über diefe Zeit als abfchlägige 
Antwort zu betrachten. Ihre Aufgabe 
war, Se. Majeftät den Kaifer zu bitten, 
bie eroatifche und ferbifche Schilderhebung 
besavouiren und ſobald ald möglich in 
die Mitte ihrer getreuen Ungarn fommen 
zu wollen. Am 6. September Abends traf 
die Deputalion in Wien ein. Unter Be- 
tathungen über die Anrede und erforber- 
lihen Aenderungen in berielben ver- 
gingen bie Tage bis zum 9. September, 
an welchem es in mehr als 80 Magen 
nad Schönbrunn ging, wo bie Depu- 
tation von Sr, Majeflät empfangen wurde. 
Auf bie Anrede, welche BPaymändn 
gehalten, erwiederte ber Monard), daß 
er feiner geſchwächten Geſundheit wegen 
nit im Stande fei, nach Ungarn zu 
fommen, baf er ferner bie bei bem unga- 
riſchen Landtag in Faſſung befindlichen 
Geſetze erſt prüfen wolle, was jedoch als 
keine · Schmälerung der Märzerrungen- 
ſchaften betrachtet werden ſolle, daß er 
endlich die Integrität ber ungarifchen 
Kronländer aufrecht zu erhalten wünſche, 
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Serg umter Bunfen, Kirchhoff und 
Neumann mit dem Studium Bit ’ 
PHnfik und Chemie. Nun wurde er |: 
Zahre 1857 zum außerorbentlichen Pro-| 
feffor ber Ghemie an der Univerfität 
Lemberg ernannt, von’ wo er zu 
1865 als o. 5, Siofeffor befelßen Gegen | 
fandes an ber philofophifchen Facultät — 
zu Gratz in feine Heimat zurückkehrte. B.| 

it im feinem Fache auch fchriftftellerifch| I 
thätig und hat mehrere feiner chemi-| , 
{hen Anlayfen und Beobachtungen in| yi 
Juſtus von Liebigs „Annalen für | 
Chemie und Pharmacie* veröffentlicht, 
fo im 78. Hefte (1851): „Ueber einige 
Salje der Mefaconfäure”; — im 82. u. 
98. Hefte (1852 u. 1856): „Ueber bie | 
Gonftitution der Gitrinfäure?; — im! 
100, Hefte (1860): „Notiz über Das | 
fobaltfaure Kali"; — im 118. Hefte 
(4861): „Eine leichte Methode zur Dar-| 
fielung bes Zinkäthers und Analyſe 
eines brennbaren Gasgemifches aus dem 
Salzbergwerke zu Wieliczlat; — im| 
115. Hefte (1860): „Ueber bas galigifche 
Steindl“; — im 120. Hefte (1861): | 
„Zur Kenntnib des Trincthylphosphin- 
oxydes“; — im 123. Hefte (1862): 
„Directer Beweis für das Zerfalen des 
Salmiafs in Ummoniat und Ghlorwal- | 
ferhoff bei bem Uebergange in ben gas« | 
 förmigen Zuftand*, üher welch lehteren 
Gegenftand er 1865 im Vereine mit 
Saint Glaire Deville im „Bulletin 
de la Société chimique de Paris“ 
feine weiteren Unterfuchungen befannt 












































A Ä @inie zu Ofen. 
A Anton (I.) [S. 432] 


i geb. 1750, + 2#. Sept. 1802. 

3 Barbara Gräfin Draskovich T. 

D Anton (IT.) + 1838. 

* Pi rie Sidonie Jankovich 
———— von Yriderd und Yucfin 

i erdinand +24, April 1855 

> geb. 17. Juni um — 

1800. Johann Nep [2] Chereſe Anton II.) 
AMaria Pory geb. 1803 geb. 16. Februar 1799, geb. 1810, 
v. Far vum. Iofeph Of. +11. März 
geb. t. Suni od 1862. 

$ 1800. ; +11. März 1869. s An Aura 

— — — —— — 5 teiin Borberg 
2 Karl Kerdinand Inlian Gabriel geb. 19. Nov 
geb. 26. Maͤ geb. 3. Mai geb. 23. April geb. 20. Mai TR \ 
eb. 20 Mär ran, AT) ee 


ranzisha Celbisz. 


„ Arthur ehanıı Nep. Seouie 
+5. 81. Dec. es 1847. geb. im Nov. 
vn 1845, 1830. 
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Wiholaus (I.) 1334 [13]*), 
Eärofer Dbergeipan. Emerid (I). 
Wikslaus (IT.) 1344 [14]. Sadislaus (1. 1352, Puds 1360 
Paul (IT... Wikolaus (V1.) Sorenz. Sadislans (1I.) KHargaretha Usz. 
N s 1406. 80. 1380. 
— Nikolaus 1444. Simon (IL; 
Zaceb. Hedwig valechi. 1412. 


Simon (111.). NHikolaus (IX.). peter (IIL.ı. 


Gabriel (I.) ichael I.). 
Marmaroſer Dbergefpan, a 
x 29. Auguft 1526. 


? : 
Katharina Srangipan. — A m le. had (In, [te]. ° 






Iohann (V1.). Peter. Zenpliner Ober 
Peter. Gabriel. Johann (VII... Stephan (V1.), gelvan, 
1569 Unocfer 
Dbergeipan. Barbara 
Anna Dolo. 1578, +3. Iunt 
Sophie vm Ewerich vm Em 


om 4 ieara Susan 


Mur m 


Stephan (II.). Vincenz. Johann (IIL.). Yeter (T.) 
— — 1382 


am. — — i 

Fand. LE [15] , 
————————— — 
Nikol V.). (DO. / - 
slaus (V.) van ( ) Yikslans m) Sadislans (TL.). 

' 
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Perenyi 


Comitate im Jahre 1746, get. zu Tyrnau 
26. Jänner 1823), ein Sohn des Freiherrn 
Alerander P. aus der Ehe mit feiner 
Nichte Katharina Berönyi. Die theolo- 
giſchen Etudien beendete er zu Ron, wurde 
1772 Piarıer zu Galantha, 1774 Domherr 
und tam im Sabre 1776 als folder an die 
Kathedrale in Gran. Sm Jahre 1779 wurde 
er Weibbifchof von Bäcs und im Jahre 1805 
Propſt zu Gran; von 1809 bis 1850 fungirte 
er als Generalvicar. Er flaıb im boben Alter 
von 77 Sahren. [Memoria Basilivao Stri- 
goniensis anno 1856 die 31. Augusti con- 
secratae (Pestini 1856, J. Beimel, Lex. 8°.) 
p. 133] — A. Franz (1.) (gefallen in der 
Schlacht bei Mohaͤcs am 29. Auguft 1526), 
ein Sohn des PBalatins Emerich (III) Br 
tenyi [Rr. 2], wirmete ih dem geiftlichen 
Stande und eriangte in noch jungen Jahren 
den Biſchofſitz von Sroßmwardein. Ter dama- 
ligen Eitte ter Zeir gemäß, in welcher auch 
Biihöfe in’s Zeid zogen, ſchloß er ſich dem 
Here an, welches der König gegen Mohäcs 
führte. Propbetifch rief er int Kriegsrarbe auß, 
als nıan tie Frage befprady: ob man mıit 
dem kleinen Deere gegen den unermeßlicdhen 
Haufen der Türken eine Schlacht wagen folle: 
„But, an den Tage der Schladht werden 
26.000 Ungarn als Viärtyrer des Chriſtenglau⸗ 
bıns in den Jahrbüchern unferer heiligen 
Kirche ernzufßreiben fein, und mag, un da6 
zu bewirken, ter Kanzler Peter Bradarich 
nad Rom yeichieft werden, fall6 derielbe 
anders fifh und gefund ter Schlacht ent: 
kommen follte”. Ter Biſchof Franz fiel mit 
einen andern jeines Geſchlechtes, Gabriel 
Berenyi, in der Schlacht, während es 
Branzens Bruder Peter [Mr 17) gelungen 
war, fein Leben zu retten. — 5. Franz (II.). 
Ueber das Geſchick dieſes unglüdlichen, von 
feinem Vater den Türken als Geißel über 
lajfenen Sproßed der Perényi jiehe das 
Nähere bei Peter (V.) [©. 485, Nr. 17, im 
Texte]. — 6. Franz (III.), ein Sohn Ste 
phan's (V.) und ber Sfotta Frangipan, 
ein Bruder Michael’s, den er aus dem 
ihnen gemeinfcdaftlihen Befige von Nagy 
Ida verdrängt hatte Franz war einer der 
entichiedenften Anhänger Jſabella's, Witwe 
des Zapolya. Gr lebte mit jeiner Familie 
auf den Schloffe Nagy Szöllös. Bald nad 
dem bei Michael [S 482, Nr. 12] erzählten 
Siege über die Anhänger Iſabella's, den 
Tranzens Bruder Michael bei Munkäcs 
erfochten, erfchien ein Abgeordneter vor Schloß 
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Nagy⸗Szoͤlloͤs, der den Burgberra 
VBersnyi zur Rückkehr zum Gehorfa 
finen rechtmäßigen König aufforde 
Franz fich deffen weigerte, wurde t 
gerung des Schloſſes begonnen, wı 
den Falle desjelben endete. Ginige 

dent Falle von Ragy-Szöllös vie" 
Hand der Borfehung ob Franzen 
genen die Moͤnche von Szöllds 
Klofter er, ein eifriger Reformirter, 
tie Mönche theils verjagt. theils 

und den von ihuen aus Syrmien zu 
aus der Gewalt der Türken gebrante 
des heiligen Sohannes von Capiftran ı 
ſchaͤndlich entweiht und den Leib dei 
in einen tiefen Brunnen geworft 
Franz felbft wurde bei dem Falle vı 
E;dllös gefangen und drei Jahre ; 
in Haft gehalten. Nun nab ibm ı 
die Kreibeit, ließ ihn nach Wien for 
er ibn 1563 in den Beſitz friner Güt 
einfegte Tiejer Franz (III.) ift der 
vater aller noch heute blühenden 2 
Geſchlechtes der Perényi. — 7. Fra 
ein Sohn des Franz (III.), wurde 
des Graner Erzbiſchofs Georg Lip 
gen und trat 1617 in den Orden t 
fhait Jefu, in welchem er zu Zı 
Poetik vortrug und zu Diefer Zeit 

nifche Gedicht: „Laurus Strigonieı 
libellus complectens duo de quin 
Archiepiscoporum Strigoniensiur 
etc.“ (Tyrnaviae 1655, 80.) herautg. 
Perényi erfheint in Horanni! 
ria Hungarorum et Provincialium. 
editis notorum“, tom. III, p. 62 
rerinpi, was offenbur ein Iri! 
[Stoeger (Joh. Nep.}, Seriptores PD: 
Austriacae Societatis Jesu (Vienı 
Lex. 8°.) p. 201. — Fejer (Weoryius 
ria Academiae scientiarum P: 
Archi-Episcopalis ac M. Theresi 
gise literariae (Budao 1835, 40.) p 
felbit wird fein oberwähntes Werk: 
Strigouiensis* unter dem Titel: „ 
Strigoniense aureum“ aufgeführt.] - 
briel (II.) (geb. 19. October 15; 
7. Juni 1567), der jüngere Sohn Bei 
[Nr. 17). Er wurde, wie die Geſchit 
ber berichten, durd die Ermordur 
älteren Bruders Franz, der durch e 
ges Gefchil gezwungen worden, I 
des Islam anzunehmen, der Erbe dı 
väterlichen Befißes. Gabriel war 
Felde ein tapferer Kriegsnıann, wen 
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